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Still fan id, grüßend no, zurüd, 


Km scheidet dur umd Eehrit nicht wieder, 
Em lieber Freund, der’s treu gemeint, 
Umd reihjt dich an viel taufend Brüder, 


ch lehne mich im itillen Sinnen 
3um legten Mal an deinen Stab, 
Ten neuen Lauf jeh' ich beginnen, 
Bald jinkt auch er wie du binab 


Rod jteht der Fremdling an der Grenze, 
Grüßt mancden wohl mit Tränenblie: 
Trägt manche friiche Vlütenfränge, 
Mand) bräntlic; holdes Fugendglüd! 
Mir it fein Antlig noch verborgen, 
Doc) fürht' ich Fein Verborg’nes mehr; 
Denn jteh, 8 ftrahlt ein ew’ger Morgen 
Soc über feinem Haupt daher. 








Ein Bote ift’s der aw’gen Liebe 

sn Tränen wie im Freudenlicht, 
Won jedes Herz dod furchtlos bliche! 
Die aw'ge Liebe wanfet nicht! 

Sinauf! Hinaufl Es hat jih droben 
Sbogen ewig Kar, 











In die jchon längjt Fein Herz mehr weint, 
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Me 


Gottes Wege find recht. 


Gott jei ins gnädig und fegne und; tr lajje uns jein Antlik 
feuchten, da man auf Erben erkenne feinen Weg. Bi. 67.23. 





Das alte Iadr fintt dahin. Wir ftehen an der Wende des neuen. 
Da heibt es Nedenfchaft ablegen über die Vergangenheit und jich dem 
Kommenden zutvenden. Redte Ehriftenweife ift es, dies im Gebet 
su fun, Wie werden wir da fein! Gott aber als der Ewige und 
Unabänderlicie wird groß. Seine Gnade hat uns getragen, jein Se 
gen ung begleitet. Wir dürfen nicht meinen, dak das mu in jonni- 
gen Zeiten gilt. Auch in der Binfter " Fuß taltet md 
fteauchelt, leuchtet ums fein Antli in jeinem Wort 
freundlich an. Er zeigt ın ji; uns bon Herzen liebt, auch dann, 
wer er ums in feinen Gerichten jlittelt. Sein Angeficht ijt die Of 
jenbarung feines Wefen Dies aber ift Gitte und Barmherzigkeit. 
Sie mag verdeckt fein. c mag in Finfternis unfichtbar bleiben. 
Wenden wie uns id im landen vol zu, dan erfeimen tiv, da 
jeite Wege recht find. So bleibt er nicht der verborgene Golt, vor 
dem toir erfehreden müßten. Er ijt und bleibt der offenbare ‚Sert, 
deffen Liebe iiber ung waltet, 

















Ein Fahr geht hin, das andre Fomumt, 
Nur eines bleibt und ftehet feft, 
Und eines bleibt, das ewig frommt: 
Gott, der die Seinen nie verläßt 





erhoben immerdar. 


Heils für uns erhoben, 











ORTEN LOEEEEELETETLTETETTETLTTTNTTRÄRERITINEIEIENG: 


Balb um die Welt. 
Bon Martin Hamm, 
(9. Fortfegung) 


Es iit Sonntag, der 15. Nov. 
Heute wollen wir nad) Megyoten 
fliegen. ie Fahrt ift bis zum 
Abend verfhoben und wir haben 
erft unferen Sonntaggottesdienft 
unter uns im Hotel. Prediger 
Stugman dient mit einer Anfpra: 
de. Er ift ein frommer, ernjter 
Ehrijt and Lieder Yruder, Nad) 
dem Gottesdienit fahren wir noch 
Lauf Drofchfen in die Stadt, 
gibt ja in Rom foviel zu jehen 
Noch) einmal Tenten tie unfern 
Weg zum Gefängnis d Paulus, 
denn wir möchten c$ von innen 
befefbn. Stufen führen hinab, die 
aber früher nicht danewefen fein 
jollen, fondern man lieh die Be- 
fangenen durch) ein Loch, dag auch 
heute noch jo im Fußboden. des 

Fortfeg..auf Seite 5-4) 














Nachrichten: 
nariapten: 

— Die Weihnachtslieder find 
verflungen und tieder fommt ein 
Sahr des Seren zum Abihlup. 
Reklame und jtrebfame Gefd) 
technik haben Weihnanhten zu eie 
nem großen bunten Bafar ge- 
madt und man jehtlt und fchreiht 
darüber, dah Ehriftus aus dem 
„Ehriftmas“ verdrängt wird. 
Trogdem müfjen wir mit Dant 
feititellen, daß das 2, Kapitel aus 
Zufas wiederum in ımzähligen 
Kirchen, Käufern ımd anderen 
Plägen gelefen und von vielen 
Millionen Menfden ‚gehört wurde. 
Selbjt all der unnüge Plunder 
fann das „lühe Wunder“ des 
Kindleins in Bethlehem nicht ver- 
tijchen. Je umrihiger amd abge- 
hegter die Menfchheit wird, deito 
mehr fucht fie bavußt oder unbe» 
mußt Antwort auf inneres Sch- 
nen, jucht einen Seiland. Die 
einzige qute Botichaft ih der Weih- 
nadtstwodhe war 1953 Jahre alt: 
„Siehe, ich verfündige eud) große 
Freude!” Die neuen Nachrichten 
lauteten meijtens trübe und trau- 
tig: Eifenbahnunglüde in Neu- 
Seeland, Tihedoflowafei, Bali- 
ftan und Beru töteten in der Weih- 
nachtswoche mehr als 350 Men- 
ihen. — In Moskau wurden das 
vormalige Haupt der blutigen Be- 
heimpoligei, Zavrentij PBaplopitich 
Veria, und Genofjen hingerichtet, 
— In Indochina Haben die Roten 
große Erfolge gegen franzöfifches 
Militär zu verzeichnen. — In 
“Song oiden ein 10,000 
er und Hütten in dem Bier- 
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tef der Stadt, wo die Slüchtlinge 
aus Rotchina wohnten, ein Opfer 
der Flammen. Das Nefultat wa- 








ven etliche Tote, 50 Verindete 
und 30,000 Obdachlofe. — In 
Kanada nimmt die Arbeitslofig- 
feit zu; Winnipen bat ungefähr 
11,000 Berjonen, die Anftellun- 
gen fuchen. — Frankreich hat 
endlich einen Präfidenten der Ne- 
publik gewählt in der Perjon des 
Tl-jährigen Senators Rene Coty. 
— Reiffanada fan kon großem 
Erntefegen Tprehen, 3,500,000,- 
00 Bufchel in den Ichten 3 Iad- 
ren 1951-52-53, aber man Elagt 
jest über fchiwachen Abjak. — 
Vor 3 Jahren wurde eine Unze 
Sol auf dem Weltmarkt mit 
360 bezahlt. Yu Herbft 1953 
war der Preis auf $35 herabge- 
funfen md dazı warf Moskau 
plöglich etwa 100 Tonnen Gold. 
barven auf den freien Ausland- 
markt und verfegte die Seldhörfen 
in Ineube. — 

— Am 20, Doz. ftarh Abrahanı 
Driediger, 23, von Moorpart, 
Dan, im Brandon Hofpital. Die 
Beerdigung fand am 23, Dez. vom 
M.B. Belhaufe zu ujtice aus 
ftatt. Er Hinterläßt feine Mutter, 
5 Brüder ınd 2 Scheitern. 

— Winkler, Maı., hat laut 
legter Zählung 1642 Seelen Ein- 
wohner md darf fich alfo um den 
Sreibrief als Stadt bewerben. 

— Manitoba hat fait Feinen 
Schnee md andauernd mildes 
Wetter. “ 

— Am 29, Dez. fam die jähr- 
lide vielbefuchte Vibelfonferen; 
in Winnipeg zum Abjhluß. Sie 
fonnte jchon in neuen Bethaufe 
der Elnmood M. Br. Gem. ftatt- 
finden. Die Meder waren die 
Prediger A. 9. Umeuh und 9.9. 


Janzen. 


(BSortfeg. auf S. 12—1) 
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Ih bejuche Nordamerika, 
Bon Richard Herkler, Deutichland. 
(Sortjegung) 


Xor dem ganz modernen Verwaltungsgebäude der Milfionsbe- 
hörde in Hillsboro, Kanfas, trafen wir den zuftändigen Prediger der 





Briidergemeinde, Walde Diebert, der uns dur das Hans führte. 
Im Souterrain fiel mie in einem Raum ein Schild mit dor freund- 
liden unmiverjtändlichen Mnfichrift auf: „Waihina madhine needed“ 


(hier Feält es noch an einer Wajchmaichine), — Inzwiiden madten 
tie nod) einen Furgen aber herzlichen Vefuch bei dev Mutter don Nor- 
na Xoft, ferner in der Kirche, Die dung einen Nenban vergrößert 
nurde, gerieten „dort mitten in eine Frauen) eippe, mit Frau ®. 
E. Siebert als Leiterin, denen ich einige Danfesworte in Deutjch ja- 
aen konnte, und trafen dann dad) mod ® BP. €. Hiebert. 

Dann ging's iiber Hebten, an der Hodh- und Bibeljhule (über 
250 Schüler) vorbei wieder zuriick nach) Navton. zum Abendefien Salt 
bei Familie Bizlaff, auf deren Betreiben die erjie mennonitiiche Flücht- 
lingsgemeinde in Dentfchland, Nelzen-Soltau, gegründet wurde, amd 
nachher noch fir eine Mnappe Stunde zu Hugo Scheffler und Tochter 
Hilde, die beide am College jtudieren. Das war nod einmal ein 
jehr beimatlicher Abend. 

Wenn ic anf meine fait ägige Anwejenheit in Navton ımd 
Umgebung zurüdblide, jo kann ich mich nur mit größter Dankbar- 
feit der vielen Frenndlichkeiten, der briwerlichen Mefnahme in allen 
Kreifen und bei aller Selegenheit erinnern, und dach kann fich mein 
deitfches Herz Fam einer gewoilfen Wehmmt erwehren, die dies alles 
zu überfhhatten drobt im Gedenken daran, dal wir in Deutichland 
auker dem jehr defheiden begonnenen Shirlerheim in Weierhor-Sird- 
heimboladen Feine einzige mennonitijche Vildungsanftalt nichr befigen. 
Und wie notwendig hätten wir die gerade angeficts der Zukunft un 
ferer dentjehen Slanbensgeichwifter, die zum Übertvienenden Teil 
Flächtlinge Find. Man darf ih diejer Gedanken aber nicht anders 
als mit fejtem Willen bingeben, danach zu trachten, die Möglichkei- 
ten zu fchaffen. 

Am Mittwoch, d.11.Nod., heißt e8 twieder Abjhied nehmen, um 
mit der Bahn nad Kanjas-Eity, Miffonri, zu reifen. Um 13 Uhr 
werde ich am Bahııhof abgeholt, zum Mennonitiihen Kinderheim 
aebracdt, etwas gearbeitet, Wbendefien bei Pred. Horit, dann Xor- 
trag md Film, anfchließend mit Br. Stupman in das Mennonitiige 
MRohnheim fr junge Männer und Mädchen, die von auswärts flan- 
men und hier wohnen fönmen; einige der jnigen Männer leiiten in 
der Stadt ihren Wehrerjaßdienit. ab. ni 

Die Stadt Munfas-City zählt mit einigen Sumderttanfend Eintwoh- 
nern zu den heniaen Geopitädten Amerikas. Sie gehört zu einem 
Teil dem Staate Ranjas, zum andern Miffonri md Liegt an dent 
träge dahinfliependen Flı gleichen Namens. Die Flüfje, joweit fie 
nicht ausgetrocknet Find, ie fajt alle Bäche, die ich aejehen habe, 
find ihrerjeites auch ein gewifies Abbild der Hröfe md des Reih- 
tung diefeg Landes: Sie ind noch aan ein Beitandteil nicht erfchli 
jener Sandichaft, und fie werden nur in feltenen zällen für die Schi 
fahrt oder zur Kraftgewimmmg ausgenußt, Sie find in ihrer Ur- 
iprünglichfeit noch jehr weit jelber berlaifen, md ihre Ufer find 
meijt überjät mit Brettern, Balken, viefigen Stämmen und Bäumen. 

Mein freundlicder Begleiter Stusman fuhr mich noch, obwohl e8 
jehen nicht mehr frühe am Abend war, etwas durd; die Stadt, und 
aud) da wieder nebeneinander Glanz und Elend: and bier gibt &8, 
wie in Chifago, eine Sfidrow, einem Stadtteil voller Lajter md Elend 
it Betrunfenen und armfeligen Lettlern, Rneipe neben Stneipe. Mehr 
aber feifelte mich der jhönere Teil der Stadt: Der großartige Bahn- 
bof, der mit zu den größten in den Städten zählt; das gewaltige 
Denfmal für die Sefallenen des 1. Weltkrieges mit Todernder Flanı- 
me auf der Spite; das Barometer auf einem vieljtödigen Gebäude 
in einer Höhe don vielleicht 20m, das an einer Spite einen Glaswür- 
jet trägt, der in verschiedenen Farben, nacıts beleuchtet, Iohon Filome- 
terweit das fommende Wetter anzeigt; und d fhönite, der Blie von 
der Anhöhe bei Nacht über das zum Horizont reihende Stadtgebiet 
mit feinen Perlenfehnüren von ınzähligen Lampen über Straßen und 
Brüden und der bunten Reklame anf dem dunklen Samt der Nadt. 
Eine Seltenheit: Der Flugplag mitten im Herzen diefer Großftadt. 
Sanjas-Citp foll in der Fleiihverarbeitung an zweiter Stelle Hinter 
Shifago stehen. oo 

Rad) einer Turzen Ncht un 7 Uhr toicder weiter nach California, 
Mo., two mich Nev. A.AM. Albreht abholt md nah dem 30 fm ent 
fernten Kortuna mitnimmt, Sandichaft ift reizvoll, biigelig, es gibt 
hier wieder Bäume, die alle noch belaubt find md ihre fhönften Zar- 
ben zeigen. Abfeits der Hanbtverfenrsftraken find die Fleineren Sta 
Ken Schlecht. Tie Fernjprechleitungen entlang den Straßen geben tber 
die Frummiiten Stangen, die ich je geiehen habe. 

Am Mbend in der Airche Vortag md Film. Wie viele andere 
der mennonitiihen Kirchen fteht auch diefes Gebäude ganz allein auf 
weiter ur. Ver meinem Eintritt bin ich überraiht von der Ichönen 
















































Imeneineictung und der Solzarbeit. Die Anordnung der Site im 
Halbtreis. 

Bald nad) 8 Uhr am nädften Morgen, Freitag, d. 13. 11, werde ich 
mit dem Wagen nach California, Mo., gebracht, um nad Staunton, 
Virginia, weitergureifen. Sfr diefe Streee von 1550 Im Drancht unfer 
D--Zug 241% Stunden. In Staunton,, Ba., werde ich nach Harrifon- 
burg abgeholt, dem Sig des Eajtern Mennonite College mit Zohn 
Mumam als Rräfidenten an der Spike. Per ihm fteige ih ab und 
teeffe dort au wieder mit Ieo Slid zufanmen, dev von Nervton, 
Kanfas, aus eine andere Strede gefahren war. Zum Mittageljen 
Saft bei jede Lieben Freunden, bei Paul Peadiys. Br. Peadiy, der 
ingilchen jeinen Doktor in Zürich gemacht hat, ijt Profeijor an Col- 
lege für Soziologie und Gedichte und glgehzeitig Prediger im der 
Gollege-Gemeinde. An Nachmittag führte er uns durd die weiträn- 
migen Anlagen des landiwirtichaftlid defenders je 
lege, das gleichzeitig noch; höhere Schule ift und im beiden Zweigen 
zur Zeit iiber 500 Schüler unterrichtet. Die natunvijienfihaftlide Ab- 
teilung, teile e8 fhien, vor allem die phyfifaliiche, jtart ansgebaut. 
Zımm Schulvejen gebört noch eine Muiterfarm, die ich, aber aus ‚Beit- 
angel nicht zu jeben befam. 

Semeinfan fuhren tie nad Belichtigung der Schule mit Prof. 
Emeit ©. Behman im Wagen etiva 50 fm weiter zum Beluch einer 
bejonderen Naturichänbeit, einer in den SDer Jahren von zwei 12: ıı. 
14-jührigen Jungen entdertten Höhle. Durch eine gejchiett angelsgte 
Beleuchtung famen die verfchiedenen Formen und Farben zur Geltung. 
Die Beleudtung mit bunten Glihlampen ijt allerdings eine Sade 
des Seihmads. In diefen Näumen, in denen Jahrtaufende nad) avi- 
gen Sejegen gewirft.haben, ungeachtet des Gezänfs der Menfchen dar- 
iiber, kann man eigentlich nur frille jtehen. 


Vor Eindruch der Dınfelfeit fommen wir wieder nad Harri- 
jonburg zuwiid und erleben nod) einmal eine Weberrafhung:» Prof. 
Gehman, vielen Menjchen in befter Erinnerung dur feine eigentim 
Lie Weile der Illufteierumg biblifher Wahrheiten mit bunten Zeich- 
nungen auf Wandtafeln, fuhr ung durch das Städtchen Harriionburg 
Hindurd, immer höher einen Keinen Berg bimauf md Hielt erjt auf 
der höchiten Erhebung dor einem Haufe an, das uns itark an eine 
bayerifhe Bergwohnung erinnerte. Diefer Eindrud wurde noch unter 
jteihen dur das Glodengeläute einer eignen Schafherde, Die man 
im zunehmenden Dunkel trog Mondenfeins jehon nicht mehr vecht 
erfenmen fonnte. Ein jtinmmungsvoller Abend an diefem Sonnabend, 
mit den Sternen über uns und den in die weite inter uns Tegende 
LZandichaft bineingeftrenten vielen Lichter der menfchlihen VBehau 
jungen. b 

Nad) den gemeinfamen Abendeffen hatten wir ums jeon wieder 
zu fputen, um zur Verfammlung in der weiten College-Öemeinde Kir- 
be zurechtzufonumen, wo ich als ewjter Nedner twieder ? Dentjch- 
fand berichten durfte und ein zweiter Nedner, der Milftonar Gg. 
Miller, iiber die Miffion in Honduras, Mittelamerika, Tora. Nach- 
ber eine ganze Reihe europäifcher Austanfchtudenten md Farmbelfer 
getroffen, and unferen alten Freund aus Gjpelfanp, „Bohmy“ Gin 
geri. Es war jehon bald Mitternacht, als wir in Peadiys Wohnung 
mit einer Anzahl amvefender Säfte noch einmal anfingen, Filme zu 
zeigen, darımder ein iehr jehenswerter Yıntfilm von Br. Muma 
aus Europa. 

Sonntag früh fiir eine halbe Stunde Bericht über Deutjhland 
in der Zindale Kirche. Danach mit Prof. Muman und Theo etwa 
SO Kin weit ing Alleghany-Gebirge zu einer ländlichen Gemeinde, Die 
Fahrt gebt iiber Furbenreiche, manchmal enge, aber jonjt ganz gute 
Straben, durch eine hünelige Landichaft, umd dann durch ein wei 
Tal, zwiihen boben bewaldeten Sängen durch, eine Landfchaft ganz 
ähnlich der eines deutfchen Mittelgebirges. Was uns hen am Bor- 
mittage auf der Fahrt zur Höhle aufgefallen war, finden wir auf 
diefer Fahrt nod in viel größerem Maße: Fait alle Zarmen find Ge- 
flügelfarmen. Wenn bier vor 20 Jahren eine Familie _ein Sahres- 
einfommen von $50 hatte, fo find es heute H5— 7000. Selten ficht 
man mod) eines der Ärmlichen Säufer aus jener Zeit. Das ganze Tal 
bat einen außerordentlihen Auffhwung genommen, feitdem die Go: 
Hürgelzucht, Hauptfählich die Truthahnmäteret hier industriell Eingang 
gefunden hat. Der Truthahn ift das Geflügel fir den „Dankiagun 
tag“, einem nationalen Feiertag, der in diefem Jahre am 26. 11. be- 
gangen wide, nd fir Weihnadten. Ann Tage zubor hatten wir 
vielleiht einen der gröfi e Amerifas in Harri- 


































ten Nückenzuchtbetri 
fonburg befucht, die dem vor 3 Jahren durch Flugzeugabiturg tödlich 
verunglücten Shent, Onfel von Frau Paul Ready, gehört und heute 
von jener Familie weitergeführt wird. Wöchentlich wurden hier 
zweimal Sumderttaufend Nücen ausgebrütet. Jr ganzen find dauernd 
1 Million Gier im Brutprozeh. Dies it ein Teil der MWirtfihaft des 
Shenandoab-Tales in Virgimien, dur; das ir an diefem hellen, 
warnen Sonntagmorgen fahren. In der Kirche aeht gerade nm 11.15 
Ur die Sonntagsfchule zu Ende als wir anfonmen. Stier toieder 
Veridt von uns beiden Deutichen, anfhliehend Rückfahrt. Auf dem 


(Kortieg. auf Seite 3, 2-5) 











ön gelegenen Col-" 


Der lange Arm 
Aloskaus. 


Ein Mirbelmind feate vor et- 
licher Zeit durd) die L.S.A. Mit 
großen Zettern prangt auf den er- 
sten Seiten der Zeitungen ein Na- 
ine, den die meiften Anerikaner 
nie gehört haben: Harry Dexter 
Mpite. Der Auftizminifter der 
Nereinigten Staaten hat die Be- 
yauptung aufgetellt, Henry Mor: 
genthaus engjter Mitarbeiter, der 


"shemalige Unterjtaatsjefretär im 


amerilanifchen Finanzminifterhum 
Harry Dexter White, fei ein jow 
jetifcher Spion gewefen, und Höd)- 
jte Stellen der ameritanifchen Re- 
sierung hätten dariiber Beicheid 
gewußt, ohne einzuichreiten. Prü- 
jident Truman felbjt it in Mit- 
leidenihaft gezogen. Ueber Nacht 
ift ein zweiter Fall Alger Sib ent- 
standen, der Amerika längere Heit 
in Men halten wird. 

Aus den Andeutungen ergibt 
fie), daß die politife Kriminal- 
polizei (3.8.3.) feit Ende 1945 
gegen White Verdacht fchöpfte. ES 
m vorläufig offen bfeiben, wie 
weit Truman verpflichtet war, 
diefe Warnumgen ernft zu nehmen. 

Der Fall White dat für Deutidh- 
land ein ganz ummittelbares Inte 
reffe. Harıy Derter White ift 
nicht mehr und nicht weniger als 
der Verfaffer des Morgenthau- 
Plans, der, in Serkit 1944 ent 
worfen, die völlige Auslöfhung 
Deutjhlands als Anduftrieftaat 
und damit indireft auch als Kul 
turftant in die Wege Teiten jollte. 

Mitte Augujt 1948 Ind das 
Komitee zur Verfolgung unameri- 
Tanifer Tätigkeit eine Reihe von 
Kommunijten md Verdächtigen 
dor. E38 war diefelbe Zeit, in der 
auch der Fall Maer_ HiR zuerft 
aufgerollt wurde. Die beiden 
Hauptzengen der Anklage, die ehe 
maligen Kommumiften Elizabeth 
Bentley und Whittadder Chambers, 
batten unter anderem auch behaub- 
tet, fie hätten von Morgentbaus 
engjtem Mitarbeiter Iaufend In 
formationen erhalten. Harıy Der 
ter White leranete aber, jelbft mıit 
diefen Kommumiften politische 
Bejpräche geführt zu haben. Die 
Wahrheit war nad) den beiden Ber- 
hören, denen man White unterzog, 
noch nicht ergründet. Er fuhr um- 
nittelbar nach feiner VBernehmung 
auf jein Gut mm Nav Sampihire 
und ftarb dort drei Tage jpäter 
an einem Herzanfall. Unmittel- 
bar nad) feinem Tod tauchten 
dunkle Vermutungen auf. Sie 
blieben ıngeflärt. 

Später hat Wbittader Cham- 
ber in feiner umfangreichen 
Selbjtbiographie eingehend darge- 





ftellt, Harıy Derter White fei der ” 


Mittelpunkt eines großen Spio- 
nagcapparates - geivefen. Diefes 
Auch ift vor fait zwei Iabren er: 
fhtenen. Auch dadurdh it alfo 
jeit langem befannt, daß Morgen- 
aus engjter Mitarbeiter in ho» 
hem Verdacht Steht, ein forwjetifcher 
Spion gewefen zu fein. 

Vei dom Verbör von Elizabeth 
Bentley wurde ihr die Frage ge 
stellt: „Wußten Sie, wer den Mor- 
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tthau-Plan entworfen Hat?“ 
Sie antwortete: „ES gejhah durch 
den Einfluß don Mr. White. Er 





wollte die Bernihtung  Deutfch- 
lands, weil das den  ruffifsher 
Winfehen  entfprad. Moskau 


wünschte, Deutfchland follte ausra- 
diert werden, damit es niemals 
mehr ewaigen Alfiterten helfen 
Fönne.” - 

63 fügt fi) num, da gerade 
in diefen Tagen die Erinnerungen 
Ehurdills über die legten Nahre 
des Nrieges in der Weltprefie als 
Vorabdru erfheinen. Er behan- 
delt anläßlich der zweiten Konfe- 
renz von Quebee zvifcgen Churchill 
und Roofjevelt (Mitte September 
1944) aud) die Epifode des Mor- 
genthau-Plans. Durch die Affäre 
Bhite ift gerade diefes Kapitel in 
Ehurhills Erinnerungen von be- 
fonderem Sntereffe. Leider aber 
find die Darlegungen Chureills 
enttäufchend. Er beichräntt fich 
auf drei Zurze Abfäte, in denen 
er mitteilt, Hency Morgenthau fei 
au feiner Weberrafhung in Quebec 
erfhienen, habe dort einen radi- 
falen Austilnungsplan über 
Deutjäland vorgelegt, md er, 
Churchill, habe fohlieklich einge: 
toilligt, weil.Noofevelt und Mor» 
genthau, „Won dem wir jo vieles 
zu verlangen hatten”, auf ihrem 
Plan beftanden hätten. ES folgen 
einige Zeilen, die das Ganze mit 
der Kriegspfgchofe der damaligen 
Zeit entjhuldigend erklären. 

Im Spätfonuner 1944 war die 
Frage brennend geworden, mas 
mit Deutfhland nach einer Nieder: 
tage geichehen jolle. Noofevelt 
ftellte dafür ein Komitee feines 
Kabinett® zufanımen, dem Stim- 
jon, Hull amd Morgenthan ange- 
hörten. Stimfon berichtet, am 
Vorabend des Zufammentritts die- 
fes Komitees fei er mit MeEloy, 
feinem damaligen engjten Mitar: 
beiter inı Kriegsminifterium, bon 
Morgenthau eingeladen worden. 
63 ei ein freundichaftliches 
Abendeffen gewefen, aber e8 habe 
fich dabei herausgeitellt, daf fehr 
icharfe Gegenjäte beitanden. An 
Morgenthaus Seite fa Als vier- 
ter Teilnehmer Harıy Dexter 
Wüite. Wüite hat die von Hull 
über Seiten zitierten Vorjcläge 
der völligen Vernichtung der Su- 
duftrie an Saar und Nuhr, 
der Aufteilung Deutichlands in 
Stantsgebilde, denen verboten. 
werden follte, miteinander Handel 
aut treiben, gemacht. Nach diefer 
Darftellung Fann fein Sweifel fein, 
daß White tatfächlic) in einem bon 
Morgenthau abgejtecften Rahmen 
der- eigentliche Verfaffer all jener 
Vernichtungspläne gewefen fein 
muß, die 70 Millionen Deutihe 
dem Sungertod ausgeliefert hät- 
ten. 

Eordell Hull und Stimfon find 
beider Konferenz von Quebec nicht 
augegen gemwefen. Hull fhildert 
aber eingehend, tva8 Morgenthau 
ihm jpäter darüber berichtet hat. 
Diefe Konferenz ift fehr viel dra- 
matifcher verlaufen, als fi 
Churchill heute noch zu erinnern 
vermag. Hull befchreibt, Morgen- 
tbau jei in einer geradezu enthu- 
Fiaftifchen Siegesftinnmmg aus 
Quebec zurlicdgefehrt, Nah Mor- 
aentbaus Schilderung fei Churchill 
über den Plan de8 amerifanifchen 
Schagminifters zuerit beftig em- 
pört gewefen und Habe gefragt, ob 
man England, das doch au Europa 
schöre, an einen Kadaver Ketten 
wolfe, 

Dann trat 


eine dramatifche 
Wendung ein, 


Somohl Stimfon 


wie Sul Schildern, Churhill habe 
bei jener Konferenz in Quebec jei- 
nen amerifanifchen Freunden offen 
dargelegt, England werde bei 
Siriegsende banfrott fein, E3 jtell- 
te fich heranıs, dag Churchill haupt: 
füchlich nad Quebee gekommen 
war, weil er eine Anleihe don 
ichseinholb Milliarden Dollar 
haben wollte, die ihm Furz vorher 
Morgenthan bei einem Beud, in 
London in Ausficht geitellt hatte. 

AS un Morgentbau fah, dal; 
fein und Sarıy Derter Mhites 
Man von Ehurill zuriikgewiefen 
wurde, jtellte er nad der Schil- 
derung von Nußenmimijter Hull ei- 
ne Verbindung zwijchen dem Mor- 
genthau-Plan md dem Milliar- 
denfridit her. Dies aefhah in 
einer Ausipradie zwiihen Churd)- 
iS Vertrauten, Rord Eherivell, 
dent ehemaligen Rrofeffor Linde- 
man, der 6i8 vor wenigen Tagen 
auch dem  jegigen Kabinett 
Shurchill als Atomjpezialift ange- 
bört hat. Offenbar hat Lord 
Eherivell Churchill Klargemadıt, 
daß der Milliardentredit ohne 
Ehurchills Unterjerift unter den 
Morgenthau-Plan niet zu erlan- 
gen Wäre, 

Eordell Hull drückt offen feinen 
Moihen aus, das Ehuchill von 
Noofenelt und Morgenthau in die- 
fer Form unter Druck gefegt wor- 
den fi. Hull, Stimfon und 
MeLloy haben einige Wochen jpä- 
ter bei Noofevelt aud, erreicht, daf; 
ev von jenem Dofument wieder ab- 
rückte, Stimfon betont jedoch in 
feinen Grimmerumgen, die ganze 
exjte Periode der Bejatungszeit 
fei 6i8 in die Einzelheiten hinein 
doch noch vom fogenannten Mor- 
genthau-P an überfhattet gewefen. 
dn den Memorien General Elays 
wird des ausführlich dargeftelft. 








ummmmmmm 


Dies alfo find die Haupttatfa- 
hen der Gejchichte de3 Morgen- 
than-Plans. 

Chr. u. Welt. 


Afrikamifjion, 


Erole Belle Que, 
Kahenmba via Kikwit, 
Eongo Velge. 


Einen herzlichen Gruß aus der 
Ferne! — Diesmal bin ich nicht 
mitten unter Sranfen, fondern in 
der Mitte einer Schar gejunder 
Vilfionarsfinder. Sie find au 
die Urlache meines Hierjeing. Un- 
jere Schule trägt den Namen 
„Säule jhöner Ausjicit“ und mit 
recht, denn die Natur ijt toirklic, 
bevundernswert. Won um 
Höhe jchen wir Berge und Täler 
im prächtigen Zarbenfleid, oder 
morgens niit weiß-wolligem Ne- 
bei bedeckt. Das Thermometer 
teigt felten über SO, aljo find wir 
bier wirklich nicht zu bedauern. 
Mc) habe id) mic, ichon chvas als 
Lehrerin eingewöhnt und das Ver- 
trauen der Kinder mehr gewon- 
nen, jo da e8 mir wieder gut geht. 











: die 8 Mädels in meinem 
Sein beginnt der Tag um 147 
Uhr morgens. Das Aufitehen fältt 
nicht er, den die angefam- 
melte ergie jucht fchon Ver 
wendung. Eine fegt aus, die An- 
dere wilcht Staub, die Dritte 
räumt auf, Diefe Heinen Mufga- 
ben dienen ja zur Erziehung und 
werden treulich beiorgt, denn 
nach Seithitick gibt 65 eine In- 
fpeflion md der Name foll doc) 
nicht anf die fchwarze Lifte Fom« 
men. Bald Amat on Ehzim- 
er und 22 Pa, yühe Fommten 























(Bortfegung von Seite 2—4) 





Bege erzält u 
gend und ihren Menjchen. 


Hänmig. e Vorfahren waren 





5 Br. Mimmam vieles von der Entwiching diefee Ge 
Die Bevölkerung ift größtenteils deutid)- 


jene unglüdlichen Seffen, die don 


ihrem Kurfiriten als Soldaten im Vefreiungsfrieg 1776 an den 
englijeen König verfauft worden waren. Dieje Bauernföhne waren 
gefürchtete Kämpfer, ımd für manden Gegner bedeutete es mehr als 
nur den Schredensen Die Helfen fonmen !“ Nah Beendigung der 
Seindjeligteiten war die Arbeit für die meilten Seffen getan. Zurück 
nach Deutjhland Fonnten fie nicht mehr, viele wollten c8 au nicht. 
Diejenigen, die fehen vorher des Kampfes müde waren oder jpäter 
frei fein wollten, zogen fi in die Verge des Shenandoah zurück und 
führten dort ein umbenchtetes und fäwweres Leben, Die Urfache für 
die Gewinnung diefer Menfchen für die mennonitiiche Glaubensge- 
meinfchaft war merfwirdigerweife der en zivilchen den Nord- ı. 
Sidftanten. Die Mermoniten Virginiens follten damals Wehrdienit 
bei den Truppen der Sidftaaten tum, manche haben and; das Gewehr 
genommen, viele davon aber im Ernitfall feinen Gebrand) gemacht. 
Sehr viele Mennoniten find aber in die Berge und Wälder aerloden, 
meiit die ganze Familie mitnehmend. Gin fiihrender Kopf diejer 
Flüchtlinge war ein Sitthwohl, am dejlen Ergreifung ji die Sib- 
tenppen jepr bemühten. Eines Abends im Winter Tommen dreunde 
au ihm in feinen Schlupfwinfel, um ihn vor Offizieren mit ihren Eol- 
daten zu warnen, die ihn in der Gegend fuchten. Unfer Freund de 
hält feine Ruhe und entfeheidet fi, diefe Nacht no einmal in feiner 
Berghütte zu verbringen. Aber da aefchieht es, dah in diefer Nacht 
der erjte Schnee fällt. Der Schneefall hatte ichon aufgehört, ala der 
Verfolgte amı nähften Morgen das Ungliik bemerkte. Aber euch da 
verliert er nit die Nube, er dreht fi) einfad; um umd läuft rd 
mwärts Stunde um 1de bergauf, bergab, und fihlägt jo den Tru 
den, die bald auf feine Spur ftoßen und jich Thon ihres suten Fang 
ficher find, ein Schnippi Der Terfolgte ift im benachbarten Meft- 
virginien in Sicherbeit, toird dort don ben Zandesbewohnern fveund- 
!ich aufgenommen, wandert aber von Ort zu Ort und feine Mndachten 





























md feine Ahrslegungen über di 
flang, dat; nad Beendigung de: 
erden. 
ihren Wi 














Tm zu bringen. 
Der Nachmittag it nur nod) 
acht's 3% Uhr nah Waihinaton, 





tlofigfeit finden fo großen An- 
ges weitere Prediger gewünfcht 


je Minner hatten dann oft Were von 50 und SO Im mit 
Deinanen für diefe Andachten und Gottesdienite zurädgi: 
fegen, fie haben Feine Unbilt des Wetters und de3 Weges 
einfamen, ohne irgend eine Religion Iebenden 
ind diefe Gemeinden im Gebirge entftanden. 





geiheut, um 
Menichen das Cvange- 








sehr fi 
Teider fi 


Mit dem Greykoundbug 
3%, Stunden mit Steh- 


plag wegen Weberfüllung; weniger bedanerlic; wegen der Ermidimg. 


don bier ımd dort gceilt zur mohl- 
gedeckten Tafel: Grüge, Milch, 
Zoojt umd Butter. Es jchmedt 
vortrefflih, denn Schw. Wiebe ijt 
ein Meifter im Kochen, und die 
neuen bimten Teller Helfen ge- 
wig auch. Zeider ift e$ am unje- 
rem Ti nicht jehr jtill, denn es 
gibt Doch jo viel zu erzählen bon 
Vögeln, vom Väumekfettern und 
Sandjhlöffern. Kaum find die 
Teller Teer, fo geht's hinaus in8 
öreie. Etliche gehen ihren Bar- 
ten befehen, ob mohl fhon eine 
gelbe Rüde zu ziehen jei. Diele 
Xinder Fonmmen aus Heinen, Ivo 
Mrbeit zu Haufe ijt, und fie jdeuen 
fich nicht vor Hade und Harte, 
auch nicht dor dem Dünger der 
von des Nahbars Kuhfarm her- 
rührt, 

Tod um %9 Uhr beginnt der 
Unterricht in der Schule mit Sin- 
acn, Beten, einer Sejchichte aus der 
Bibel amd einem Vers zum Aus- 
wendiglernen 








Mittag gibt e braten, (Br, 
Wiebe hat während den Serien 
etliche aeihoflen), Wohnen aus 
dem Garten, Kartoffeln, welde 
nm die Schwarzen verjtahen zu 
sieben, und dem Mpfelmup bon 
den Schönen getrodneten Mepfeln, 
die jemand uns aus Amerika ge- 
jeiekt hat. Von 1 bis 2 Ude it 
Nurhejtunde, welde fir die Kin- 
der notwendig ift, wenn fie dies 
auch nicht gut einfehen fönnen, 
Nachmittag folgen Nedhnen umd 
Geographie, ımd dann werden die 
Vücher freudig zugellappt. 
Semand meldet, da; die Bolt 
gekommen it, Die jtimifhe Auf 
tegung zeigt, daß diefes hier wicht 
eine alltägliche Sache iit. Auch wir 
Erwacdfene teilen dieje Pageifte- 











rung, denn wer möchte nicht einen 
Brief don Vater und Mutter Ie- 
jen? Doc) diejesmal hat es mehr 
als Vriefe gegeben — jemand hat 
aus Liebe zu ung und zum Hei- 
land ein Paket geihict. Wie viel 
wir die Räckchen Zello, Lintonaden- 
Pulver, Rofinen und Mannagrüße 
rechnen, Fönnt hr Eid) Faum 
denfen. 

‚gu Mbendbrot gib e3 nicht nur 
Maffaroni und feifche Tomaten, 
jondern auch nod) ehvag Medizin, 
nämlich die tägliche Dofts Ehinin. 
Eine Pille jeden Tag bewahrt in 
don meiften Sällen vor dem böjen 
Malaria-Fieber. Soweit Hat der 
Tiebe Gott unfere große Familie 
vor böfer Krankheit bewahrt. Nur 
ein Zunge hatte das Unglid, jei- 
nen Halsring zu brechen, aber 
Gott gab ım$ die Gnade, die 
Schulter wieder zurechtzubringen, 
jo daß e8 wieder Beil ijt. Spiel 
md Heimarbeit füllen die übrige 
Zeit BIS zum AMbendjegen amd 
Sclafengehen aus. 

Für die Kinder ift jomit der 
Tag zu Ende, dod) fiir ung bleibt 
fo wie auch fie rechte Eltern, nod) 
das Sliden, Stopfen, die Vorbe- 
reitung fir den nädhiten Tag und 
das Beten, weldes ja eigentlich) 
der größte Dienft den wir 
diefen Kindern tum Tönnen, 

Mit diefen Zeilen mollte id) 
Eud) einen Heinen Einblid geben 
in unjer alltäglihes Treiben und 
Euch auch zeigen, wie der liebe 
Gott fehon geholfen hat mit Kraft, 
Sejumdbeit, Weisheit und aud) 
rende in der Arbeit, als Antwort 
auf Eure treue Fiirbitte, 











In danfberer Erinnerung, Eure 
Schiwefter 
Nettie Berg. 
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jondern mehr nod) weil e8 vorerjt nod) bei fchönften Sonnenfdein ducd) 
das Alleghany-Gebirge geht und ich im Steben jo gut wie nichts von 


der Bandjchaft jehe, 


Durch) ein Fleines Mikverjtändnig fige ich ziemlich lange im War- 
tejaal der Vusftation in Waihingten. Sch babe genug Muße, meine 
Mitmenjchen zu beobamhten. Ungewöhnlid, viele Neger. 40%, der 
Vevölferung von Amerikas Saupfitadt jind Schwarze, wie ich, Später 


erfi 
fer-Nadto jtolziert vorüber, 





tuende Bo 
nend au: 





der Praxis; 


hr. Ein langer jehwarzer Giger! mit einem winzig Kleinen Kof- 
Frauen mit den tollften Kopfbedekungen 
und Schmuchverken, eine beionders trägt jtolz ihr 
offen über die Schultern, jtol; darauf, dah e8 eine Erfinderin gab f 
die Entfräuffelung der Tamenihöpfe, 


Saar lang und 





Snzwifcen wedt der dienft- 


sit einen i&lafenden alten Mann, fie fennen fi anfdei- 
der Alte will nicht reiht, der Rolizift Hilft ihm 


aber auf die Beine und fhubjt ihn freundlich aber bejtinmmt aus der 
Halle. Dann erfönen Hlöglich in Abitänden tierifhe Laute, ich jehe 
a Seite und ontdedte einige Schritte weiter einen Manıı als! Ar- 


heber. Ein Militärpoligiit tritt auf ihn au. 


In diefen Mugenblid 


ergebt fi) der andere, holt weit aus, den Poliziften ftarr anblicend, 
md jegt muß der Schlag fonımen. Die Dabeifigenden weichen zuriid, 
einige fluchten, andere jammeln fi aus Neugier um das Paar. Eigen: 


artigeriveife gejchieht aber nichts. 


diejer drohenden Haltung. Nichts 


jteht der Volizijt vor ihm. 


Der Mann bleibt wie erftarrt in 
regt fi an ihm; ebenjo gejbannt 


Das dauert |hon Sefumden, dan Minu- 
ten. Suzwijchen baden fich nod) eine ganze Reihe 


von Rolizijten in 


Uniform und Sioil eingefunden. Der Mann aucht auch danıı nicht, als 
ein Roliziit eine fchnelfe HSandbeivegung gegen deifen Sefiht macht. 


Sivei Männer greifen ihn an den Sandgelenfen, 
Gepäd auf umd dann wird der Unglüdlide 
Bewegung, ohne Worte, teilnahmslos, 


andere nehmen jein 
gefeifelt abgeführt, ohne 


wehriheinlich Erant. 
_ 


Bevor mid der mennonitiiche Vertreter bei der Staatsregierung 
in Wafhington für Wehrdienftfragen, Elmer Neufeld, in feine Moh- 
nung nimmt, befehen wir no Wafhington bei Nacht. Impofant die 


Flächen, diefe Alleen nd Avenuen, 


Wafhingten-M 
Nodeljpite aus 








jtillvoll die Niejengebäude, das 


ment, das don weiten, qroll angeftrablt, wie eine 
ebt, ji) in der Nähe aber 





ein Dbeliff aus Kalk: 


Nteinquadern von gewaltigen Musmaßen in einer Höhe von 165 m 


ermeift. 


Tor dem Sälafengehen figen wir noch mit der Familie Neu- 


feld und einigen jungen Leuten zufanmmen, die zum 


Teil Mitarbeiter 


von Pr. Neufeld in feinen Büro find und in dem eigens zu diefem 


wer eingerichteten Saufe tvohnen. 


(Sortiegung folgt) 
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deutung des Blutes Jen Chrifti. 


Das Gebet am 
Sylveiterabend. 


Predigt von U. 9. Unruh, 
mittels „Recorder“ aufgenom- 
men und fo wiedergegeben. 


Text: Sufas 18, 10-14: „Es 
gingen zwei Menjchen hinauf in 
den Tempel, zu beten, einer ein 
Pharifäer, der andere ein Zöllner. 
Der Pharifäer ftand und betete bei 
fi) felpjt alfo: Ich danke dir, Gott, 
da ich nicht bin wie die andern 
Leute, Näuber, Ungerechte, Che 
brecher oder auch wie diefer Böll- 
ner, Ich faite zweimal in der 
Bode und gebe den Zchnten von 
allem, wa ich habe. Und der 
Zöllner jtand von ferne, wollte 
auch feine Augen nicht aufheben 
gen Himmel, fondern flug an 
feine Bruft und Sprach: Gott, jei 
mir Sinder gnädig! Ic fage eud): 
Diefer ging hinab gerechtfertigt in 
fein Haus vor jenem. Denn wer 
fi} jeltit erhöht, der wird ernied- 
tigt werden; und wer ich felbjt 
erniedrigt, der wird erhöht wer- 
den.“ 

Sn unfern mennonitiiden &e- 
meinden war der Sylveiterabend 
jtets eine ernfte Zeit. Wir wur- 
den immer an diefem Abend an 
Gottes Huld ımd an der Menjchen 
Schuld erimmert, ja, an unfere 
eigenen Begehungs- und Unter- 
laffungsfünden. Wir bleiben heu- 
de vor dem Heren ftehen und den- 
ten an Gottes unverdiente Babe. 

Er hat viel an ung gearbeitet. 
Da ift viel gewefen, wa8 dem 
Heren Zeus Hinderlid) war. Er 
fonnte in diefem Jahr mit ung 
nicht ganz jo tief gehen, wie er 
wollte. Unfer Eigemwille aud un- 
jev Selbftbemußtjein haben den 
Seren oft gehindert, una wirklic) 
die Tiefe feiner Önade erfahren zu 
laffen. Wenn wir daran denken, 
daß wir in der Beziehung wider- 
itanden und widerjtrebt haben, daß 
wir unterlaffen haben, diefeg und 
jenes anzımehmen, und daß er 
uns fagen mußte: ihr habt nicht, 
weil ihr nicht nehmt. Menn wir 
daran denken, dann beugen wir 
uns heute und fagen: das ijt Sün- 
de, ob Begehungsfünde oder Un- 
terlaffungsfünde, e3 ift Simde. 
Und wenn wir heute Abend un- 
fere Schlußabrednung machen, 
dann jagen wir: Gott, da3 war 
Sünde von uns. Ernft jagen wir 
das, und wenn wir gefündigt 
haben, dann find wir eben Sün- 
der, Nicht Sünder, die grund- 
Täglich fündigen, aber wir haben 
nod) Schwächen und haben aus 
Schwachheit gefüindigt. Und da 
jagen wir: Gott, jei mir Sünder 
gnädig! Wir jagen das aud nicht 
in der Mehrzahl, jet uns. So fan 
wohl der Prediger der Gemeinde, 
der Xeiter der Gemeinde in der 
Mehrzahl jagen, indem er die gan- 
3e Gemeinde vor Gott bringt: 
Gott jei und gnädig. Aber fonft 
beten wir heute am Sylvefterabend 
in der Einzahl, und jagen: „Sei 
mir gnädig. Da mo ich wider: 
ftrebt habe, wo der Heilige Geiit 
in mir wirkte, 1vo du duch dein 
Wort zu mir fbrasft, und du das 
nicht Fonnteft durdführen, was du 
eigentlich wollteft; ich Fönnte heute 
weiter fein alg ich bin.“ 

Stinder Gottes find geneigt, wie- 
derholt um Vergebung zu bitten, 
nachdem fie bereit$ Vergebung er- 
Tangt haben. Wenn wir nod int 
mer um Vergebung Bitten, ivo wir 
durch den Glauben an das Blut 
Vergebung haben, fo wird e3 zum 
Unteht. Das fchmälert de Be- 


Alennonitijche Rundichen 





Er jagt: ic) will eurer Sinde 
nicht mehr gedenfen. E3 bleibt 
im Leben der Gläubigen die 
Wahrheit ftehen: „So wir unfere 
Sünden bekennen, jo it er freu 
umd gerecht, daß er ımS unjere 
Sünden vergibt und reinigt und 
von aller Untugend.” Wenn wir 
das getan haben, ehrlich bekannt 
wo wie Unrecht taten gegen Gott 
und Menfchen, wo wir gefiindigt 
haben, dürfen wir ihm danken da- 
fr, daß er e& um$ vergeben hat. 
Wenn wir aber an der vergeben« 
an Schuld immer wieder ftehen 
und immer wieder dabon fhreden, 
in dem Sinne, als ob fie nicht 
vergeben jei, da weift ein Gottes- 
mann darauf Hin und jagt: „Da 
machen wir einen Fehler. Da fü 
digen wir. - Und wenn wir zurüd- 
hauen, dann müflen toir fagen, 
wir haben dem Blute Sehr, diefem 
heiligen Opfer nicht immer volles 
Vertrauen gefhenkt.-Und das war 
Simde." Dieje Stellung hatte der 
Zöllner im Tempel nicht; er hatte 
noch) nicht Vergebung. Darin find 
wir höher gehoben als der Zöll- 
ner: Wie haben mehr erfahren. 
Und doch, fein Gebet bleibt au 
für uns ein Muftergebet, daß wir 
uns jagen müffen: „Na, Gott, fei 
air Sünder am heutigen Abend 
anädig.“ 

Wir finden, daß der Zöllner ge- 
wifje Urfadhe hatte, jo zu Iprechen. 
Einmal hatte er das Gejeg Gottes 
verlegt, und das ijt eine große 
Simde. uviefern? Merken wir, 
im Gejege Gottes jtept geihrieben: 
„Siebe Gott von ganzem Herzen, 
von ganzer Seele, von allen Kräf- 
ten, don ganzem Gemüte” Das 
it das, was wir tun follen — 
Tieben. „Und das ift die Liebe zu 
®ott, daß wir feine Gebote hal- 
ten.” Dos ift die rechte Liebel 
Nun batte der Zöllner alle Ur- 
fache, in fich hineinzufchauen und 
zu jagen: „Sn meinem Wider- 
ftreben gegen alles, im Abweichen 
vom Gefeße habe ich Bott nicht 
geliebt.“ Und da bricht er zu- 
jammen ımd fagt: „Gott, ei mir 
Sünder gnädig." Er muß Gott 
befennen: ich habe dein größtes, 
tiefiteg Gehot itbertreten, ich Habe 
es verlegt. Und wenn er das 
alles jo ausgefproden hätte, und 
wenn wir dabeigeftanden hätten, 
dann hätten wir an unfere Bruft 
geihlagen und gejagt: au ung 
fehlt das. Liebe Gott von gan- 
zem, ungeteiltem Serzen, ihn md 
jein Werk. 


Wenn wir fein Wort fo hören, 
dann beugen wir uns am heutigen 
Abend beim Nüdblit auf unjer 
Zeben, auf diefes Jahr. Der näd- 
te Teil heißt dann: „Liebe deinen 
Näditen als dich felbit.“ Der 
Pharifier war ein Vertreter des 
Sefeges, er hatte aber einen ber- 
ächtlichen BTie. Das iit nicht Qiebe 
zum Nächiten, wem wir für ande» 
re einen verädhtlichen Bid oder ein 
verächtliches Wort haben. Das ift 
nicht Liebe. Und wenn wir dann 
tpieder in ums hineinfhauen, dann 
müflen wir heute abend "auch ja- 
gen: „Wie oft ift das geworden, 
daf; voir den Nächiten nicht geliebt 
haben wie ung feldit. Dann haben 
toir gefündigt. Ehriftus hat das 
Opfer gebradt, damit unfere Sün- 
de Wegaenommen werde, damit 
ir von der Sünde erlöft würden. 
Wir haben aber nicht die Gnade 
genommen, unferen Nächten rich- 
tig zu behandeln. Wir fpreden 
mandmal von Miffionen, auten 
Werfen und allem Möglichen und 
haben nicht gelernt, mit dem Nädh- 
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jten anftändig umzugehen, und den 
Nächiten zu lieben, fo zu lieben als 
ung jelbit.” Da beugen wir und 
bente abend und jagen: wir Haben 
darin gejiindigt. 

Der Herr Nejus geht mit uns 
noch weiter als der Yöllner es 
wußte. Er jagt: „Daran wird 
man erkennen, daf; ihr meine Jint- 
ger jeid, jo ihr Liebe untereinan- 
der abet.” Weiter Iehrt er: „Ein 
neues Gebot gebe ich euch, dah 
ihr euch untereinander Tiebet, wie 
ich euch geliebet habe.“ ch, meine 
Lieben, da werden wir ftille, da 
vergeht ung mandmal fait der 
Mut, zu beten: „Gott, fei mir 
Simnder gnädig.“ Nicht ieben, wie 
er geliebt hat, das tft unfere Siün- 
de, Ihr werdet fagen, wir find 
To ichwad, daß wir nicht fo Lieben 
wollen; wir verlangen nit ein- 
mal darmad. Wir waren zufrie- 
den, wenn wir Liebe entgeanen 
tonnten; wenn wir \viederlieben 
tonnten, wenn man uns liebte. 
Ader Lieben, wie er geliebt dat? — 
Er hat alle Menfchen geliebt. Der 
Apoftel Zohannes war darin fo 
groß, er hat gejagt: „Und wenn 
jemand fündigt, jo hat er einen 
Zürfpreder bei Gott dem Vater 
dur Sem Chriftum, der da 
gerecht iit, der ijt die Verföhnumng 
für unfere Sünde.” Oh, da freuen 
wir ums, ern er jagt anfere 
Sünde. Geradefo, tie er die Ber- 
föhnung ift für meine Sünde, jo 
ift er auch die Verföhnmg für die 
Sünde meines Nachbars, meines 
Bruders. Dann fügt Johannes 
hinzu: „Für die der ganzen Welt.“ 
Wie weit jhaute do der Apostel 
Sohannes gerade in dem Moment, 
mo er fiir fich fo viel Gnade nahm! 
Wir wollen auch für uns Gnade 
nehmen und diefe Gnade bean- 
jpruchen, und nicht dabei vergefien, 
dab mein Bruder gerade aud) dar- 
an teilhat. Ob, meine teure Ver- 
fammdung, toir beugen uns heute 
abend alle zufanunen, und fagen: 
„Bott, ei mir, jedem perfönlic, 
fei uns allen gnädig, weil hir 
deine heiligen Gebote, die du ge- 
oeben haft, praftifch im Leben 
ignoriert haben. Wir waren nur 
darauf bedacht, daß wir nur noch 
jelig werden fünnten. Wir eigne- 
ten ung da8 Heil an, umd igno- 
tierten dabei das Gebot unferes 
Gottes.” Wir beugen und, Wir 
gehören nicht zu "denen, die da 
fagen, Gott hat das ein für alle- 
mal vergeben und id) brauche nad) 
neuen Bergehungen niet mehr um 
Vergebimg bitten. E8 fagte zu 
mir bier in Amerifa ein junger 
Mann: „Ich bitte den Heiland 
überhaupt nicht mehr ab, ich bin 
feine Braut, Taf er fich mit mir 
willen, ih bitte ihn überhaupt 
garnicht mehr ab.“ Soweit war 
er aefommen in feiner Theologie. 
Er war nach feiner Meimumg ein 
ehr großer WBibelforfher. Nein, 
fowveit wollen ir nicht Kommen. 
Was wollen wir heute abend tun? 
Wir wollen heute abend ms tief 
beugen md jagen: „Gott, jet mir 
Sünder gnädig.” Wir Stellen ums 
an die Seite diefes Siinders. Er- 
heben wir uns wicht über ihn: er 
war einer, der zum erften Mal 
die Gnade Shmedte. Wir haben 
fie Hundertfältig geichmedt. Defto 
röger ift ımfere Schuld. Wir 
jtehen neben ihm in_der ernften 
Selbjtanflage. Er jagt: „Gott, 
fer mir Sinder gnädig” ; eigentlich 
den: Sünder. Er Fannte nur 
einen Sünder, und diefer Sünder 
war er. Da ioaren vielleicht viele 
Leute im Qempel, wie der Serr 
Nefus das im Sleichniffe daritellt, 




















die Hingingen zu beten, aber er fah 
feine anderen Sünder mehr auber 
fi, er war zum großen Sünder 
gervorden. hm war das Sünde 
geworden, was er getan hatte. Das 
it e$ gerade, Yons der heilige Geijt 
and am Splveiterabend in uns 
wirft. Sicer hat er mit euc) 
bente jhon zu Haufe geiproden. 
Er hat euch diefes und jenes ge 
zeigt md gefagt: „Das war Siün- 
de“, 

Der Zöllner erkannte aud), dah; 
er ein Siinder war, weil er die 
Gottesdienst ignoriert hatte; er 
hat vielleicht Mritit gehabt über 
die Gottesdienite; er hatte Feine 
Gebetsgemeinfchaft gefugt. Nım 
war ihm das alles zur Sünde gu- 
torden, 

Ich Fan 8 mir denken, daß er 
zu Haufe auf feinen Anien jhon 
gelegen hatte und Gott alles ge- 
jagt, jede einzelne Sünde gejagt, 
und jegt ging er an den heiligen 
Dit, er wollte jehen, ob er da viel 
leicht don der Zaft befreit wiirde 
Sier, fat er alles aufammen in 
diefem Gebet. 

So geht e8 auch ın8, wir haben 
zu Haufe allein mit Gott gefpro- 
chen, jeder einzelne von euch, der 
fonft wach it und über fich nach- 
dentt, der hat mit Gott geiproden 
über das ganze Jahr; er hat den 
Seren gefagt: „Das und das md 
dad in meinem Leben war ber- 
ehrt”. Und num fommen wir 
aufammen, und jagen nicht die 
Einzelheiten, tommen in diefer ge- 
beugten Stellung vor Gott und 
fagen: „®ott, fei uns Sündern 
anadig”. Weld ernfte Selbftan- 
flage. Eme tiefernite Selbftan- 
age! So jtehen wir neben dem 
Yöllner. Ob, meine werte Ber- 
fammlung, das will uns mand)- 
mal nicht ein, fo neben dem Zöll- 
mer zu Fnien md fagen: „Gott, 
ich bin gerade fo jehlecht wie der 
Zöllner. 8, was er mit der 
Hand getan hat, das habe ich mit 
dem Herzen getan.”, Weldhe ehr- 
ipirdige Dame würde niederfnien 
neben der nderin, die zu Ref 
Füßen lag und jagen: „Bott, id) 
war gerade fo fehlecht, ich habe e8 
nicht im Leben gehabt, aber in 
mir Liegt alles das aud”. Mir 
wollen bielleiht nicht niederfnien 
neben dem Zöllner, aber wir ha- 
ben alle Urfadhe dazu. 

Wenn wir alles betrachten, was 
Sott uns gab, wie er uns über- 
fchiittete mit feinen geiftlichen Git- 
tern, wie er ın8 fegnete, fo haben 
tie alle Urfacde, neben dem Zöll- 
ner heute zu jtehen. Oh, beiwahre 
dich Gott Heute abend, daß du nad) 
Haufe gehen wirdeit und fagen: 
„Nein, das war feine Vredigt fitr 
mich”. Ya, das ilt für dich umd 
fie mich die Predigt heute abend; 
beugen twir uns vor dem Seren; 
denfen wir an unfere Sünden, 
eine Touren. Nicht mr an ım- 
fere Schwächen. Wir Tpredhen von 
iunferen Schwäden; nein denfen 
wir an unfere Siinden! Wir ha- 
ben in diefem Sahre Sitnden, ge 
fündigt haben mir! Da ift e8 not- 
wendig, daß wir ums in diefer 
MWeife beugen. 

Dann aber ftellen wir uns audı) 
neben ihn im Suchen nach der 
Gnade Gottes, E8 ift ein Unter- 
Schied zwifchen Gitte und Gnade. 
Wenn Gott una Wohnungen gibt, 


















wenn er Brot gibt, wenn er Slei- „ 


dung gibt, wenn er in der Arbeit 
Erfolg gibt, wenn er uns Arbeits- 
möglichkeiten gibt,jo tft das die 
Sitte Gottes. Wir danken ihm 
fr Diefe feine Güte. Aber mir 
wollen heute abend nicht nur die 


Site Gottes erfahren und preifen, 
nein, wir wollen Gnade haben. 
Und die Gnade ijt für den Schul- 
digen. Die wollen wir heute ha- 
ben. Diefer Mann firchte Gnade 
vor Gott; ex beugte fich dor Gott 
und jagt: „Gott, fei mie gnädig.” 
Ich Frene mich, daß diefer Mamı 
bei all feinem Serumftreifen, bei 
feinem Weggeben von Sirael, bei 
feinem Sichbermiichen mit den Ro- 
mern eines nidt verloren hatte, 
und das war -der Begriff von 
einen: heiligen Gott, während der 
Pharifier den Begriff verloren 
batte, wäherend er immer im 
Tempel war, immer mit dem Ge- 
jeg umging; er verlor im Tempel 
den Begriff bom heiligen Gott. 
Aber jener Mann, der hatte unter 
jeinem aufgewadten Gewiffen 
einen Begriff vom heiligen Gott. 
Ibm war Gott heilig geworden, 
und weil ihm Gott heilig war, 
erwachte fein Gewifien und da 
fagte er: „Ich Tan nie durchfom: 
men, ich fan nie ein Sohn Ab- 
rahams heißen, wenn Gott mir 
nicht gnädig ift.” Deshalb bittet 
er um die-Önade Gottes. Mic) 
freut e8 ad, daß er noch den Ge- 
danfen an die bergebende Liebe 
Gottes hat. Dh, dazift fo Föftlich, 
wenn diejenigen, die fi) noch nicht 
befehrt haben, immer bei der Seite 
geblieben find, wenn die bei all 
ihren Sünden noch immer den Ge- 
danfen haben: „®ott it ein ver- 
gebender Gott, ich Fanıı dort Heil 
finden“ €8 ift fo wertboll, wenn 
das bei uns and feit ift in der 
Gemeinde, dah wir einen Gott 
haben, der bereit ift, Sünde zu 
vergeben. Wer von euch hat nicht 
oft zu Gott das Wort gefagt, das 
in Selaja 55 jteht: Bei dir ift viel 
Vergebung. Wer von eud; ift nicht 
mit Daniel niedergefniet und hat 
aelagt: „Dein ift die Vergebung“. 
Das ijt fo wertvoll, wem wir 
diefen Gedanken au am Sylve- 
iterabend Haben. Dann fudhen wir 
die Gnade Gottes. Brüder und 
Schweftern, wir wollen bon allen 
Stleeten lostommen, tie ringen 
nach der Gnade Gottes. Bott 
möchte uns heute abend fo 
anädig fein, nachdem ev uns ge 
beugt hat, daß er uns alles verge- 
ben wolle. 


So ftehen wir neben diefen 
Mann, wir fuchen neben ihm die 
Gnade Gottes für uns perfönlic); 
wir möchten fie erfahren, wir 
möchten heute nicht mu Sagen 
„Sende Tropfen auf uns nieder“, 
fondern wir möchten heute abend 
haben, dah die Gnade Gottes wie 
ein Strom über ums  fommen 
möchte, und daf wir in feiner 
Snade gebadet wiirden. E8 iit 
wahr, was der Seiland aefaat hat: 
„Wer gewafchen ift, der bedarf 
nicht, daß er ganz gewaschen (ge 
badet) werde, fondern allein die 
Füße". Aber gerade an den Fü- 
Ben, an dem Wandel, fteckt fo viel 
Unveinigfeit; da beditrfen wir der 
reinigenden Kraft unferes Seilan- 
de3. Und darum ringen wir heut 
te abend; dazu find toir heute 
abend zulammengefommen. Id 
freue mich, daß wir heute nicht 
aufanmengefonmnen find, um ei 
Vergnügen zu haben; wir wollen 
die Gnade Bottes haben. Ich per- 
fönfich will feine Gnade haben, dur 
twillft feine Gnade haben, alt und 
jung, wir wollen uns heute abend 
unter feine Gnade ftellen, und das 
Topuptfein befommen, daß die 
Gnade Gottes unter uns ijt und 
mit uns ift. Wir wollen heute 
abend fagen: „Wir haben Gnade 
gefunden heute abend für alle 
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Fehler in den vergangenen Jah- 
ven.“ Das foll nicht bloß eine 
Seremonie fein, fondern wir wol- 
len toirklic Gnade bei Gott haben. 
So Stehen wir neben dem Söll: 
her; toir wollen da aber nicht tag« 
gehen, wir wollen da bei ihm 
bleiben, wir wollen and) erfahren, 
was er erfuhr. Wir wollen mit 
ihm jein in der Nechtfertigung. 
it das nicht wertvoll? Gejchivi- 
iter, mie wurde dag wichtig, der 
Hetland fagt: „Er ging geredit- 
fertigt hinab in fein Haus.” Mich 
bat das innerlich bemegt. Wie 
wäre das fo fhön, menn heute 
abend alt md jung im bollen 
Bewußtfein der inneren Freifpre- 
Hung für da3 ganze Jahr nad) 
Sanfe gehen dürften! Wenn Mann 
ud Frau fi anfhanen wiirden 
und fagen, „Sch bin inmerlich heu- 
te abend freigejprocdhen”; wenn 
Kinder und Eltern fi) in die 
Augen fchauen wirden und jagen: 
„Wir find innerlih _freigefpro- 
hen.“ Wenn der ganze Chor wür- 
de nach Haufe gehen und gebeugt 
vor dent Herrn ftehen und jagen: 
„Sott hat in feiner Gnade uns 
heute abend aanz freigefproden.” 
Diefes Wert, „er ging gerechtfer- 
tigt in fein Sans”, ift dasfelbe 
Vort, das Paulus immer braucht, 
wenn ev don der Nechtfertigung 
des Siinders fpricht. „Durch den 
Glauben gerecht geworden”. Er 
wandte fi im Glauben an den 
Herrn ohne jeden Schmud, ohne 
jede Sclbftrehtfertigung, in tie» 
fer Bengung, md da erfuhr er, 
wie der Herr Kefus fagt, eine 
Gerehterflärung. Und der Sei- 
land, der Sohn Gottes, bat e8 
uns öffentlich gejagt: „Er ging 
gerechtfertigt nad Haufe.” 
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Wie kommt man in 
das Reich Gottes? 


Wir empfehlen diefe Schrift des 
mweitbefannten Predigers ımd 
Lehrers A. $. Unruh und hof- 
fen, daß fie vielen zum Segen 
fein und der Sadje des Herrn 
dienen wird. 
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Das war ja der Gedanke, der 
mic für den Sylvefterabend be- 
wegte. Man Tann ja vom Spl- 
vefterabend nad) Saufe gehen und 
fagen: „Sa, da& war ganz Ichön, 
wir haben gewartet bis das Neu: 
jahr Fam, und dann fangen wir 
no ein Lied, und dann gingen 
wir Schlafen. And mehr haben 
toir nicht davon. Aber wir wollen 
freigefprocen werden von unferen 
Sehlern, meine Teuren, don den, 
as wir unrecht getan haben in 
diefen Sahr, davon wollen wir 
innerlich freigefprochen werben. 
Das ift eine wundervolle Erfah- 
rung. Sollten wir den Böllner 
in folder Stunde verlaffen? Nein, 
wir bleiben bei ihm. Wir halten 
mit dem Zöllner Schritt, nidt 
wahr? Wir bleiben und erleben 
auch diefe Rechtfertigung. Er hat 
ficherlich zu Saufe, wie ich fehon 
auerit fagte, feine Simden befannt, 
aber hier hatte er den Slanbens- 
bi auf den Seiland, auf den 
Gott der Barmherzigkeit. Wir 
haben ja heute mehr als jener 
3öllner damals hatte, indem wir 
da3 dolle Evangelium bon dem 
Mute Jefu haben. Mber das 
Prinzip bleibt immer  dasjelbe, 
Und wenn du heute abend ganz 
verlegen bilt mit dir felbft, dai 
du hente vielleicht am Tage fchon 
jo aefenfgt haft unter diefem und 
jenen, was in deinem Leben ver 
Eehet war, nd haft gejagt: „Das 
hätte follen anders fein, ih hätte 
beffer Leuchten follen.” Du hait 
darunter gofeufzt und du jtimmit 
mit dem Zöllner ein und Sagft: 
„Gott, ich Bitte am deine Gnade 
in Chrifto Seh.” Dan foltft dir 
heute abend, wenn du glänbig auf 
den Heiland fchauft, diefe Srei- 
predung erfahren. € it nicht 
ein einziger bier heute abend, der 
da müßte mit einer Zaft auf dem 
Serwiffen und auf dem Herzen 
nad Haufe gehen. Jede Lajt don 
deinem Gewiffen und jede Zaft bon 
deinem Serzen Kann heute abend 
herabgenommen erden; ihr Fönnt 
nad) Safe gehen im Siefen Ve- 
wußtfein „fo wir denn find ge: 
recht geworden durch den Glauben, 
fo haben wir Frieden mit Gott”, 
Wirde das nicht eine wunderbare 
Harmonie 118 Sans hineintragen ? 
Ben alle gerade fo würden ein- 
geitellt fein, wiirde das nicht et- 
was Herrliches fein? Und dann 
merkt, e8 fteht hier: er ging ge- 
rechtfertigt in fein Saus. N 
weiß nicht gerade welcher Schrift- 
iteller e8 ijt, der darauf aufmerk- 
fam madt, daf er vielleicht zu 
Haufe bedrükt einherging (Pfaln 
38, 1-9). Mutter und die Kin- 
der haben e8 gefehen und aefagt: 
„Bater ift fo bedriict". Sie wer. 
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den c& vielleicht fo verjtanden ha- 
ben, daß er ala Zöllner fo bver- 
achtet war, und dah er als Zöllner 
and verkehrt handelte; die Zöll- 
ner waren befannt al3 joldhe Zeut- 
te, die zu weit griffen. Aber 
feier ging er auch darüber Iuftig 
hinweg, freute fih darüber, mas 
er eingenommen hatte, umd uner- 
wartet war er jo niedergedrüdt, 
er ging bedrückt einher und feufz- 
te; fie merften das. Seht aber 
fommt er ande noch Haufe: 
er ift froh, vielleicht fingt er 
Palmen, ev Fonmt nad Haufe 
und preift den Seren für da8, 
was Gott an ihm getan hatte. 
Er it froh. Marım? Cr Fam 
nad) Saufe als_einer, der gerecht: 
fertigt war. Dh, die Nechtferti- 
gung bringt wunderbare Seligkeit 
ins Menfchenleben hinein. Mor- 
gan fagt unter anderem: „Zum 
eriten Mal war er jet fo gegan- 
gen, das nädite Mal, als er in 
den Tempel ging, da ging er Thon 
nicht mehr als ein Seufzender, 
fondern als ein Cobpreifender hin« 
ein, er pries den Herrn, men 
auch zum eriten Mal” Meine 
werte Berfamimlung! Jede Schuld 
macht uns jeufzen, ımd wenn wir 
heute abend die Schlufabrehnung 
über das ganze Nahr machen, md 
d03 eine perfönliche Sache wird, u. 
ivir hier tiefgebeugt dor Gott find, 
ums ihm fo ganz hingeben umd 
von Herzen diefes bitten, 1vas 
diefer Zöllner bat, und wir dann 
durch den heiligen Geift tiefin- 
nerlic dn3 Bewußtfein befommen, 
dab er uns alfe Schuld abgenom- 
men hat, dann werden wir froh. 
Ih fa einmel in Rufland auf 
der Bank ımd jang diejes Mort: 
„Sein Kreuz bedett meine Schuld 
— Er nahm die Schuld mir ab“. 
Da fam die Feine Tochter Ni 
und fagte: „Bapa, hattejt du jo- 
viel Schuld?" Sie fragte, weil 
ich don Schuld feong. Sie hörte 
das Wort Schuld, aber fie ber- 
Itand nod nicht das Wort: „Er 
nahın die Schuld mir ab.” Wenn 
wir heute abend nad) Haufe Fom- 
men und fingen werden: „Er 
nahın die Schuld mir ab" — ae» 
rechtfertigt nad) Haufe gehen, 
dann werden wir wirklich, Selig- 
feit empfinden, und andere werden 
ung Diefe Soligfeit abmerfen. 




















&o haben toir den unfchuldigen 
Bharifäer gefehen; er blieb ftehen, 
umd er ging nicht gerechtfertigt 
nad Saufe. Dam haben toir den 
Schuldigen gefehen; der ging ge» 
techtfertigt nad, Kaufe — durch 
den Glauben. Gott wolle ung 
heute abend darin anädig fein, 
wolle uns allen diefe Freude ichen- 
fen. Amen. 
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Halb um die Welt. 
(Fortfeg. von Seite 1—3) 


GSefängniffes da tft, hinab. Der 
Fußboden des SKellers bejteht aus 
diefen Steinplatten. Der Neller- 
raum ift aus dem Felfen gehauen. 
Gifenitangen, an der Wand umd 
im Zußboden befeitigt, dienten, die 
Gefangenen anzufetten. Wir dir 
jen auch) photographieren, was ge- 
wöhnlich in folhen Pläten, Mır- 
jeen und Sirchen, nicht erlaubt ift. 
Dann fahren wir um das Slo- 
lofjeum herum und befchauen die 
Ueberrefte von Neros  einftigen 
Balait. Alle diefe Behäude, wie 
auc, das Forum, find nahe beiein- 
ander. E8 war früher das Zen- 
teumt des zivilen md polittichen 
Lebens Noms. Staunen erregt 
auch die große VBadeanjtalt von 
damals, wo 16,000 Menichen 
gleichzeitig baden Fonnten. Etwas 
weiter der Triumpfbogen Non: 
Ntantins des Großen, der einjt das 
Kreuz am Simmel gefehen haben 
joll mit dev Infgrift: In diefem 
Zeichen wirft dur flegen. Er mad): 
te dann das Chriftentum zur 
Staatsreligion. 

Umveiter in Franfreic) und der 
Schweiz hatte die Verfpätung des 
Slugzeugs verurfacht, Endlich, 9 
Uhr abends, diirfen wir einiteigen. 
Etliche don ums fliegen das erfte 
Mal, jo aud ih. Dod) als es auf 
den ftarfen lugzeuge mit vier 
Motoren jo glatt und gut geht, 
getoinnen hair mehr Zuverficht. Kir 
Athen wird angehalten, Baflagiere 
steigen aus und ein, md 4 hr 
morgens landen tvir in Kairo, E8 
it fchon heller Sonnenfchein als 
wir endlich vom Kluglak, der icon 
auf Wüjtenboden erbaut ilt, weg- 
fahren in die Stadt zum Sotel. 
Alles ift hier fo gang anders, Der 
nene Führer, Saliman Gabry, 
zeigt uns das Satz des vertriebe. 
nen Königs Zarıf, Mie verbit- 


tert fie gegen ihn find und wie 
hängen fie fo an ihrem jegigen 
Fithrer Naguib. Immer wieder 
hören wir das. Megppten nimmt 
Touriften freimdlich auf und will 
Frenndfhaft mit allen Völkern. 
Unfer Hotel ift ein altes Schiff 
auf dem Nil „Arabia”. Diefer 
Arm des Nils ilt an beiden Ufern 
mit folden und ähnlichen Moh- 
mingen auf dem Waffer befett. 
Es ift hier ganz angenehm. Nadı 
dem Frühftiet gehen wir fogleic) 
daran, die zwei Tage in Aegypten 
srimdlich auszunügen. 

Quert geht's nad, Memphis au 
den Poramiden, 12 Meilen nörd- 
Tich von Kairo, Anihliegend an 
Kairo, nur über den Nil zur Rech: 
ten ift Gizeh. Drei große Pyrami- 
den ragen hinter Gizeh empor, 
doc diefe wollen wir am Nad)- 
mittage befehen. Mir fahren alfo 
am Nil entlang nad) Memphis. 
Unterwegs halten wir und fehen, 
tie primitid auch heute nod) das 
Wafler zur Vewäfferung gehoben 
wird. Der Weg iit fehr belebt. 
Alles voill auf allerlei Weife zum 
Markt. At und jung, Rferde, 
Ejel, Stamele, Kühe, die verfchie- 
denjten Zajtenträger, aud) Frauen 
nut hochbeladenen Körben auf den 
Köpfen, dazwiichen Autos und 
Trude. Es ift ein Schreien und 
Supen ohne Ende. Weberall find 
Palmen ımd Ralmenhaine, Mic 
in Stalien die Dlivenbäume, fo- 
find bier die Dattelpahmen zu 
Haufe, e zieren das Niltal, 
Der Nil ift für Megypten der Se- 
genfpender; ohne ihn feine Eri- 
ftenz, Tein Megypten. Someit dns 
Land zu bewäljern seht, it e8 
iehr fruchtbar. Das andere Land 
ft Sand. Der Nil, einer der 
größten Slüffe, ift bei 4,000 Mei- 
len lang. Er bringt fein Waffer 
aus der tropischen Begend, wo e8 
biel regnet. In Yeaypten ferbft 


Bortjeg, auf S. 8-3) 














Was kaufe ich im neuen Jahr? 


Tägliche Hansandadten: 


Das Brot des Lebens, Evangelifch 
Nbolf Köberle. Leineneinband 


Lafı Dein Heil uns fhauen. Tägf: 


nenband. .. 


Licht vom unerjchöpften Richte. Ti 


Leinenband. 


einode göttlicher Verheifungen fix jeden Tag von E, 
Leineneinband. Miniatirausgabe, 


376 Seiten, 





glihe Andadhten von Mm, 


e Andachten fiir jeden Tag bon 
e 53.50 


ide Andahten von Win. Busch. Lei- 





. 32,50 


Build. 
iii 92.40 


. Spurgeon. 


1.25, 
























Hoffuungsblide. Tägliche Andahten von Markus Saufer. LZeinen- 
band... garen u 32,50 
Heilige Bilder. Tägliche Andachten von Ernit Moderfohn. Halblei- 
HON ea aaniirag 7a ee 33.20 
Lcbensbrot fir Wanderer zur Eigfeit über neutejtamentliche Texte. 
Gebunden .... er a. kaseigesen ID 
Licht für den Tag. Andahten für alle Tage md befondere Gele- 
genheiten. Lateinichrift. Gebunden, Tafhenformat ........ 82.85 
Gin Born des Heils, Worte des Troft felige und Beladene. 
Sroßdrud. C. 9. Spurgeoy . eessreransenene DANG 
Die Gnade ift erjcjienen. O, Stocmayer, 2 the Andachten .... $3.00 





Sprich dur zu mir! Andadhtsbuch von Dora Nappard. Geb, ... 33.15 


Predigtentwürfe: 


Homiletifche Baufteine. 700 Predigtentwürfe von Baul Mein. 184 Sei- 


ten. Salbleinen 


Die goldene Epar. 600 neuteftamentliche Bredigtentw tfe bon Gottlieb 
181 Seiten nenne, 


Geiß. Leinenband. 


 $1.60 





$1.60 


Portofrei zu beziehen don 


"The Chriftion Brei Ltd., 159 Kelnin Str., Winnipen, Man. 
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„Ein Venja iit in feinem Leben 
wie Gras, er blühet wie eme Olu- 
me auf dem Felde; wenn der 
Kind dariiber geht, fo iit fie nin- 
mer da, und ihre Stätte Eennet 
fie nicht mehr” Pi. 109, 15-16) 

Diefe Perje zitierte der Tiebe 
Verjtorbene als ich ihn bejuchte, 
nachdem er im Frühling dorigen 
Jahres von jeiner erjten jchmweren 
Operation zu Haufe war und fi 
anfdjiefte, nad) Wirnipeg zur givei- 
ten Operation zu fahren. Er jag- 
te damals, dai; ex auch bereit et, 
wenn er nicht mehr lebend nad) 
Rinfler zuriifehren follte. Sn 
diejeon alle follte diefes jein Reis 
hentert jein. 

fanı aber anders, und als 
er nad Haufe fan, hatte er die 
Operation gut überjtanden und 
war anf dent Wege der Velferung. 
In diejenm Frühjahr und Sommer 
ihen füglte er fid) foviet beffer, 
daf er noch anfing an eine Reife 
nach Brit. Columbien zu denken. 

Wieder fan e8 anders als man 
erwartet hatte. Er wide jehrver 
frank und litt Icheinbar an Sei- 
ii gen. Als er zu frank 
Wurde, um zu Haufe zu bleiben, 
wurde er nach Altona ins Hojpi- 
tal gebracht, und da jah man fi) 
bald genötigt, ibn ins Selkirk 
Hofpital überzuführen. Er ift nur 
furze Zeit da gewejen md fein 
plößlicher Tod erlöfte ihn bon feis 
nen Keiden. — Der Spezialift, 
der ihn im vorigen Bahr operierte, 
beftätigt, dah er Magenkrebs ge- 
habt und die Aerzte vermuten 
mun, dah diefes Leiden fi auf 
das Gehirn jegte, md diefes er- 
Flärt jomit fein Verhalten in den 
Tegten järveren Moden. 

Am Dienstag, den 17. Nov., 
fand die VBegräbnisfeier in_ der 
Vergtpaler Kiche zu Winkler ftatt. 
Melt. Parıla machte die Einlei- 
tımg an Sand Zoh. 11, 17—27 
„Die Auferwedung des Lazarus“, 
und eine Gruppe don Rofenort 
fang „Sammeln wir am Strom 
uns alle?” 

Pr. Franz Sawatly von Gna- 
dental hielt die Leichenrede. Zum 
Tert hatte er Soh. 14, 13. Er 
fiihrte aus, daß des Verjtorbenen 
Hauben hier zur Erfüllung ge 
worden und er heingenommen ei. 
Für ihn bedeutete das Sterben: 
N ein Musgehen bo  Yeidan, 
Kämpfen ımd der Arbeit, und 2) 
ein Eingehen zur Ruhe, zur Freu- 
de, zum Marten auf den Aufer- 
itchungsmorgen. — Was beden- 
tet Sterben für dich? 

Zum Schluß wurde den Hinter- 
bliebenen zum Troft und zur Stär- 
Iej. 41, 10 mitgegeben: 
rhte dich nicht, ih) Bin mit 
weide nicht, denn ich bin 
dein Gott; ih ftärfe dich, ich hel- 
fe div auch, ich erhalte dich dur 
die rechte Hand meiner Gerenhtig- 
teit.” — Das Lebensverzeicnis 
wurde verleien wie folgt: 

Heinrich David Nanzen tourde 
anı 18. Mai 1890 in Marienort, 
Memrit, geboren. Auf das Be- 
fenntnis des Glaubens empfing 
er im Rahre 1910 von Xelt. Veter 
Nanzen die ‚heilige Taufe. Auch 
ihn, twie vielen andern, bewog e8 
nach der fchredlichen Revolutions- 
zeit, das teure Seimatland zu ver- 
lajfen. Sm Sabre 1925 wanderte 
er zufammen mit jeinen Gejchhi- 
tern aus nad) Kanada, um hier 
eine nene Seimat zu Tugen. 

Ten 22. April 1927 trat er mit 
nir, geb. Ama Enus, in den Ehe- 
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itand: Freude und Leid haben wir 
teilen dürfen. Fiünfzepn Dahre 
haben wir in Nofenort gewohnt, 
wo ung im Jahre 1941 Haus u. 
Stall abbrannten. Im Aug. 1950 
find wir nad Winfler gezogen. 
1952 im Februar und März hat 
te er zwei Idiwere Operationen, 
erholte ji davon aber und jchien 
gefund zu fein, Vor einem Mos 
nat wurde er fdwer franf. Die 
Tegten 10 Tage ift er im Hofbital 
geiwejen und hat jehwer gelitten 
aber nie geklagt. Gejtorben tft er 
im Seltirt Hojpital am 13. No- 
venber 1953, ungefähr 10 Uhr 
abendE. ift 63 Sahre 
nate u. Tage alt gavorden. 

Er hat an die Krantenfäiweftern 
noch beitellt, fie jollten feinen An- 
achörigen „Nufwiederfehn“ fagen, 
er babe ihnen alles gefagt und 
fie witrden fi im Himmel Yie- 
dertreffen. In diefer jeligen Hoff: 
mung wollen wir uns getröjten 
und nicht branern als die, die fei- 
ne Soffmung haben. 

Am Grabe auf dem Winkler 
Friedhofe las Pred. Sawatty 1. 
Theil. 4, 13—18 und 1. Kor. 15, 
42: E83 wird gelät verweslid, und 
wird auferjtehen ımbermeslich. — 
Da ruht mm au die iterbliche 
Hille diejes Erdenpilgers bi8 auch 
er auferjtehen wird an jenen glor- 
reihen Morgen, wo feine Teens 
mung und feine Tränen mehr fein 
werden. 

Im Aufteage der tranernden 
Gattin und Torhter, 















3. Ems, 
Bor 66, R.R.2, Winkler, Man. 


Arnold, B. €. 


Das Jahr 1953 nahet fich fei- 
nem Ende. Somit ift die Zeit ge- 
fonmen, in der Gemeinde alle 
ihre Angelegenheiten für dag kom- 
mende Jahr zu regeln. Das ha- 
ben aud) wir in Arnold in den 
Tagen dom 1.4. Dezember ge- 
tan. Alle Briider u. Scheitern, 
die Aufgaben hatten, berichteten 
von der gelanen Arbeit md Die 
Gemeinde nahın alles danfend an. 
In den meilten Fällen erflärten 
fich die Verichteritatter bereit, ihre 
Arbeit für ein weiteres Jahr zu 
tun. Wo cs aber die Verhältnifje 
oder auch der Gefundheitszujtand 
erforderten, wurden Nemvahlen 
vollzogen. Alles verlief ruhig u. 
reibungslos, jo daß fih das Lied: 
„Wie Meblid iit’S hienieden, wenn 
Prider treu gefinnt...”, das zu 
Anfang gelungen worden war, 
bavahrheitete. 

Bei den Veratungen nimmt 
man mahr, dab etliche von den 
älteren Brüdern jeher zurüdhal- 
tend Find, Warım? Ihr habt 
ihon oft einen alten Mann auf 
einem Gehten oder and anders- 
wo gehen jehen und bemerkt, dab 
er furge Schritte macht. Er fan 
nicht mehr jo weit ausfhreiten, 
ivie ein junger Mann, 

Bor 10—12 Jahren wurde in 
Sastathewan auf einer Diftrikt- 
fonferenz die Nelteftenfrage be 
jproden. Eiche Predinerbrüder 
verfuchten Taut Heiliger Schrift 
zu beweilen, dat das YWeltejten- 
amt, vie wir es bis dahin hatten, 
nicht Fehriftgentäh Tei. MS man 
dann abjtimmen wollte, ob die 
Berfammlung dafür oder dagegen 
fei, jagte ein älterer Bruder: 
„Gebt ung Bitte nicht einen gut 
großen Bifjen auf einmal, wir 
wollen darüber erft nachdenken. 
Ms ich jung var, Tonnte id) beim 











Een einen netten Bijfen in den 
Mund nehmen und wurde mit 
ihm fertig. Anders ift es jest, da 
ich ein. Fünftliches Gebik habe. 
Men id jegt einen großen Bij- 
jen nehme, dann fommt alles 
durceinandt und ein berlegter 
Mund it das Nefultat.” Sa, den 
älteren Brüdern fällt es mandhes« 
ınal jehtver, all das Neue, das die 
Zeit mit fi Beingt, aufzunehmen 
und zu berarbeiten. 

Wenn ich vom verlegten Mund 
fchreibe, dann dene ich an einen 
Yusfpruch, den ein jüngerer Pre- 
diger in jener Predigt mit Ent- 
rüftung machte. Er ante: „aie 
alten Brüder, die inumer jo sähe 
feitgalten an dem Althergebrah- 
ten...” Ich erfläre mir das zurlid- 
baltende Vergalten unferer älte- 
ven Brüder damit, daf fie nicht 
wollen zu den alten Brüdern ge- 
hören, die zu jeher an dem Alther- 
gebrachten feithalten. 

Vom 5.— 0. Dez. war der alte 
Bruder Iatob Thiehen, Vancott- 
ver, unter uns. Er hielt Vor 
über den Heiligen Geil, Eine 
manche Wahrheit über denfelben 
hat er uns eingefd 

Der Gefundbei 
au wünfchen übri 
Hamm ift Icon längere Beit Iei- 
demd. 

Zar telegraphiiher Nachricht 
follte am 12. Dez. eine Familie 
Kaffen aus Paraguay bier ein- 
treffen. Fra Stlaffen it eine 
Tochter unferer Schweiter Fait. 

Wir wünfben dem Editor und 
dem Druderperfonal ein glüclli- 
‘es neues Jahr! 




























— sort. 


Darrow, B. €. 


Wir hatten in einer Woche 3 
Einweihungen: Ten 1. Dez. un. 
jere Hocichule, den 4. Dez. die 
Elementar-Sunior-Sohfchufe, am 
6. Doz. das M.B.®. Vethaus. 

Das arobe Auditorium mar 
vol. Von Chillivat Tam eine 
Mufittapelle und fpielte, und Leh- 
rerin Frieda Nachtigal hatte mit 





Er. T md 8 Ihöne Lieder einge 
übt, Sie wurden vom Iafpektor 
aelobt, der mit feiner Gat- 


tin ven Victoria gekommen war, 
Etliche englifche Herren und Joh. 
Martens aus dem NMunisivalvat, 
hielten Kurze Reden. Prod. Her- 
men 2enzman las Matt). T 24— 


27 und maöte etliche Unmvendun- 
gen. 3.8. Wittenberg leitete den 
Schluß. Es wurde bie National 
Homme gejungen. Anfchliehend das 
Sehäude befichtigt und „Rund“ 
wurde verabreicht. 

— Den 





Dez. anı Vormittage 
MB. ©. Yethaus 





m Seren geweiht. 

Es ijt am Nordende 32 Zub an- 
gebaut. 

An 13. Dez, abends waren 


Mifftoner Günthers in der M. 2. 
Sen. Sie erzählten aus ihrer 
Arbeit in Afrika md zeigten Bil- 
der 





s war Mif- 
fionarin Mary Tötvs, aus der M. 
fon in Mfrifa, Hier und 
nit wie fie für den Seren 
ı md zeigte Bilder. 

e Serv hat wieder einen aus 
unferer Mitte heimgerufen. Br. 
Safob Thiehen, fait 70, der fih 
vor zirka 1 Nahe mit Witwe SI. 
Wiche verchelihte, wurde am 18. 
Dez. von der M.B.G. in Dit 
Chillivac aus zu Grabe getragen. 
Seine Kinder wohnen dort. 


















— Den 12. Dez, am nachmit- 
tage war in der M.B. ©. die 
Hochzeit des Peter Boldt mit Bar- 
bara Hartman. 

— Korr. 





Eod und Leben. 


Ich war zur Stadt gefahren, 
und, weil ich vormittags Feine 
Sefchäfte beforgen Fonnte, begab 
ich mich, wie fonft Schon oft, in& 
Stadtinufeum. 

Die Räume des Mufeums 100- 
ren noch jozufagen menfcenleer. 
Nur ab ımd zu eilte ein Unge- 
iteflter gefhäftig durch die Gän- 
ae. Sch hatte nicht vor, mich län- 
gere Zeit bei den einzelnen aus- 
gejtellten Gegenitänden aufzuhal- 
ten, ondern wollte mir hauptfäch- 
li ihre Gruppierung anfchauen, 
um jonit einen Gefamteindrud 
zu gevinnen, Zangjam hritt ih 
daher rd die Räume. 

-Gebrauchsgegenjtände aus äl- 
terev Zeit, Meidungsitiude, eine 
primitive Wohnitätte fah ich da. 
Nebenbei Liegen und hängen Waf- 
fen aller Arten, vom Steinhant- 
mer an bis zu den Gewehren ji 
gerer Zeiten, Alles Dinge zum 
Schuß md, Jeider, auch oft, jo 
oft zum MAngeiff gebraucht, Wer 
weiß, wieptel Menjehenblut an ih: 
nen lebt? 

Sohlaugig Ttaret mich da ein 
Menfchenihädel an. Gelebt, ne 
jtorben — tot. Ungefucht, unge 
wollt fah ich nun, wohin ich auch 
Schauen machte, das Ende — den 
Tod, Al die wehlpräparierten 
Fiihe, Vönel, alle haben fie ein- 
mal gelebt. Alle fißen oder fie- 
hen fie jegt in fünftliher Anord- 
nung itare md fh — find 
tot. 

Umvillfürlich twandte ich mic) 
von ihnen ab, aber nur um an 
den Wänden die Bilder verfhiede- 
ner Männer zu fehen, die einft 
im Entrotdlungsnange des Lan 
des oder der Stadt führend waren. 
Keine Verdienfte, feine Geiltesga- 
ben, feine Ehrenbezeugungen ha- 
ben fie vor dem Tode bewahren 
Fönnen. 














ch begab mic; zu den ausge» 
legten Mineralien und Metallen. 
Steine Fennen ja doch Fein Ster- 
ben, Aber fehr bald bemerkte ich 
Ueberrefte von verschiedenen Tie- 
ren, Rögeln u. Meerungehenern. 
Und gebrotene Steine Tiegen da, 
auf deren Flächen Ahdrüde don 
Pflanzenblättern erfennbar find. 
Zange tit es her, fedod einmal 
war da Leben drin, und jet? 
Wie die nebenangehrachten, milf- 
Fürlich berechneten Sahreszahlen 
angeben, jest find fie Ichen Tan- 
ge tot. 

Ich aing an die Photographien 
der Sternwarte hinan, Hier find 
Bilder verihiedener Simmelsför- 
per, wie man diefe dur Vergrö- 
Berungsgläfer fieht oder photo- 
graphiert. It hier auf Erben 
alles der Vergänglichfeit anheim- 
acrallen, find dort doch oben Die 
Sonne, der Mand und die Sterne 
diefene Bannfreis enthoben? Ach 
fchalte das Licht ein, mn die Bil- 
der Harer hervortreten zu Taffen, 
und — da ftaret mich die runzel- 
Tiae, ficber Tehfofe Oberfläche des 
Mondes an. Was bilft’s, dag 
nebenan die malfende Sonnenfro- 
ne ımd das. angebliche Werden 
von Sternenwelten zu jehen find? 
Was geboren wird, muß ja and 
iterben. Diefer Sana ift augen- 
jcheinfich auch fir die Simmels- 











Förper hoch oben zwangsläufig. 
Unter einem niederdrücenden &e- 
fünhe Thiele id mic an, die Räume 
zu verlaffen. 

„Es ift bei uns im Muferm 
gegenwärtig nicht jehr engenem, 
wir find gerade beim Färben, 
und da müfjen wir notgedrungen 
an manden Stellen abzäunen“, 
redete mich ein Angeftellter au. 

Ich jagte einige anerfennende 
Worte ımd ging. 

Sedoch, mitten in mein Schau 
en des Todes und in mein Sin- 
nen über die Unpermeidlichkeit 
des Sterbens alles Seienden, war 
das Wort, diefes wunderbare 
Hauchgebilde, gedrungen und hat- 
te mid aufgewedt. Wie füdtig 
Tann ein Wort fein! Wie mähtig 
nd bleibend, wenn es aus dem 
Munde des Eivigen Font. 

„Ich bin die Auferjtehung und 

das Leben“, welches aewvaltige 
Wort! &3 brachte mich, no, ehe 
ich das Gebäude verlaffen hatte, 
in die Gegenwart des Ewigen. 
Berieucht waren fomit die Schat- 
tan der Seele. 
Mıf der Straße fan mir ei 
men der Menjchen entgegen. 
efeg Reımen war jet befonders 
ftarf, weil fich viele, ob in rechter 
oder in unredter Weife, auf das 
nabende Chriftfeit vriiiteten. So 
war eg nicht immer, jo war W8 
nicht am erjten Geburtstage un- 
jeres Herrn. Schliht und Ärme- 
Ti, von der Welt nicht beinerft 
noch erkannt, Fan das Tebendige 
Wort auf diefe ven Todesnacht 
umklanmmerte Erde md hurde 
in Berslehems Stall gebettet. 

Aber der Himmel ammortete auf 
diefeg Kommen. Engelfcharen fa- 
men jauchzend aus dem Simmel 
hernieder und Jangen den wın« 
derbarjten Zobgelang. Es war ih: 
nen nicht zu wenig, daß unten auf 
Erden nur etliche Sirten darauf 
Iaufhten. Sie mußten fingen, 
weil über der Erde der Himmel 
fi geöffnet hatte, weil ihre Worte 
durch Xeonen fallen follten, teil 
der Welt in dem Kindlein der Le- 
bensfürit erfihienen war 


3.8. Wiens, 
Osborne, Man. 


PN 











Reifeeindrücke. 
Bon Dr. Gerhard Dollinger.) 


Siedlungsmöglihfeiten gebe «8 
aemıg, aber wirklich ausfichtsreich 
jeien fie mu in Provinz Santa 
Ernz, Bolivien. Das Hochland 
babe zivar gute Luft, von der man 
aber nicht Teben Fünne, der Boden 
jet dort äußert mager und itber- 
dies fer das Hochland übervölfert 
mit Indianern, die trog der 
schlechten Ledensbedingungen nicht 
herunter wollten (das tjt bei un- 
fern Bergbauern daheim in 
Deutihland nenau fo). Die Yınt- 
aas jeien vein tropifch md für 
Weiße fait nicht betvohndbar, daher 
jeher ungefund. Santa Eruz fei 
eine auffteebende Provinz, and 
aebe 68 genug, da3 Mlima fei ähn- 
Tich wie im Chaco, der Boden eben- 
falls, nur feien mehr Niederichlä- 
ae. Der Anbau Tohne fi nur im 
Großen, mit Mafchinen, c3 habe 
gar feinen Zmect, mit Pferden zu 
arbeiten. Silfe fei von der Ne- 
gierung in feinem Fall zu erwar- 
ten, da fie felber dauernd in Geld- 
nöten ftee. AB Anbauprodukte 
Tamen bauptfächlih Baumwolle 
ımd Auderrohr in Frage. Bezüia- 
lich Verfprejfungen hätten fie, die 
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Nod jteht der Baum von Weih- 
nachtsfeit, 

tet fügen Duft, 

ja fait, jo fcheint es mir, 

wie Paradiejegluft. 





Er iit- fo Tieblih anzufdaun, 

der Apfel fehnteeft jo gut; 

pak auf, da naht Berfuchung die! 
Eva, jei auf der Hut! 





Sie ficht e8 nicht, fie Hört es nit, 
fie Hit mn nach dem Baum; 
die Luft nad der verbotnen Frucht 
gewinnt im Herzen Raum. 


Das alte Jahr acht 
Hill zu Ende, 


Db’s wirklich, jo ijt, ihr lieben 
jungen Menfchen? oder geht das 
Sahr ettvn Iaut und lärmend zu 
Ende? Sch habe es jo gefunden, 
daß die meitten Menfchen in lau- 
ten Feiern den Jahreswechjel be> 
gehen. Aber eigentlich, ijt der Sil- 
vefterabend doch jehr ernjt! Mie 
Schnefl vergeht fol ein Zah, ivie 
ichnell ift e8 vorüber im Strom 
der Zeit! nd wir Menjchen? Wir 
werden mitgeriffen bon Stunde 
su Stunde, von Jahr zu Sahr. 

Garviß, eime Freunde muß man 
beim  Fahreswerhiet empfinden, 
das ift die Freude dariiber, da 
Gott uns wieder ein Sahr ge 
fchenkt hat, da wir gemeinfant 
hineimvandern ditefen im das 
fommende, Und darum berjtehe 
ich e8 aud), wenn befonders junge 
Epriften, ‚aber auc) die alten, den 
Silvejterabend in Frohe Yami- 
lienfreife feiern. Es gibt doc, ei- 
gentlich jo diel zu danken! Was 
ift uns nicht alles im Tegten Jahre 
von Gott gefchenkt. Ich Fee dei- 
te Familie nicht, Tieber Xefer, 
fonft würde id) dir einmal jo man- 


wi bes aufzählen, daß du dich biel- 


= 


leicht wundern würdeft. Wie fhnell 
man doch, vergißt, tvie wenig ınan 
fein Leben durddenkt, befonders 
in der Bugend! Fit cs nicht jo? 
Da haben wir jo viel Schönes er- 
Tebt und haben’3 jchon wieder ber- 
gejfen, Und doch jollten wir, ten 
das Jahr fi; neigt, Gott danken. 
cd meine, wenn diefer Dank echt 
ift, ‚dann wird auch die Freude 
fich gang anders äußern, wie fie 
es fonjt tut. Dann ift Fein Imites 
Lärmen am Silvejterabend zu hö- 
ren, dann ift 68 till: „Das Jahr 
geht ftil zu Ende”, Stille Freude 
ift ja auch, am fchönften! 

Aber ich weiß e8 auch, daß viele, 
viele Menfhen, aud) junge Men- 
fen, feinen froben Silvefterabend 
in Ddiefenm Jahre feiern Fönnen. 
Das vergangene Jahr war trübe 
und dunkel. Manchen ift Water 
oder Mutter, Bruder oder Schwe- 
ter oder jonjt ein Tieber Menic 
gejtorben. Nun fcheint die Welt 
fo öde, fo allein, es it fo anders 
geworden. Der möchte dann wohl 
immer wieder fingen: 


„Warum cs fo biel Leiden, 
fo furzes Glüf nur gibt? 
Warum denn immer iheiden, 
wo wir fo jehr geliebt? 





Sie ftellt ji) auf die Zehen wohl, 
ei, wird'3 gelingen gar? 

So ift die Zujt des Herzens nun 
auf einmal offenbar. 


Der Apfel jhmeet wohl aut und 
ichön, 

doc; Eva, denke dran, 

was auf des Lebens jhiejer Bahn 

aus dir nod werden Fan! 


Bas cinft im Paradies gejchah, 
gefhieht mod; immerzu; 

drum, Kind, wenn die Berfuchiuug 
jo überwinde du! naht, 








So mandes Aug’ gebroden 
und mancder Mund jo ftummt, 
der erjt noch held gejpruchen - 
du armes Herz, warım ?“ 





So fragt heute wohl aud) hen 
mancher junge Menfh: Warum 
muß das nr jo fein? Kann nit 
ewige Jugend ftets mm ums fein, 
Blüben und Wahlen, Leben und 
Freuen? Muß das inner gejtört 
werden? Wer fo fragt von eud), 
der Ieje aber ja in dem fehönen 
Lied der Fürftin Eleonore bon 
Neu; weiter: 





„Daß nicht bergejien werde, 
was man fo gern bergißt, 
daß Diefe arme Erde, 
nicht unf're Heimat ijt. 

Cs hat der Herr ung allen, 
die wir auf ihn getauft, 
in Song goldnen Hallen, 
ein Seimatreht erfauft.” 





Seht, da Tomumt doc; wieder 
die Freude durdi. — Und num, 
wer Eennt nicht das feine Bild 
bon Rudolf Schäfer. „Wir haben 
hier Feine bleibende Stadt, fon- 
dern die zufiinftige fuchen wir.” 
Unten geht der Wandersmann, 
auf feinen Stab gejtügt, den Weg 
über die Erde, Der Weg macht 
Bieaungen, acht oft dur Ge- 
itelipp, über Steine, Dornen und 
Diteln, Das ift das Menfchenle- 
be. Auch Sonne ijt da, viel Licht. 
Aber droben jehen die Wolfen aus 
wie eine wunderbare Stadt: Bi- 
ons goldene Sallen! Nicht wahr, 
das Bild verjteht ihr: Mic; hat 
es jehr gepact! Seht es eu) ge- 
nau an! Wrd dann hinein ins 
neue Zahr! Gott mit Euch, Gott 
mit ung allen. 











Brief: — 


Liebe Kinder! — Das Weih- 
nachtfejt war da. Alle Rinder 
warteten auf Gejchenfe und biel 
Freude. Ber ung haben wir 190 
Schüler in der Religionsfhule, 
welche Fi fiir den Meihnadits- 
abend vorbereiteten, um mit Lie- 
dern, Gedichten und Geiprägen 
den Eltern Freude zu bereiten, 
Nicht alle Kinder waren jo glück 
fi tie Xhr, aber viele Männer 
umd Frauen verfuchten au den 
Mmen Freude zu machen. Wir 
haben viele gute Menfchen. 

Hier ein Liedchen, welches un- 
jere Meinen fhon oft gefungen 
haben: 


Morgen, Kinder, wird's ivas 
geben! 

Morgen werden wir ung freun! 

VWelde MWonne, tweldhes Leben 

Wird in unferm Haufe fein! 

Einmal werden wir no, wad, 

Heifa, dann ift's Weihnachtstag! 








Wie wird dann die Stube glänzen 
Von der großen Lichterzahl, 
Schöner als mit grimen Sränzen 
Ein gepugter Weihnachtsfaal! 
Wit ihr noch wie dor’ges Jahr 
Es am Heil’gen Abend war? 


Wipt ide mod mein Räderpferd- 
den, 

Malcens nette Schäferei, 

Nätdhens Wide mit dem Serdchen 

Und dem blanfgepußten Zinn? 

Heinrichs buntes Sarlefin 

Mit der Kleinen Liolin? 





VBißt ihr noch den großen Wagen 
Und die fhöne Jagd von Blei? 
Unfere Meiderchen umd Kragen 
Und die viele Näfcherei? 
Meinen fleifigen Sägemann, 
Mit der Kugel unten dran? 


Belg, ein jöner Tag ift morgen, 
Neue Freuden hoffen wir; 
Unfre guten Eltern jorgen 
Zange, lange ichon dafür! 
Vald erglänzt der Lichterfchein: 
Seilger Chrift, Tonım, ziehe ein! 


Allen Kindern, den Editor, 
Mitarbeitern und Eltern gefegne- 
tes Neujahr wünscht, 

Onfel PBeteus. 





$renude für Eranke 
Kinder. 


Die Gutherzigfeit Bernard Han- 
gerz von Toronto hat dag Leben 
der Patienten im Kinderhofpital 
von Thijtletoron viel alücklicher 
gejtaltet. Si it ein Teil des 
großen SKinderhofpitals in To- 
vonto. 

Vor 5 Jahren jah Serr Hanger 
eine weinende Frau in einem Qa- 
den in Toronto. Er fragte fie, 
ob er helfen Fönne, und fie er- 
zählte ihm, daf ihr Sohn im Ho- 
jpital in Thiftletotun fei, und 
daß fie num nad) Nordontario zu- 
virfehven mülfe und fie Mrgit 
habe, der Kleine twirrde fi einfam 
und berlaffen fühlen. : 

Herr Hanger verjprad, den 
snaben zu befuchen. Der Kleine 
freute fich jo jehr, dak Serr San- 
ger wiederfam ımd dann, nad 
den der Knabe entlaffen wurde, 
befirchte ev auch die andern Kin- 
der im Hofpital. Nun befucht er 
die Kinder dreimal in der Wode 
md er fand auch zwei andere 
‚Herren, die mithelfen, die Heinen 
Patienten zu unterhalten. Eine 
Studentinnenverbindung in To- 
vonto ift diefem guten Beifpiel 
gefolgt und fehieft jeden Mittwoch 
Mitglieder in dns Sofpttal, 

Sanger unterhält die Kinder 
mit Vorftellungen und Spielen 
und bringt jedem einen Ballon. 
Die Hofpitalvorjteher find fehr 
dankbar, denn „ein glückliches 
Kind aefundet fehnelfer“, 


„Canad, Scene”, 





En ee 


E SIHRTNINTHIENTHINTHIHKENEWE Eee ewewegEQ In der neuen Heimat. 


Von Chriftel Kirchner. 
ZFortfegung) 


Nur einmal, Euslein, wuhten 
wir, obne daB wir dich fragten, 
worüber dein Herz am meiften 
büpfte; Puppe Marlenden wirde 
iehnelt amd innig ans Herz ne 
dritt — dann in das Korbivägel- 
en zurück gepadt: So, nun jchlaf 
mein liebes Kind! md dur 
ar zu dem Fleinen, grünfamt- 
nen Frofch, Mittels eines Eleinen 
Schlüffels, den man ihm in die 
Seite bohrte und danır mehrmals 
umdrebte, Fonnte man ihn Leben 
einhauchen, Das Fröfchhen Hüpfte 
dann Surhs Zimmer, Suslein 
ihm nad und jchrie immerzu be- 
feligt: ‚Der Srofch macht mir an 
fpaßejten, der Frofeh macht mie 
am fpaheften! Dir warft od) 
nicht vier Sabre alt damals. 

md imfer Seiner, efva in den: 
jelben Alter, drückte ei Baar 
goldgelbe, weiche Kameldaarfius 
be an feinen himmelblanen Samt- 
fittel: Mc, fo fchöne Stamele! 
So jhöne Kamele! da wird mir 
immer fo [hön warın fein! Frag: 
108 machten diefe ‚Kamele' den 
Höhepunft feiner Reihnadtsfren- 
de aus, nur fir fie hatte er Augen. 
während der große Bruder mit 
ebenfoviel Gewandheit tie Ge 
feäßigfeit fämtlihe Schublädten 
des neuen Kaufladı 
ein Gejhenk, das 

















der zu leihen : 
war!” 

„Savohl — Fiehit di — Wolf: 
gang) Schon im zarten Mlter 


fette deine Sefräßigkeit ein!“ 
war Waffer auf Bruder Seiners 








Mühle, 
„Diesmal wir wohl nicht 
viel werden mit Weihnachten 


nicht, Mutter?” Wolfgang ver: 
fuchte, von dem peinlichen Thema 
abzulenfen. 

Varım?“ Sufannchen jnellte 
etwas embört in Die Höhe, — 
„Nichts werden mit Weihnadten?! 
Dur freuft dich wohl ehva gar 
nicht darauf!” 

Wolfgang blieb die Antwort 
Ihuldig. 

„Nee, Mutter, ıı fag du dad 
mal var freuft du dich etwa 
auch wicht richtig ?“ 

„Suslein, ich freu mich fo, tvie 
vielleicht noch nie in meinem Le- 
ben. Kannjt du «8 erraten, wes- 
halb?“ 

„Natürlich, weil der Vater dies- 
mal wieder da ift!" 

„Na, Vaters wegen doch!" Dar. 
über twaren fi, alle einig. 

„Mber fonft auch — ich meine 
io — früher Bat du doch fo viel 
Schönes vorbereitet, und c8 Far 
men To viel Pakete, ımd den 
Schlüffel zu Waters großem 
Schreibtijch tengft du immer in 
deiner Tafche; umd abends, wenn 
wir noch mal jo im Nachıthemd 
zu ech Famen, haft du immer 
fÄhnefl was veritedt. Das eine 
Kiffen von der Couch — weiht du, 
dies gelbliche — Tag immer ne- 
ben dir, das dedteit du dann 
ichnell itber. And dann Ins Vak: 
fen, das war doch das jchönfte!” 

„Mber Kinder“, vief da die 
Mutter, „babt ihr denn ganz ber- 
geffen, dak in der Kammer ein 
Sat voll autem Weizenmehl 
iteht? And daneben ein Feines 
Säkihen Zuder? Dazıı der gro- 
he Eimer Sirup; was meint ihr, 
was da8 fiir Pfefferfuchen tverden 
mit fo guten Saden! Und die 




















Vuchenedern, die wir heut ge- 
fnadt haben, mit denen belegt 
Sufanne die Nuhen — du wirjt 
unbedingt tüchtig van müffen, Su- 
fonne — glaub nicht, dag ich's 
allein fihaffe.“ 

„Bern, gern!” jubelte die Klei- 
ne, „wenn’g nur erit jo weit toä- 
tel — 

„Aber — ob ein Weihnachts 
baum bei ung Plat haben wird 
Tas waren Wolfgangs Bedenken. 
„Vater jagt jo jhon immer, man 
fann ji, nicht drehen, wenn alle 
drin find.“ 

„ch, ein Bäumden muß ebeır 
nody reingehen; freilich ein ganz 
Kleines —" 

„Ohne Lichter!" warf Seiner 
ein. 

„Und ohne Lametta und nichts 
— Ah!" Das Klang doc befünt 
mert. 

Ein BVeilhen war's 
ergriff wieder die Mutter das 
Wort. „Freilich — da habt ihr 
ion reht — fo viel Glanz wie 
fonft, wie früher zu Haus mit 
dan großen Lichterbaum, wird 
diefes Jahr in unferer Heinen 
Stube nicht fein. Ich glaube aber, 
info heller tird ma’ da der 
Glanz Leuchten, der bon der Hlei- 
nen srippe mit dem Sejuskind 
ausgeht — ımd wenn twir veht 
überlegen, ift diefer Glanz viel, 
diel schöner als alle fteahlenden 
Liehterbäume der Welt. Meinft 
du nicht auch, Michel?“ 

Doc; Michel blieb die Antvort 
ichuldig. Er war feit eingefhla- 
fon, ohne dai man’s in der Dun: 
felpeit aemerft Hatte; mitten in 
den Buhedernichalen lag fein 
weiches Väckhen. 

„Sinder, Michel muß ins Bett. 














jtill; dann 















Kuips mal, Seiner, vielleicht 
brennt’s jchon toiedei 
Heiner Fnipfte — 03 brannte — 


und die Uhr zeigte halb zehn! 

„Was Kucuk! Halb zehn! E& 
jolte doch aber nıtr bis halb neun 
gejperrt fein!” 

„Ta — da haben wir wohl 
eine Stunde länger als nötig im 
Dunkeln gejeffen.” 

Affe fahen fi verblüfft an — 
da mußten fie aber doc; laden. 

„0, Mutter, du Haft fo fchön 
erzählt, man merkte gar nicht, 
wie fehnell die Zeit verging.“ 

„Nee, wirklich!“ pifictete Sei- 
ner bei umd redte fich gewaltig 
nad) dem langen Stilffigen, „Aber 






nit Schularbeiten anzufangen, 
das lohnt mm Aoieffich nicht 
mehr 

„Nein, — num nu man's 


ihon darauf anfonmen. Lajfen“, 
meinte der Große, „du mußt nur 
füchtig > alle den Daumen 
fneife 










Der Mutter tva 
dad chva, 


dann aber 
bänglich zu Meute, als 
fie an nächften Tag zur Mittags- 
seit die Treppe Hochaeftapit 
men. Was witrde fie nur zu hö- 
ren befommen! 

„Na, wie ging's?“ 
angitvoll Flang es, 

„Srofartig!” Geruhigte Molf- 
gang, „wir haben 'ne Phnfikar- 
beit aefihrieben, zwei Stunden 







Etwas 





fang, da fiel die ganze Latein. 
ftunde weg.” 






utter — alfo fo 'ı 
er mußte ich richtig 
dann dem Kütt- 
ver erzählte! X Dentie, weiht 
du, nahmen wir ein neues Refe- 
ftüct durch, und da Fam der Name 


(Schluß umfeitig) 
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Orpheug vor. Da fragte Herr 
Zimmermann, wer das ijt. Da 
habe ih mid, natürlich gleich ge- 
meldet. Er guete aber immerzu 
nod; über die ganze Kaffe hin und 
fragte paarmal: Wei font fei- 
ner? Blo5 allein der Neinhard? 
— Aber fonft Hat fid feiner ger 
meldet, und da nahm er mid) 
van ımd fragte, ob ich die ganze 
Sage weiß, und da hab ich fie er- 
zählt — ziemlid) genau fo wie 
du, ich bejanm mid ganz gut auf 
alles. Zum Schlug machte er 
dann ein ganz freundliches Gejicht 
und fagte: ‚Schön, Reinhard’. 
Der Küttner jagt, er hat mir da- 
für ne Eins angelehrieben; er 
fagt; er jah ganz deutlich, wie er 
eben jo die Spike machte, 'ne 
ztvei wäre doch mehr rund. Und 
dann fante er nodh: } doc) 
erfreulich, dab menigitens einer 
von euch im der geiechiichen Sa- 
nemvelt zu Haufe if!” Ich hab’8 
ja mım fr mid) behalten, daß das 
die einzige Sage ift, die id) Ficher 
fee. Aber ich mu mal den 
Vater Bitten, vielleicht bringt er 
von irgendivo ein Sagenbud; mit 
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— um muß ich doc Icon jehen, 
daf; id) bei mädhjfter Gelegenheit 
den guten Zimmermann nidt ent- 


täufche.“ 


ift ein trüber Nachmittag; 
der Himmel ijt zwar heil, dod) in 
der Stube beginnt eg bereits zu 


dunkeln, Michel tt wor einem 
Weilhen vom Herumftrolden 
heimgefommen. Draufen war's 


fein — o, das ilt daS befte vom 
ganzen Tag. Doc) dann fing das 
Waffer an, in feinen Schuhen ein 
und au& zu faufen, und nun fitt 
er etwas fröftelnd auf dem Fub- 
bänfchen, dicht neben dem Herd, 
fein Lejebud auf den Knien. 

So wird er num wohl den ganzen 
Winter iiber figen, denft die Wiut- 
ter. Spielzeug hat er nicht, und 
mit dem Eleinen Holzwagen darf 
er nicht in Binmer rumfutihie- 
ven — da geht die gefainte Sami- 
lie dabei Faputt. 

Michel hat die Zinger in die 
DOpren geitedt, gudt mit groben 
Augen auf die fahlen Biweige der 
Zinde, die ein wenig gejpenitiid) 
in den bleigrauen Himmel vagen, 
und murmelt efimas vor fid hin. 

Seufzer: „Mutter, 
mal auflagen? Aber 
ganz fiher geht e3 nod) nicht! 

„Na lost“ 

Und der Kleine fängt an; er 
hat ein weiches, Ichön Llingendes 
Stimmäden — Nutter ann fih 
gar nicht voritellen, daß er aud 
mal fo rauf ımd männlid reden 
wird wie die großen Vrübder:. 





„Der Mond ijt aufgegangen, 
die goldnen Sternlein — — — 


ad, aber das Fann ih ja ganz 
ficher — Tieber erft die zwei neit- 
en Strophen — tie fängt’8 doc 
mal an — ad) fo: 


Wir itolgen Menicentinder 
find eitel arme Sünder 

md twiffen gav nicht biel. 
Wir fpinnen Luftgefpinite 

und juhen — — — 

und Jüchen viele Künjte 

und Kommen weiter bon dem Ziel.“ 


„Mutter“, fragt er nad einem 
Meilhen, „was it das eigent- 
lich — das Siel?” 

Die Mutter, die amı Feniter 
fütt amd näbht, fieht zu dem Sllei- 
nen in der Dfenede Hin. „Na, 
Michel, fannt, du es dir nicht 
vielleicht denfen? Saft du fehon 
darüber nachgedacht?” 

„Da“, fagt Michel, „nachgedacht 
ichon ‚auf in der Schule; Herr 
Köhler fagte — na was fagte er 
do mal ad) jo, er fagte, das 
Ziel, das it jo was, was mal 
jpäter twerden will, wenn man ein 
Mann ift.“ 

Die Mutter blidt chvas verfon- 
nen zum Senfter hinaus, SQ, 
Michel, meint du au, als der 
liche Gott die Menjchen erjchuf, 
dak es ihm da am widtigiten war, 
da fie tüchtine Schufter oder td). 
tige Bauern oder Lehrer würden? 
Sch glaube, er hat jid) ganz was 





anderes dabei gedacht. Das Ziel, 
PVichel, ift, dat; tie ums bemühen 


— aber wirklich bemithen, jeden 
Morgen von neuem — fo zu wer- 
den, wie der Tiebe Gott ung gerne 
baben toill. Meinit du nicht auch? 

„Sa“, jagt Michel zuftinmend 
und nick energiih mit dem Kopf, 
„ia! So ungefähr hatt’ ich ec 
mir auch gedacht!” 


Ende, 


Hals, am die Welt. 
(Hortfek. auf Seite 5—5) 


regnet e8 nur eiwa dreimal im 
Jahr; ganzlid ungenügend. Von 
der Ueberfhwernmung des NiLS 
und von der Bewälferung ift alfo 
das Land abhängig. Dann aber 
it der Boden ehr ergiebig und 
das Klima günftig. Schon Abra- 
ham am mal nad; Aegypten als 
Teuerung in Slanaan var, Dem 
Altvater Dakob wurde hier das 
ichöne Land Gojen — wahrihein- 
lich das heutige Gizeh — angedo- 
ten. Bei Memphis, dem heutigen, 
drehen wir gen Weiten und nad) 
einer ganz Furzen Strede jtohen 
wir fhon an den Rand der Wülte. 
Sie zeichnet jeherf ab. Vi8 dahin 
iit e8 ein grünes Tal, dann hebt 
fid) eine Sanddüne etwa 20 bis 50 
Fuß bo und von da an beain- 
nen die Pıramiden und die ber- 
ichittteten qltertüimlichen Xempel 
und Gräber. Schon che wir zu 
den Pyramiden fommen, jehen wir 
vor der Wüfte in einen Palmen- 
baine bet Memphis zwei Statuen 
von Ramfes II. Die erite und 
aröhte iit 40 Fuß hoch und ent- 
Äprediend im Umfange. Es ift 
das Dentmal des Pharao, der zur 
Zeit Mofe lebte. Die Pyramide, 
die wir guerft bejehen, ijt die 
„Sakfara”. Man nennt fie die 
Stufenpyramide. Sie hat die 
Stufen in gewiffen Schiten. € 
ift wohl die ältefte, doch nicht die 
größte. Größere wurden fpäter 
gebaut. Diefe ift aus dem Jahre 
3,100 8.C. 

Neben den Pyramiden find ge- 
wöhnlich aud die Tempel, Die 
ebenfalls tief unter Sand und 
Zeljengeröll verfhiittet Tiegen. In 
mande Pyramiden und ausgegra- 
bene Tempel gingen wir hinein. 
Die Grabitätten wie aud) die Tem- 
pel find oft mit Bildern aus 
ihrem Leben verziert und mit Hie- 
roglnphen beiärieben. Der „No- 
fetta” Stein, den wir in London 
im Mufeum jahen, diente als 
Schlüffel, diefe Schrift zu entif- 
fern. So hat man an den Bil- 
dern und am der Hand diefer 
Schrift die ältefte gefchriebene Ge- 
ihichte der Menfchheit, reip. eines 
damaligen Weltreihes, ftudieren 
fönnen. Für uns als Chriften 
haben jene Schriften noch den 
Wert, dah fie die Verichte der 
Bibel vielfach bejtätigen. 

Nachmittag machen wir einen 
Ausflug auf Kamelen zu der in 
der Nähe bet Gizeh Tienendon größ- 
ten Pıramide. Das Reiten auf 
Kamelen gab natürlich viel Shah. 
Diefe Pyramide ift von dem Kö- 
nig Cheop erbaut und wird nad 
ibm genannt. Sie it 482 Fuß 
hoch amd deckt unten etiva 5 Were®. 
Nabebei liegt die Sphine „Sie 
it aus einem Stein gehauen, it 
126 Fuß lang und 70 Yuß Hoc. 
Der Kopf it ein Menfchenkopf, 
vorne da8 Angefiht des Königs 
darjtellend, während der Sinter- 
kopf die Königin darftellt. Der 
Körper ilt der eines Löwen, da8 
Symbol der Macht. Diejes Denk- 
ma ift eines der älteiten. 2ei- 
der hat es feine Snfchriften. Der 
Tempel nahebei ift nod) gut erhal- 
ten. 

(Kortfetung folgt) 


menssnsererssersnesnssensenen 


Nejus, Tenfe mein Beginnen 
immerdar nad deinem Sinn, 
Jeius, führe all mein Sinnen 
auf die Emwigfeiten Hin, 
Sefus, jei mir in Gedanken, 
Sefuß, Tat mich niemals manfen! 







Bücher: — 

Lon Elifabet Dreisbadh: 

Des Erbguts Hüterin, — Die ald 
Xerztim ausgebildete Bauerd- 
tochter Siegberte übernimmt 
den väterlihen Hof. Tiefe Her- 
zensfrömmigfeit und Gottver- 
Dundenheit geben ihr Mraft und 
Snade, weile zu wirtichaften 
und den Dienenden ein Bor- 
Bild zu jein — alg treue Hüte- 
rin des Erbgutes. Gebunden. 
210 Seiten .. u 2,30 

Grfülltes Leben. — Obwohl in 
fi abgeihloffen, lt diejes 
Wert dach eine Fortjegung des 
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Die Kinder von Markeben. - Eine 
Gefhichte aus dem Leben von 
ser 14-jährigen Marienfa, dem 
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fem Buch erzählt aber auch von 
Freude und Inftigen Einfällen, 
Geb. 203 Seiten . 1.95 
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hriftliche, padende Bücher 


Die “Jungle Doctor” Serie, gut illuitriert und gebunden! 


von Dr. Paul White. 











1. JUNGLE DOCTOR — Into a jungle world of witch-doctors and 
black magie comes the light and healing of the Christian doctor. 
The charm, humor, pathos and zest of the story hold the atten- 
tion from the first page to the last. . 70€ 


2. JUNGLE DOCTOR ON SAFARI. — Jungle Doctor's ancient 
car lurched her way on eountless errands of merey until at last 
she had “ruin in the gear box.” Yet man’s extremity became 
God’s opportunity, as this story shows. . 70€ 

. JUNGLE DOCTOR OPERATES. — In the jungle hospital, lives 
were saved at three shillings each, and certain blindness avoided 
at sixpence per eye. This book continues the fascinating story 
of Jungle Doctor’s fight against disease and death. . 706 

4. JUNGLE DOCTOR ATTACKS WITCHCRAFT. — Jungle Doc- 
tor’s weapons are the resources of modern medical skill and a 
faith that attempts the impossible for God. With these he at- 
tacks the strongholds of evil and wins the confidence of his 
enemies. .... 706 

. JUNGLE DOCTOR’S ENEMIES. — This book tells of a Satanic 
attack upon the work of Jungle Doctor,-and how it was thwarted 
by the loyalty of a little child who remained faithful unto death, 
and triumphed by laying down his life for his friends. ....... 70% 

. JUNGLE DOCTOR MEETS A LION. — The story of Simba, 
the lion-hunter, and Perisi, a young African Christian girl, and 
how through the valley of the shadow they were led into the joy 
of the dawn that shines evermore unto the perfeet day... 75e 


JUNGLE DOCTOR TO THE RESCUE. — A sequel to Jungle 
Doctor Meets a Lion. The forces of eyil launch their attacks 
against Simba and Perisi in their new life together, but Jungle 
Doctor is brought to the reseue in the nick of time, un Töf 
JUNGLE DOCTOR’S CASE-BOOK. — Eighteen delightful new 
stories of Jungle Doctor at work, with the help of his—and our 
—engaging African friends. .. 2 
9. JUNGLE DOCTOR AND THE WHIRLWIND. — The menace 
of easy money comes to the jungle hospital and wrecks the 
lives of some, but faith and persistenee are triumphant at 
last. u. Te 
10. EYES ON THE JUNGLE DOCTOR. — Old Ng’wagu was 
blind in body and soul, but Jungle Doctor opens his eyes and 
he learned to lead others from darknes to light. . Te 
11. DOCTOR OF TANGANYIKA. — His actual work in Story and 
pictures. This volume is also for grown-ups. — Very good 
photos. .. ann BL:B 
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Wer die ganze Serie von 11 Bänden beftellt, erhält fie für 57.50 
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Sylveiteraben®. 


S Herr, mein Gott, wenn ich jet rlichwärts fehe 
Auf diefes Kahr, und was 08 ung gebradit, 
Sp beugt zu Boden mic der Gnade Macht 


&s treibt mich 


Sn dem Benuätiein deiner Heil’'gen Nähe. 


— md ich Fan nicht Worte finden, 
Um auszusprechen, was das Serz 
An Danf und rende, da es höher Ichlägt, 
Denn deine Liebe it nicht gu ergriinden! 





bewegt 


Du warit mit uns im der dergangnen Tageıı, 
Und jeden Tag war deine Gnade nei. 


Du wirft ums and; in Zufunft weiter tragen 
Dit deinem ftarfen Arın, denn du bijt trau! 


Wir wollen frob wie 


stinder 
Und nimmer forgen, was da Fomumen till, 
Ein Bit auf dich, und unfer s 


dir vertranen 





erz wird till — 


Wir glauben, und wir werden Serrlicfeiten jehanen 


Epa vd, Thiele Winkler, 





Sylveitergedanten, 


Heute wollen wir uns eine jtille 
Stunde nehmen, um das abgelau 
fene Jahr noch einmal an unfern 

T Geifte voriibergehen zu Iaijen. 
Wenn wir es iütberfhnuen mit 
feinen 365 Tagen und alle dem, 
was jtch in fie hineingedrängt hat 
von Freude und Leid, vom Emp- 
fangen und Verlieren, dann wird 
e8 ung fein zum Niederfinfen auf 
die Knie und zum Vefennen: 
„Serr, du hajt gedacht an deinen 
Bund. Deiner Güte und Treue 
jet ewig Danf! Much im Verfa- 
gen ward uns fund dein Vater- 

& berz“. Aber nod eitwas anderes 
toird uns auf die Anie niederzie- 
hen. Seder Tag fteht fragend und 
prüfend vor uns: ft Fein verlo- 
tener darımter? Nein  dimEles 
Vlatt in der Chronik dieies Kah- 
reg — ohne Licht, ohne Liebe zu 

* Gott und zum Nächten, ohne Ge- 
danke an die Crwigfeit? Ein Jahr 
der Gnadenzeit it zu dem ande 
ren gefunfen, und was verfänmt 
= ift, bleibt verfäumt. Und in der 
Stille fteigt unfer Gebet zum 
Herrn empor: „Ah Serr, auf 
taufend Tann ich nicht eins ant- 
tworten. Geh nicht ing Gericht mit 
deinem Knecht! (mit deiner 
Mapd!) Um Zefu willen jei mir 
gnädig!“" So wollen wir alg Rin- 
der Gottes an diefem Abend an 
das BVaterherz Sottes fliehen und 
„dort zur Ruhe fommen. 








Bereit fein! 


In feinem Buch „Vom Eiwigen 
im Honte* erzählt Sans Dittmer 
von eimem Bejuch in einem alten 
Shlöhchen, das von einem wun- 
dervolten, fchön gepflegten Park 
umgeben Ivar, Er begegnete dem 
Gärtner umd fragte ihn: „Wie 
lange find Sie hier?” — „Wier- 
undaranzig Nahre. ch verivalte 
das Schlögchen fir meine Her: 
rin.“ — „Die ijt wohl nicht m 
twefend?” — „Nein“, jagte er, 
„in all den Fahren hat fie ung 
mr viermal befucht.” — „Wann 
sum Teßtenmal?“ — „Bor zwölf 
Schren.” — „Aber jeitdem ?” — 
„Nicht ein einziges Mal, mein 
Herr.” — „Schreibt Ihre Her- 
vin wohl?“ Gr jchiittelte den 
Kopf. „Wber nit wen verhandeln 

















Sie?" — „Mit dein Vermögens 
demvalter.” „Kommt Diefer 
wentgii öfter her?" Abermals 





jchüttelte der Alte den Kopf. Er 
jagte Tähelnd: „Ach, Herr, fait 
immer bin ich hier allein. Selten, 
das einmal ein Fremder den Part 
jeben will.” Ih entgegnete aner- 
fonnend: „Sie haben aber den 
Garten jo wunderjchön in DOrd- 
mung, da Shre Herrin ruhia 
morgen Fommen fünnte.” Kaft 
aufgeregt fagte er: „Hente mag 
fie fommen, wann immer fie will.“ 
Dan jah, daf er fie mit Kubel 
empfangen wiirde, — 

Sind aud wir bereit, wenn 
er ‚Herr Fommt, heute fchon, 
in diefer Stunde? 





er I a ee he 
Nleine Seit fteht in Deinen Händen. 


Des Lebens Iahre uns entfliehn 

Gleich einem Strom nad eiw’gem 
Nat; 

Du wendejt twieder, Herr der 
geiten, 

Im Buch des Lebens um ein Matt. 


”° Es fteöt die Zeit in deinen Händen; 
Zar fie uns füllen Str und treu, 
And wern Dur diefes Blatt wirft 

wenden, 


So gib, dah c$ Fein Teercs fer! 





Schreißit Du darauf mit heil’gen 
Zügen 

Was unfer Herz hier nicht versteht, 

So laß den Glauben in ma fiegen, 

Der auch im Dunkel mit Dir acht! 


Wie immer auch dies Jahr mad 
enden, s 
Nur Dur weißt meinen Meg allen; 
Du bältft auch meine Zeit in 
Händen 
Und Täht mich tief geborgen fein. 
Käte Walter, 


m 











Allen Müttern, 
Bon Frau W. Hoffman-Genf. 
Fortfegung) 


Vom Gehorhenmüflen zum 
Gehordjenwollen. 


„Der Erfolg der Erziehung 
hängt vom Wert der Erzieh- 
ung ab.“ 


Es hat Sahrhunderte gegeben, 
wo der blinde Gehorfam einen 
überwiegenden Pla in der Er- 
siehung einnahn. Er wurde irber 
alle anderen Tugenden geitelft. 
Ein fünfames Mind galt am fic 
ichon als ein wohlerzogenes. Nod) 
heute vertreten manche Bamilien 
diefe Nuffaffung. 

Sewis, BSehorfam muß fein. 
Eine der eriten ergieheriichen Nuf- 
gaben iit e8, Baby daran zu ne 
wöhren, das zu tun, was man 
ihm jagt, das zu laffen, was man 
ihm verbie ‚Erhaltene Befehle 
miüffen natirlich befolgt werden, 
Ehe e8 Iaufen Ternt, mu das Hlei- 
ne Gejchöpf begriffen haben, dab 
der elterliche Wille ein unbeding- 
ter ift, dem fi beugen mu. 
Wird das einmal erreicht, jo hat 
man das Fundament und damit 
eine der Ttärfften Stien der Er- 
stebung feitgelegt. 

Sit das aber alles? Nein, duucch- 
aus nicht. Unfere Pflichten find 
vieffeitiger md Tihlvieriger. EI- 
terliche Vollmacht bedentet nicht 
Torammei; das Kind befikt doch 
aud einen eigenen Willen. Diefer 
it fogar ein wejentlider Teil fei- 
ner fittlihen Kraft, die nicht ver: 
nichtet und auch nicht vermindert 
werden dark. Dazu it ihm Frei- 
heit mmgänglidh, notwendig. 
muß fidh wohlfühlen, es mul 
Herr Über chvas und, jomweit 03 
möglich ift, unabhängig jein. Die 
Pintter hat weder das Nerht, viel 
zu befehlen, nod) daS, viel zu ver- 
bieten. Day fih die Mütter dar- 
über tar wären! Sie follten al- 
rlanben, ivas man irgend ge 
währen fan, und jeher weniges, 
mit gutem Vorbedacht, verbieten 
Man denke daran, dab jedes Jod) 
zur Empörung reizt. Es ift um» 
begreiflich, wie viele Eltern das 
nicht ahnen. Und dann wundern 
fie fich iiber die findliche Unbot- 
mäßigfeit. Kanı man die Tor- 
heit weiter treiben? 

Habt ihr 3.8. den jene be- 
Hlagensiwerten Steinen gefehen, 
die in einer mit Foftbaren Nibp- 
laden angeftillten Wohnung er- 
zogen werden? Sie bejiten Tei 
nen led, der ihnen ganz gehört, 
überall ift verbotenes Land. „Nüh- 
re das nicht an!“ D} 
das I" — — „’ch verbiete e8 dir!” 
— — Ric Hagel fält's auf ihre 
armen Köpfe umd zicht in ihnen 
die Heimlichtuerei, die Boshaftig- 
feit und die Lüge groß, unter 
deren Schub fich jedes Lafter ent: 
wideln Fan. Witrden die Eltern 
weniger befehlen, jo gäbe eg weni- 
ger wwiderfbenftige Kinder und 
ipäter weniger unfittliche funge 
Männer. Da opfert dach Tieber 
eure Nippfachen. Schlieht fie ein, 
wenn es nötig it; ihr Förnnt fie 
in zehn Jahren twieder heraus- 
holen. 

Ben ihr feinen Sarten, fei- 
nen Raum habt, wo das Kind fich 
austollen Fam, helft ihm, fidh 
wohl zu fühlen in dem Zimmer, 
wo ihr zufanmen mit ihm Iebt. 
Die jhredlihen Qnälgeiiter, die 
alles anfaffen, haben aud ihr 













































Recht, zu fein. Es ift gut, dab 
das Kind mit Gegenftänden umd 
Möbeln, ja fogar mit deinen 
Käften md Schubfähern umzu- 
gehen Terne. Es wird dadurd 
allerlei Kenntniffe, Geichidlichkei- 
ten und die feltene und fo wert- 
volle Feinheit des Tajtgefühls 
geoinnen, melde man in der er- 
iten Jugend oder jonjt niemals 
eriviebt. Man verjege fich an jei- 
ne Stelle, 8 braucht eine LRehr- 
zeit fiir das praftifche Qeben. Mo 
foll e8 fie finden, wenn ihr es 
überall beihränft? 

Ener Kind fol fich Lei euch zu 
Saufe fühlen und fi nicht tie 
ein Eindringling vorfommen, der 
überall im Wege it, und dem 
Luft, Spielraum und freie Bewe- 
nung fehlen, 

Es fol wohl ftets geherchen, 
aber 68 joll vor allen Dingen ge 
borchen wollen. Am Wollen Tiegt 
der Wert des Gehorfams, daran 





Das Jahr it mın 
zu Ende, 


Das abe ift num zu Ende, 
Do, Herr, Dein Lieben nicht; 
Nod jegnen Deine Hände, 
Nod) iheint Dein Gnadenlict. 


Des Glüdes Säulen wanten, 
Der Erde Gut zeritäubt, 
Die alten Fremde schwanken, 
Dod; Deine Xiebe bleibt. 


Erbeben gleich; die 
Des alten Jahres fic,, 

Du läffejt Heil verkünden 
Und wirft fie Hinter Dich. 





den 


Dur beileft allen Schaden, 
Silfft mir aus der Gefahr; 
Dur fiehft mich an in Gmaden 
Much in dem neuen Jahr. 


Ehr. A. Bähr. 





zu gewöhnen, it jhon biel 
ihm aber das aufrichtige Verlan- 
gen, gerne zu gehordhen, einzu- 
1; das fit noch wiel mehr. 
Sront eu, ob ihr Iheon fo meit 
jeid. 

Man joll nie von borneherein 
annehmen, daß ein Feines Rind 
nicht gehordhen möchte, im Gegen- 
teil, man glaube vielmehr an fei- 
ne Guhvilligkeit. Ein einziges 
Wort, eine Bewegung, ein An- 
ug von Mipteauen feiner Folg- 
jamfeit gegenüber, fan in ihm 
ichon den Widerjtand  ervedfen. 
Mußerdem gilt 08, fopviel als mög- 
ich alle Zufanmmenftöße zwiichen 
feinen umd anigren Willen zu 
vermeiden, können daraus ger: 
würfniffe folgen, die immer be 
danerlich find, jei e8, daf wir die 
Oberhand behalten, oder daß e3 
ums weiter troßt. Denn wir find 
durbans nicht immer Sieger im 
wahren Sinne des Wortes, felbit 
wenn das Rind endlich nachgege- 
ben hat. Biele Siege find im 
Grunde nur Niederlagen, denen 
Karls XU. in feinem Kriege ge- 
gen Peter den Grofen ähnlich. 
in sind hat zuleßt gehordt, ift 
aber fünfaner geworden? Und 
it doch der jprimgende Punkt. 

Die Kinder find troß ihres Un- 
vermögens mächtig gegen ung ge 
wappnet. Sie entwachien uns. 
Sie jind reich duch ihre Zukunft. 
Ieder Tay vermehrt ihre Kraft, 
fie wadhjen unaufhörlich, fie ent- 
ichlüpfen ung. Bei ung findet das 
Gegeneil ftatt. Heute haben wir 
noch das Uebergemwicht; e3 Fonunt 
eine Stunde, wo ihre Fähigkeiten 
den unferen gleich find, fbäter 
nehmen wir ab, und fie ftehen in 
der ganzen Fülle ihrer Straft da. 

ıt das nie aus den Augen. 
deal it alfo ducchaus nicht, 
dai; das Mind mit militärifi 
Pinftlichkeit den Befehl achorht, 
Sy nicht die unmittelbare, auto- 
matifche Vefolgung eines Gebots, 
es it vielmehr die vertrauenspol- 
fe, freudige Annahme eines Wil- 
fens, den 08 als aut erfennt, und 
dem cs fih aus bollem Serzen 
unterordnet. 

Wenn cuch di 


























s Kind mit Mur- 
ren oder a twang und Furcht 
achorcht, wird euer Sieg ein frü- 
gerifcher fein und fir euch beide 
einer fittlihen Niederlage gleich- 
fommen. Gehorian nüßt fi ab, 
manchmal bleibt nichts davon fib- 
rig für die Zeit, two er amı aller- 
notwendiaften wäre. Bei einem 
großen Sobne, bei einer 20-jähri- 
nen Tochter wäre e8 oft diel wich 
tiger als bei einem Tleinen Pin- 













—————— 


de. Aber nein, die Großen find 
des Joches müde, jic fhmachten 
nad, Sreiheit. And da fie wahre 
Sreiheit, nicht aefannt haben, fo 
verfhmähen fie heute jede Zucht. 
Dann folgt das Elend. 

Es gibt fehr wenige unter ung, 
die fejt entfchloffen find, den Cha- 
rafter ihres Kindes zu bilden da- 
dur, dai fie Teinen Wilfen ftählen 
und jeine freie Enticheidung hod- 
chten, Der pinftliche Gehorfam, 
den Yoir, ganz gleich durd) tvel- 
des Mittel, von ihm fordern, ift 
freilich bequemer! Won welcher 
Sorte it aber diefer Gehorfam? 
Erzwingener, Getvohnbeitsgehor- 
fam oder willig geleifteter? Das 
it die Frage, 

Ein Kind zır fchlagen, um 08 
zum Nachgeben zu zwingen, Tann 
ein Mord an feiner Seele fein. 
Wir bringen es zum Nachgeben, 
aber wir haben feinen Gehorfam 
nicht geftärft. ne Seele ift da- 
Such herumtergezogen md zer- 
drückt worden. Wenn e8 fi) Tünf- 
tig fügt, fo tut.es das nur auß 
Furcht. Zwangsmaßregeln in der 
Erziehungsfragne  wleichen der 
Atwangsjade bei der Behandlung 
von Geiltesfranfen, Man muß 
fie manchmal folhen gegenüber 
anwenden. Hat fie aber jemals 
einen einzigen geheilt? Und follte 
fie bei der Behandlung von gei- 
itig Gefunden am Plate fein? 
Unfer Meiner iit doc) fein Srrfin- 
iger, e3 fei denn, da tuir felber, 
ihn gefhädigt und verdorben hät- 
ten. In diefem Falle können wir 
nichts Befferes tim, als ihn jo 
ihnell als möglich in die Hände 
eines tchtigen Erziehers zu ges 
ben, der noch) rettet, twa8 zu ret- 
ten ft, che er ein Tmugenichts 
wird, 

Semohnbeitsachorfam ijt aud) 
noch nicht das KHöchjte; dem er 
birgt Gefahren in fi) . Er hat 
Ihon manches Kind gleichgültig 
und ıumfelbjtändig werden Taffen, 
bat 03 der Nnitiative beraubt 
oder jein Enticheidungsvermögen 
gemindert. 

Der Einfluß zahllofer Eltern 
ift geradezu verderblid) für ihre 
Kinder, in den oberen fozialen 
Schichten aenhu fo twie in den 
niederen. ‚Oft machen gerade die, 
welde fich auf ihre jorenannten 
erzieherifchen Eigenfchatten ter 
weiß; twiebiel einbilden, inden fie 
fih brüften: „Meine Sinder ge- 
borKen mir wie am Schnürden“, 
aulegt das  allerjämmerlichite 
Fiasfo, (Fortjet, folgt) 
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(10. Fortiegung) 


Bon da an gab es feine wm 
Liebfanen Weberrafchungen mehr 
für den Doktor. Schweiter Aman- 
da räumte jehweigend das Zim- 
mer, die Handwerfsleute, die ihm 
verjprochen hatten, mır feine An 
orduung zu befolgen, hielten 
ihr Wort, und jo wurde menig- 
iteng das Kleine Haus fo prafktiich 
nd gemütlich, wie ex e8 id) dor- 
geitellt hatte. Schwejter Amanda 
hotte begriffen, dal; ihr Herr- 
ichaftsbereih auf das eigentliche 
Kinderheim  beichräntt bleiben 
mußte, und, dort wollte er ihr 
au gerne gröftmögliche Selb- 
ftändigfeit zugeftehen, erjtens weil 
fie daran gewöhnt war, zweitens 
weil er immer mehr ihren reis 
hen Schag an praftiichen Erfah- 
rungen, der ihm mod gänzlid, 
mangelte, erfannte, jo daß er fd) 
bewußt war, er Fünne noch viel 
von ihr Ternen. Mich jeine Bes 
fürrctung, die Kinder fönnten fid) 
durch ihre ferwältigende Kör- 
pergröße bedrückt fühlen, erwies 
fih als hinfällig. Es waren ja 
jeßt im Winter nur ein paar Flei- 
ne Danergäfte im Haus, aber der 

Doktor Fonnte doh beobadten, 
da Schweiter Ananda einen net- 
ten, dem Findlihen Varftändnis 
angepafiten nmgangsten hatte, 
und die Kinder ihr don Herzen 
anbingen. Ebenjo glaubte er aber 
auch jet jhon zu wien, dah für 
irgend eine Wirffanfeit Donates 
im Kinderheim faum eine Mög- 
lichkeit beftehen würde. Schweiter 
Amonda duldete nur Leute um 
jich, die fie jelbjt ausgefucht und 
zu ihrer Mitarbeit erzogen hatte. 
Tie Sausmädcen, die mm dabei 
waren, den Schmitt, den die Sand- 
eite vernefacht hatten, zu 
befeitigen, dirigterte fie Ttramım 
— bierhin und dahin —, umd fie 
folgten ihr aufs Wort, und alles 
ging in Nuhe amd Ordnung zu — 
die Niefin hatte etwas bon einem 
Feldheren, einen Verkehrsichub- 
an, einer freundlichen Ha 
ntter, einen Wirtjchaftsdireftor, 
einer Fleißigen Biene — wirklich 
eime tüchtige Perfon! 

Der Winter hang unterdei- 
ien fein Zepter mit üußerfter 
Strenge weiter, Frau Nnopf 
mucrte, da man bei diefer Bü- 
venfälte einen MWnzug machen 
miüffe. Reim Baden war ihr bald 
der Männe in Weg, bald jtolper- 
te fie fiber Peter Wirbel; da war 
es mr gut, dal; Donates jejtverite 
Midigfeit überwinden war, und 
fie wenigitens wieder Polfter ziwi- 
fchen den verfchiedenartigen Ele- 
menten jpielen Tonnte, An einem 
jonnenhellen Wintertag fuhr dann 
ein Raitfreftwagen vor, und Frau 
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Stnopfs Kleiner Hausrat, mit dem 
jie im neuen Heim ihr eigenes 
Zimmer ausftatten wollte, wurde 
verladen. Donate, die zulett die 
Tite abjehloß, famı jo ber, als 
jähen die gewohnten Heinen Dad) 
jttöchen mit Teeren traurigen Aus 
gen Hinter ihr her — war Tie wirt: 
Tich Hier doch ein wenig fejtgerwur- 
zelt gewefen? Aber es wurde ihr 
feine Zeit gelaffen zum Grübeln, 
der Fahrer vief don unten, der 
mm als legte im geräumigen 
Führerhaus auch das „Lebende 
Iuventar“ verftauen wollte, mo- 
zu auch der Teddhbär zu rechnen 
war, den Münne wichtig unterm 
Arm tung. So — num Fonnte 
die Fahrt ins Neue beginnen... 

Unter der Haustür von Graben 
17 Stand Fräulein Fenichel und 
winfte dem Wagen nad, und ein 
paar Tränen vollten ihr über die 
welfen Wangen. Sie hatte die 
jeltiamen Leutchen von droben 
richtig mit dem Herzen liebgewon- 
nen, bor allen das berbe umd dod, 
io unendlid Feinfinnige und fein- 
nervige Mädchen umd den aufge 
wecten fröhlichen Jungen. Aber 
auch die urwüchfige Frau Anopf 
twirde fie vermiffen und ebenjo 
das drollige Dadeltier... 

Nun war der Wagen um die 
Ede. Fir feine Infaffen verfanf 
die jo vertraut geivefene Welt bes 
Srabens und wurde int Ni zur 
Vergangenheit, Selbt Frau 
Stnopf ah nachdenflih vor fich 
hin, Wie wiirde das Neue aus 
fehen ımd was würde die Zufunft 
bringen? 








Ernjt Wiederholz war der echte 
Sohn feiner Mutter, diefer Fran 
von miSgeprägter Ziebenswürdi: 
feit des Serzens, jolher Verföhn- 
Tiehfeit md Duldiamkeit gegen 
Andersdenkende, dah es niemand 
gelang, ernitlih in Streit mit ihr 
zu gerater. Sa, fie hatte dieje 
anten Gigenichaften in bertiefter 
Reife, da fie fie ernfte Chri- 
itin bewußt pflegte, während fie 
bei ihrem Sohn einitweilen nur 
als freundliche Mitgabe der Na- 
tur wirfam waren, 

Troßdem entbrannte in diefem 
Winter ein Feines Scarmütel 
Avilchen ihnen, das bon beiden 
Seiten mit Temperament und Su- 
mor geführt wurde. Der Sohn 
Tonnte e8 nicht erwarten, die Mut. 
ter unter feinem eiaenen Dad 
zu haben, nachdem fie fo viele 
Nahre getrennt hatten Ieben miti- 
fen. md wiinfchte ihre baldige 
Ueberfiehlung troß der Winter 
fälte. Die tiichtine Schmefter 
Ananda batte jn aus ihrer wald- 
reihen Sunsrüdheimat fobiel 








Holz berbeigefhafft, dal; auch der 





Mutter großer Kachelofen genug 
Futter finden wiirde. Die alte 
Dame dagegen Ichrieb, fie habe 
feine Zuft „auf den Talten Leim 
einer Winterreife zu Frieden“, jo 
was täten nicht einmal unber- 
nünftige Tiere, wie man an ben 
Schwalben und Störden fähe. 
Mit denen wolle fie e8 halten und 
das Frühjahr abwarten. 

Smeifellos war ihr Standpunkt 
richtig — aber der Schn war 
ungeduldig, denn als Mediziner 
wuhte er, daß ihr Lebensfaden 
jeden Tag durchreißen Tönnte, 
und er hätte der Guten doch jo 
gerne — o wie fo jehr gerne! — 
nod getan, iwas treue Sohneslie- 
be mu tun fan, einer geliebten 
Mutter den Lebensabend zu ber- 
ihönern. 

Mutter Wiederholz blieb Si 
gerin in diefer Meinungsverjehte- 
dengeit. Und mehr nod) — fie 
war zumächit überhaupt die Ge- 
bende, nicht die Nehmende. Sie 
jette ihren Ernft in Stand, dem 
Mädchen, am dem fein Serg hing 
— Frau Wiederholz hätte Feine 
Mutter fein müffen, wenn fie das 
nicht Tängft erfühlt hätte —, da8 
Neit fo behaalich wie möglich aut 
zuftatten. Sie Thicte ihm ihr 
birbjches Biedermeierzimmer, ein 
paar echte Teppiche md jonit noch 
mancherlet, was für fie, die alte 
Fran, die mit dem Reben abge- 
ichlofien hatte, feinen Wert mehr 
bejah, aber ein Mädhenherz ent- 
züden mußte — meinte fie. 

So fah fit Donate in ein Hein 
verjegt, das fie twie mit ftreicheln- 
den Händen umfing. Da mar al- 
168 von harmonifdhem Geichmacd 
md einer Rohnkultur, wie fie fie 
jeit zwei Rahren nicht mehr genof- 
ien hatte. Sa, jo ungefähr hatte 
es einmal ausgejehen — daheim, 
als alles in ihrem Leben noch in 
Srdnung tar und fie noch nicht 
abgefunfen, dahin, wo die LBer- 
dammten Teben mitffen... 

Sie hatte dem Doftor wohl ge- 
dankt, fo warm umd herzlich fie 
es nur bermocht hatte, Jah fie doch, 
tie jehr er fich Telbit an der ge 
Iungenen Sade freute, aber fie 
wirde das Gefühl nicht Tos, dah 
fie in diefes behagliche Zimmer 

















einfah nicht hineingehörte, Sr 
Frau Snopfs Heimen Dachfam- 
mern war fie fi richtiger am 


Pat vorgekommen, und fie Jah 
fast mit Scehnfucht nad der au: 
arenzenden Hinteritube, wo Frau 
Knopf fich eben mit ihren dürfti« 
gen Möbelitiden einrichtete und 
gerade nad) einem Nagel verlang- 
te, „wo i mein’n Mann dranhän- 
ge Fan“. 

In der erjten Nacht lag Donate 
völlig Ichlaflı Die rofa ver- 
schleierte Nachttifhlampe brannte 
neben ihrem Bett — fie Fonnte 
die Dunkelheit um fich herum nicht 
ertragen. Zu vieles ftirmte auf 
fie ein! hatte dieje Ueber- 
fiedfıng dordem jo eruftlih gar 
nicht bedacht aehabt, fie var viel 
zu midegeweien, um fich irgend» 
wie dem zu twiderfegen, was über 
fie beitinmmt wurde, Nun anf 
einmal hatte fie das Gefühl, als 
wolle das Neue fie zu etwas ber- 
pflichten, dem fie fich nit aus 
freien Willen ergeben hatte, Wie 
ein Wild fam fie fih dor, dem der 
Näger ımverfehens eine Schlinge 
über den Sals geworfen hat. 
Dder — war das efiva das Fim- 
ner einer Angeitellten — einer 
Sekretärin oder Spredhitunden- 
Dilfe, oder was jonft der Doktor 
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ide für einen Pojten 
würde? Nein, To reich itattete 
man nur ein liebes Samilienglied 
ans — und das — das Tonnte 
fie niemals jein, durfte fie nit 
fein! Sie war ja eine, von der 
man fi) am beiten fern hielt, weil 
fie Fein Vertrauen verdiente, eine, 
in der ein böfer Tümon lebte, der 
ne auf eine Gelegenheit lanerte, 
abermals aufzurbrechen, ei 
Menfch, der fich jelbft nicht achten 
fonnte! 

Wieder Tieg Donate die Blide 
durdhs Bimmer jdweifen, und je 
der Gegenitand, auf den fie fielen, 
ihien ihr zu erzählen von wer 
fichevollen Sorgfalt, mit der der 
Raum eingerichtet worden tar. 
Es hing bier einfach eine ınaus- 
geiprodhene Liebeserklärung in der 
Kuft, das empfand fie Klar, und 
fie war rat- und hilflos, wie dem 
zu begegnen fei. So dachte fei- 
nen Augenbli daran, ihr eigen 
Herz zıt prüfen — fie wußte, fie 
durfte niemals ihr Leben an das 
eines andern Menjehen binden, 
fie hatte Fein Recht dazu, denn 
fie war umvürdig. Wenn der 
Doktor anders dachte, war er eben 
im Seetum. 63 fragte fich nur, 
wie man ihm das am fchonendften 
Harmadte. Schon einmal hatte 
fie ja verfucht, einen Trennungs» 
Strich zu stehen zwifchen fich und 
ihn, damals im Mai, als fie ihn 
den Schroffen Mbiagebrief geichrie- 
den hatte, und 8 war doch ztved- 
3 geweien. Gab es vielleicht in 
Wirflichleit doch To etwas wie 
eine „ligung”? 

Ein jhwarzer Sodenfopf hob 
fich aus don Kiffen des Gitterbett- 
hens ‚das in der Ede Ttand, und 
vi Donate aus ihrer Grübelet. 

„Donele“, rief Mäne, „wo bin 
ich denn?" , 

„sn deinem nenen Wettchen! 
Schlaf mir rırbig weiter, Mänıt- 
fein!” 

„8 der Peter Wirkel aud) da?“ 

„Io“, beruhigte Donates Stim- 
ie, „Er fchläft in feinen Mörb- 
en am Dfen.” 

„And du?” 

„Ic bin ah da 
aut,“ 

„Aber wo t8’n Fräulein Fen- 
ichert ?” 

„Die Degt in ihrem eignen Bett 
und Ihläft, und du umd ich, wir 
ichlafen jeßt auch“ — md Donate 
drehte das Licht ab, und twirklich, 
es regte fih don da ab nichts 
mehr in dem  biedermeierlien 
Prunfgemad... 

Donate blieb in der Folge nichts 
ibrig, als fich mit der „Qiebese 
Härıma“ abzufinden. Gut, daß 
man jo fill dariiber wegjehen 
Fonnte, gut and, dar die helle 
Somme md der frifchgefallene wei 
Be Schnee die Spurfgeiter der 
Nacht verjante, und man fi im 
übrigen jo ralh an die Bieder- 
meierbebagnlichkeit gewöhnte, daR 
einem michts mehr dabei einfiel. 

Mebeit gab cs vorläufig fir 
Donate noch nicht. Eins der Sim- 
mermädchen aus dem Sein, eine 
biondgelodte Evemarie,  ftand 
auch Für die Arbeit im Doktor 
haus zur Verfügung, und Schwe 
fter Amanda forgte dafür, daf 
fie es an nichts fehlen Tieh; und 
das Effen wurde fertig aus "er 
araßen Miche aehracht, in der 
Fran Knopf regierte, Mich für 
den Doktor war nod Stille Zeit. 
Die Aupenpraris war nod unbe: 
dentend — er mußte fich feine 











ilt alles 















Stellung ja avit erobern — und“ 
auch das Kinderheim nahın ihn 
Noch wenig in Anfpruch, denn die 
meiften Pfleglinge, die da waren, 
verbracggten hier nur den Win- 
ter, weil die häuslichen Verhält- 
niffe der Eltern ihr. Heimfommen 
nicht gejtatten. Grit gegen das 
Frühjahr wurde eine gröbere An 
zahl wirklicder Patienten erivars 
tet. 

Aber dem Doltor war 3 ganz 
recht fo, wie 8 eben war. Dona- 
te brauchte ja noch Ruhe zu ihrer 
weiteren Erholung — päterhin 
wiirde fie genug zu tun finden in 
der Sprehftunde und bei den 
ihriftligen Arbeiten. Und aud) 
ihm tat die Stille und die Abge 
ichiedenheit des Kleinen Haufes 
unbejchreiblih wohl. Er genoß 
zum eritemnal feit Tanger Zeit 
wieder jo ehvas wie ein Yarmi- 
Tienfeben, und die verfchneite Win- 
teriwelt, die zu den Fenitern her 
einfhaute, gab all der Semütlich- 
feit noch eine bejondere trauliche 
Wote, Er Tebte ordentlich auf 
md jah nun biel jünger aus... 


Sfeid; am erften Tag nad) ih- 
rer Ankunft war er mit Donate, 
die Männe an der Hand führte, 
dur das Kinderheim negangen, 
md er hatte fic allen als „Fräu- 
Ten Felfing, meine Mitarbeiterin“ 
vorgeftellt md ftrahlte dabei über 
fein ganzes gutes Geficht, Schme- * 
fer Amanda Ttrahlte meniger. 
Es war offenfichtlih, daß fie Do- 
nate nit irgend einem Vorurteil 
gegenitbertrat — vielleicht fürd- 
tete fie, daß die „Mitarbeit“ Fi 
aelegentlih mich auf ihren Bereich 
ausdehnen follte — ımd fo gab 
fie fich fo zuriicfhaltend wie mög- 
Tich, und ihre froftige Begrüßung 
wirkte auf Donate zuritd, ‚die fich 
ja ohnehin nicht Teicht anfhloß, 
jo dah an dent ganzen Rundgang 
eigentlich nur der Doftor Freude 
hatte, weil er Donate feinen Vefit 
und vor allen fein Arbeitsfeld 
zeigen Fonnte, 
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Männe jchloi; gleich in den er- 
iten Tagen zwei ihn bolffommen 
hinnehmende Preundfchaften. - 
Nicht chva mit Rindern aus dem 
Seim —— dan denen hielt Schive- 
ster Amanda ihn änaftlich fern — 
fondern als erftes mit der Kuh, ir 
die er bei einer Streife fiber den 
Wirtfhaftsheor in ihren Stall 
entdeckte. Mühe Tante Ar feither 
mr aus den Vilderbüchern, md 
er hatte gemeint, fie feten etiva 
don Meter MWubels (Größe. md 
mm biefes Wundertier mit dem 
berelihen Difopf ımd den KHör- 
nern amd der noch biel erftaunfir 
heren Mildanelle! Mit fchiefge- 


haltenem Röpcen fchante er hin-g 
geriffen 
eine 


zu, wie die Melferin, 
Fran aus den Dorf, den 
Strahl zifchend in den 
Fimer rinmen ließ — md dann 
jtürzte er dadon, Donate zur bor 
Ten, die fih dam zwar nicht ganz 
fo tiberraicht zeigte wie er, aber 
doch an feiner begeilterten Freut- 
de, die er fo temberamentuolf At 
Berte, von Herzen teifnahm. Von 
da an war er häufig aus dem 
Viedermeierzimmter verihimiunden, 
md man brauchte dan mur im 
Kuhftalt manhzufehen, wenn man“ 
ihm Tuchte. Am diefen Tagen der 
eriten Kubbegeiiterung rollie Do 
nate die echten Teppiche in ihrem 
Zimmer zulanmen — borficht8: 
halber, weil Männes Fihchen 
meift nicht zur dem Stil paßtan... 


(Fortiegung folgt) 
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Neifeeindrüde... 
(Bortfeß. von &. 6—5) 


die Erfahrung ge- 
macht, dab eine Regierung fie 
mache, die nächlte aber fich nicht 
verpflichtet filhle, fie zu‘ halten. 
Meift müffe man die Beamten 
fchnmieren, um das zit erreichen, 
was man molle,. 
& alles habe ich mur Durch) 
ragen erfahren, id) war felbit 
nicht in Santa Cruz. Aber da 
eine Gruppe von Fernheimern die 
Mbficht hat, dorthin überzufiedeln, 
bat e8 mich begreiflihermeife in- 
'terejfiert, etwas darüber zu hören, 
dem {eh bin ja inzwifthen auch 
iheon ein Berndeimer geworden. 
Der we ımferer Reife war, 
die Wifltonen am Titicacajee zu 
befuchen, dem wir waren don der 
methodiftifchen Mifjton eingeladen 
Die MetHodiiten teilen 
ihre Miflionsarbeit in drei Mb- 
Ichnitte ein: Soziale Miffion, ev: 
zieherifche Miffion, Evangeliums: 
milfion. Demzufolge hat auch je: 
der Miffioner, der  antösgefchickt 
wird, außer feiner  teologifchen 
Ausbildung einen oder mehrere 
Berufe erlernt oder ftudiert. Su 
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Volfs- und höhere Schulen, Aehi- 
Lgranont), 
Merzte, Hau id) ehrerin- 
Ren, aber auch Tifchler, Mechani- 
fer, Maurer, Gärtner md andere 
Handwerker,  &3 war fehr in- 
tereflant, die Zandwerkjtätten für 
Indianer zu fehen, in denen diefe 
voller Stolz ihre jelbitverfertigten 
Wrbeiten zeigten, dann die Schulen 
mit indianischen Lehrern, die 
felbftaufgeführten Schul- und Kir- 
Henbauten, die wefentlidh von den 
*primitiven Lehmziegelpütten ab- 
ftehen. Ein befonderes Erlebnis 
war fiir uns der Gottesdienst der 
Andianifchen Gemeinde in La Ras 
in der „Salefta del Redemptor” 
(Erlöferfirhe). Der Paitor, aucd) 
ein Indianer, der aber in Buenos 
Nires Theologie ftudiert hat und 
einen gebildeten Gindruf macht. 
und die Gemeinde waren alle reine 
“Indianer, wir waren die einzigen 
BVeißen, die anwefend waren. Auf 
der Kanzel iit ein Mikrophon auf- 
geftellt und außen bor der Kirde 
ein Lautfprecher angebracht, fo da; 
Fer ganze Gottesdienft, Gemeinde- 
gejang, Gebet ımd Predigt drau- 
Ben auf der Straße mitgehört ver» 
den fan. Sm Polibien gibt e8 
teine Sommtagsrube, alle Läden 
und Märkte find offen und da ge- 
genüber der Kirche ein großer 





€ Markt ift, auf dem fi) die Men- 
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Schen dauernd drängen und fchie- 
ben, Eünnen diefe Baflanten und 
Marktbefucher den ganzen Gottes: 
Senit mithören. Mandher fei da- 
duch ion in die Kirche gekom- 
men, durd) Neugierde angelodt, 
und auf diefe Weife regelmäßiger 
Befucher und [päter Gemeindeglied 
geworden. Die Gottesdientord 
nung war zu meinem größten Er- 
Staunen diefelbe wie in unferer 
Methodiftengemeinde daheim, md 
da. au unfere Kirche Erlöferficche 
heißt, fühlte ich mich trag der 


s. braunen Umgebung doch irgend- 


wie heimtich angelproden. Wir 
uußten aus umferem Leben im 
Thaco erzählen md da der Bre- 
diger nur Tpanifch md Ayınara 
fpricht, mußte ich 8 auf Spanifch 
fun und er überjeßte es, denn die 
meitten Sndtener bverftehen ütber- 
haupt fein Spantid, obwohl fie 
in La PBaz, der Sauptitadt felbjt 
geboren und aufgewachjen find. 

In der Stadt La Baz felöft 


ben Vorzug haben toi 


it and eine Miffionsihule mit. 


1500 Schülern, die von der erjten 
Bolfsigulflaffe bis zum Abitur 
(Bashillerato) bleiben können. Die 
Schmeftern des Aranfenhaufes, 
reine Indianerinnen oder Mich: 
linge, Jaben aud) diefe Schule bis 
zum Mbitur befucht und Ternen 
dann in dem dreijährigen Schwe- 
jternfurfus bis zum ftaatlichen 
Schweiterneramen. Dann find fie 
aber and) fehr feine Damen, die 
10,000 Bolivianos 1000 Gua- 
vanies) verdienen — da alles nur 
bald jo teuer ijt wie bei ung, ent- 
fpräche das etwa 2000 Guaranies 
monatlid” — und außer Dienft 
jehr elegant gehen. Im Kranfen- 
haus brauchen fie überhaupt nicht 
au pugen, das tun alles indtanifhe 
Dienftmäddhen, und fogar in ihrem 
fehr nobel eingerichteten Schwe- 
Nternheim haben fie zwei Dienft- 
mädchen zu ihrer Bedienumg und 
zum Saubermaden. Ein verhei- 
rateter Facharbeiter verdient et- 
wa 1200 Suaranies ıimgerehnet, 
ein amngelernter Arbeiter 700, 
Daran fann man fehen, dab die 
steanfenfchwefter dort ein viel 
höher Anfehen geniegt als bei 
und. 

Das Milfionsfrantenhaus ift 
jehe modern und Tomfortabel ein» 
gerichtet, ganz auf U.S.M. bezw. 
enropäifchen Zujchnitt. Es ift fo 
organifiert, dab im untern Gtod- 
werd die reichen Ausländer md 
höhergeitellten VBolipianer als Pa- 
tienten Liegen und jehr dbiel be 
zahlen, im oberen Stocdiwef, das 
ober genan fo aut und modern it, 
liegen die Indianer, die nichts 
bezahlen. Bon den Ueberfhufß 
des ımteren Stochwerts wird das 
Defizit des oberen gedeckt, natür- 
lich nicht ganz, den Reit bezahlt 
die Million, 

Auf den Altiplano foll auch 
noch ein Stranfenhaus eingerichtet 
werden, denn 25,000 Indianer 
[eben dort ganz ohne ärztliche Ver- 
fornung. 3 ijt bereit8 eine 
Schweiter dort tätig, die außer 
ihrer Schwefternausbildung noch 
auf den Bredigerfeminar in 
Vırenos Aires Theologie ftudiert 
bat und fi) als Diakoniffe bezeid)- 
net (freilich nicht in Diafoniffen- 
tracht wie die deutfchen Diakonifjen 
geben.) Sie hat neben ihrer 
Schweiterntätigfeit nod Kinder- 
garten, Sonntagsfejule und Sung- 
mäddhenarbeit. 

Unfere Nüdveife geitaltete fich 
wieder mit bielen Hinderniffen — 
wegen Pällen, Bifa, Stempeln 
ufio, und al wir fchließlid, wieder 
in Paraguay waren, fagten wir: 
Wenn toir auch vieles an unferm 
Land, und befonders am Chaco, 
auszufegen Haben, den einen gro- 
bier, dah 
toie nicht zu Tode gejtenpelt wer- 
den. In Philadelphia Fonımt man 
an, man it da und es ilt gut, 
feiner will was von einem. it 
das vielleicht nicht? 

(Aus „Menno Blatt”) 





Gottes Sterne 
leuchten überall. 


Mach Helmut Sommer). 


Sr weiten falten Rußland... 
Abjeits bon den vnfiihen Ber- 
fehrslinien, mitten in dent tweiten, 
tief verfchneiten ZTorfgebiet bon 
Nalimis Tiegt ein Kleines deutiches 
Kriegsgefangenenlager.  Mufftei- 
acınde Nauchfahnen amı Sorizont 
zeigen den von ihrer Arbeit ins 
Yager ziehenden Arbeitsfomman- 
dos den Weg. Eine eigentinnliche 





Schwere laitet heut auf ihnen. 
Stiller al3 jonit gehen die Ge- 
fangenen nebeneinander her. Wie 
fönnte e8 auch anders fein. Heute 
it Heiligabend. Wieder ein Weih- 
nachtsfejt fern der deutichen Sei 
mat und den Lieben in dem tvei- 
ten tiefverfchneiten Torfmwor, de- 
fen Eintönigfeit unterbrochen wird 
von dein großen, teils wieder ein- 
gefallenen Torfmieten, die fich in 
der Abenddänmerung geipeniter- 
baft am Sorigont abheben, 
Mühen, die Köpfe gejenkt, 
jtampfen die in Zumpen gehüllten 
Männer durd den Schnee. Ein 
rauher Wind treibt ihnen die 
Sloden ins Gefiht. Die eriten 
Komandos haben das Lager cer- 


reicht. Man ftellt fie zur fünfen 
auf. Ein Ruffe zählt. Einer der 


Gefangenen hat eine Kleine Fichte, 
einen Weihnachtsbaum, unter dent 
Arm. Der Kırfe jtußt, fagt aber 
fein Wort. Die Kommandos mars 
ioieren ein. 

Nach dem Adendeijen, cs gibt 
eine diinne Meblfuppe und trode- 
nes Brot, herrjeht eine mehr ge 
drüdte als feierliche Stille in den 
Daradken! Much in der interna 
tionalen Varade, in der e8 fonit 
recht Taut bergeht, it e8 heute 
rubig. Hier leben Deutiche, Oefter- 
reicher, Tihechen, Rumänen, Un- 
garn md ungarische Suden zıt- 
fammen. Selbjt die Jırden, die 
an dem Meihnanhtsfejt begreifli- 
der Weile feinen befonderen An- 
teil nehmen, werden erfaßt born 
der allgemeinen Stille und ziehen 
fich frit 3 fonft auf ihre Brit- 
chen zurüc. 

Sente mill Feine Unterhaltung 
in Gang kommen, Schtweigend fitt 
mein Nachbar, ein biederer Schwa- 
be, auf feinem Zager. Sch frage 
ihn „Du fag, woran denkit du?“ 
Er fhmeigt. Dann fommt e8 fait 
tonlos don feinen Lippen: „Ich 
habe zu Haufe -ein fünfjähriges 
Mädchen, aber id) fenne c3 nicht. 
— „Haft du Fein Bild don ihn?” 
— „Der Ruffe hat e8 mir bei der 
Tegten Filsung weggenommen." 
Das Gefpräcdh verftummt. Dem 
Heufad meiner Peitiche entnehme 
id) die vor einigen Tagen aus der 
Heimat eingetroffene Karte. Ym- 
mer und immer wieder [efe ich die 
Weihnachtsgrüße und das „Behit 
die Gott” der treuen Eltern. In- 
awijchen haben einige Kameraden 
den Weihnachtsbaum  aufgeftelt, 
einen unfcheinbaren, fehnuelofen 
Yan, und doch iwie ‚vertraut ift 
fein Grin gerade an  diefem 
Abend! Einige von uns hatten in 
den legten Tagen Icere Batronen- 
hilfen gejammelt. Mit Draht 
werden fie an die Zweige befeitiat, 
nit Petroleum gefüllt md die 
Teffnung etwas “zuianmenge 
drückt. Und als der Leiter der 
deutfhen Nulturgruppe des La 
gers mit dem Chor die Baradı 
betritt, da ftraglt der Weihnachts 
baum in vollen Lichterglanz. Man 
wiünfeht fich genenfeitig das Befte, 
was man fih winfchen Fam, eine 
baldige, aefunde Heimkehr. D 
Chor fingt einige Weihnachtslie 
der, ein Stanıerad Lieft da3 Weih 
nachtsevangeliun, dann erklingt 
nod ein Meihnachtslied, md die 
Nameraden gehen wieder. Mehr 
hat der Nuife nicht geitattet, 

Vald find die legten Lichter anı 
Weihnactstaum erlojchen. Sind 
c8 die fehwarz veruften Batronen- 
biffen an ımferm  Weihnadhts 
baum, die ns wieder in die Frafie 
Wirklichkeit zunüidrufen, die wir 
einen Migenbli vergeflen hatten? 
Wir poilfen e8 nicht. Doc) find wir 























bedrüct von der Leere, nachdem 
die Lichter erlofchen find. Drau- 
ben ertönt das Zeichen für die be- 
ginnende Nachtruhe. Biele find 
Ichon frühe Schlafen gegangen, Sie 
haben fi) die Deden über den 
stopf gezogen und wollten nicht an 
das Weihnachtsfeit erinnert fein. 

Die legten Kameraden ziehen 
fi) auf ihre Pritichen zuric. Nur 
einer fißt noch auf der Bank am 
Dfen, er hat Brandwade. Er hat 
feine alten Boftfarten aus der Hei- 
mat borgeholt, Zum wievielten 
Dale mag er fie fchon gelejen 
haben? Man ficht, dab es ihm 
Mühe macht, die verblichenen 
Schriftzeichen wieder zu entziffern, 
Er verfucht dann, eine Karte nad) 
Haufe zu fehreiben, Doch es will 
ihm heute nicht gelingen, er gibt 
den Verfuch auf. 

Da geht die Tür auf. Die 
deutfchen Poften Fommen von ihrer 
Wade auf den Lagertürmen zu: 
vie, man niet fich zu, wünscht fich 
leife ein gefegnetes Weihnachtsfeit. 
Einer der Boiten fagt mit ge- 
dämpfter Stimme: „Es toird 
fat!" Da, ein Wirfleuchten in den 
Mugen des Kameraden am Dfen. 

as erjte Lächeln, das ich heute 
abend fehe, E3 wird Kalt! Wie 
ein Zauffener fpringt die Nachricht 
don Britiche zu Pritiche, ob der 
Herr Gott ein Einfehen hat? 

Morgen it der erjte Weihnad) 
tag. Er foll Arbeitstag fein wie 
jeder andere, obwohl man den 
Nuffen angeboten hatte, dafür 
einen freien Sonntag zu arbeiten. 
ber wenn es Talt wird, dann 
darf niemand zur Arbeit. Darüber 
ann fich auch der ruffiihe Lager- 
fommandant nicht bimvegiegen. 
Das ift ausdrücklicher Befehl don 
oben. ES wird alt! Ein Hoff 
nungsfunfe glinumt auf. — Damı 
hätten wir doc umjeren Weib: 
nachtsfeiertag. — Nod weil, fei- 
ner, da am anderen Morgen der 
ufiihe Arbeitseinfaßoffizier am 
Lagertor fteht und die Mrbeits- 
Fommando wieder in die Baradfen 
ichiet. Das Thermometer zeigt 
26 Grad unter Null. Der Offizier 
wibt fich nicht die Mühe, feinen 
Morger zu verbergen. ber, was 
will er machen?  „Prifas" — 
Befehl! 

No) lange Tiege ich wach auf 
der Pritfche. Ich jede durch) das 
Eleine Senjter hinaus in die un- 
ermeßliche Weite der rufjtichen 
Torflandfchaft. Eine  fternklare 
Winternacht. Drüben am Stadel- 
draht, an dem die Eiszapfen im 
Mondlicht alitern, geht gerade 
eine ruffiiche Streife vorüber, die 
ihre Runde um Lager madt. 

Meine Blicke gehen hinauf zu 
den Sternen, die ja aud) iiber der 
fernen deutjchen Seimat jtehen. ES 
wird bald Mitternacht fein, dann 
werden zu Saufe die Gloden den 
Vegimm der heiligen Nacht verfün- 
den, und ich weiß, dal dam aud) 
die Sedanfen unferer Lieben in 
der Seimat mehr als fonft bei ung 
hier in der Ferne find, md ich 
muß an die Worte denken, die ein 
Nianerad einmal in schlichten Wor- 
ten niederjchrieb: 
































Wie hoffnungslos mn aud) 
iheint unfer Leben — 
Heilands Liebe will uns 
Soffnung geben. 
St auch jo Falt und id’ die 
weite gerne — 
Toriber leuchten gnädig Gottes 
Sterne. 
Soh. Dad. Nentdel, 
Varendolz (21a) über 
Nintelv/Wefer, Br. Bone, 
Deutichland, 








Nahihrift: YZm Septem- 
ber—Dftober durcheilten Weit: 
und Oftdeutfchland hohe Wellen 
der Freuden al8 Transporte mit 
gew. Sriegsgefangenen (Spät: 
heimfchrer nennt man fie jett. 
Das Hingt auch viel fchöner.) über 
die Grenzen des Eifernen Vor- 
bangs anrollten. Etwa fieben 
Zaufend don den Dreizehntaufend, 
die bon den Sowjets zur Ent- 
lafıng angefündigt waren, find 
in ihre Heimat zuriifgefehrt. Sie 
Famen aus den Straflagern Sta- 
tino-Schahty und Mearinzowfa. 
Die fowjetifche Agentur Ta me) 
dete, daß 1950 fi, me noch 
532 Öefangene in der Sowjet- 
union befanden. Der Präfident 
des Deutichen Noten Krenzes Weit 
teile mit, daß 16,000 deutfche Ge- 
fangene mit ihren Angehörigen in 
der Heimat in Briefmedhfel ftan- 
den. 98,665 Gefangene müfjen 
als Verjchollene angefehen werden, 
die fidh feit Ende 1950 nicht mehr 
gemeldet haben. Etwa 1,3 Mil- 
lionen früherer Soldaten gelten 
als vermißt. Aus den Schweige- 
lagern find noch Feine entlafjen. 

Ueber ihr Xeben in der Gefan- 
genfchaft Hüllen fi die Seinteh- 
rer in Schweigen. Sie wollen 
vergejien lernen. Auch die Prejfe 
chweigt. 3 ift auch gut fo. Wir 
verftehen foldhes Verhalten jehr 
aut, 

Viele Seimfchrer finden das Le- 
ben in ihren Familien gang um- 
gefrempelt. Seimfehrerglüc und 
Heimfehrerleid wohnen nach all 
den Jahren des Wartens dicht bei- 
einander. Viele Frauen haben fo- 
gar Eheonfel zu fi) eingeladen. 
Andere  telegraphieren ihrem 
Mann im grenzlager „Bitte, nicht 
mehr Heimfommen!“ 

An 20. Dftober meldete die 
Agentur Taf: Sohe Offiziere, und 
Rußlandgeborene und Nriegsver- 
brecher werden noch nicht entlaffen. 
_ Wer wird fi un die Entlaf- 
fung unferer Gejhtwifter aus den 
Schwweigelagern bemühen? ... 

















Mennonitifche 
Märtyrer 


der jüngften 
Dergangenheit 
und Gegenwart. 





Verfafer Aaron N. Tüws. 
63.25 


Suter Einband. Schwarzer Det- 
fel mit Goldtitel. Fat 400 Sei- 
ten auf gutem Papier und mit vie- 
(en Bildern. E8 ift eine einzigartige 
Sammlung von Tatfahenberich- 
ten, ergreifend md rührend; ein 
„Märtyreripiegel“ der Neuzeit. 

Da der Neft der Auflage nicht 
sroß ift, raten wir, da8 wertvolle 
Buch jegt zu erwerben, oder als 
Gejchenf zu verwenden. 


Preis, gebunden 





— Biederverfäufer erhalten 
lohnenden Rabatt — 
The Chriftian Prefi Lid., 
159 Kelvin St. _Winnipeg, Man, 
und beim Berfaffer 
Nev. AA. Tönws, Marihal Rd., 
RR. 1, Abbotsford, B. €. 
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Nabrichten... 
(Zortfeg. von 8. 1—5) 


— Mit diefer Ar.52 Ichlicht 
das 76. PBublifntionsjahr diejes 
Blattes. Gott war uns im der 
Druferei a. in der Nedaftion gnä- 
big und bewerte uns vor Stö- 
rungen. Wollen die Tieben Lefer 
aud) gütinjt verzeihen, wo Wir 
was nicht befriedigend nemadıt 
haben? Auch) im Eommenden Jahr 
1954 brauden wir Guer Wohl- 
wollen, Enre Nadjjicht und volle 
Anterftüsung, um als bentidhes 

fiches, mennonitijches Yami- 
Kr blatt im Segen bienen zu 
fünnen. 






xxx 


Dentichland. — Dit- und Weit- 
deutichland haben einen Vertrag 
unterzeichnet, der eine beträchtliche 
Erhöhung des Büteraustaufces 
dorficht. 

Diefer Austen fell im nädj- 
ten Zahr einen Wert von etwa 





$350,000,000 erreichen, oder drei 


mal fo viel als im laufenden Jahr. 

Die Borausiegung ift natürlich, 
dah fih die Erwartungen erfül- 
len. Im laufenden Sahr it der 
Austanfch um etwa $45,000,000 
hinter den Erwartungen zurüdge 
blieben. Sm neuen Vertrag it 
vorgefehen, dal; das nachgeholt 
werden foll. 





Su vermieten 
drei jchöne Zimmer, moderne Ks 
die und Badezimmer, alles unten. 
540 Bannatyne Ave., Winnipeg 
— Phone 74-3608 — 








Oftdeutihland wird unter dem 
neuen Vertrag fortfahren, Sohlen 
und Kartoffeln nad Wejtberlin 
zu liefern, und Chentifalien und 
andere Produkte nad Weftdeutich- 
land. 

Und Rejtdeutjhland wird fort- 
fahren, Eifen, Stahl und andere 
Sndufteieprodukte nach Oftdeutic- 
land zu liefern. 

Diejer Girleraustaufch ijt von 
den Alliierten gebilligt worden. 

Sitdeutf_hland hat auch mit 
Norwegen einen neuen KHandels- 
paft unterzeichnet, der einen Gü- 
teranstaufch im Wert von $16,- 
500,000 vorjieht, 

— Die kommende Biererfonfe- 
vonz in Berlin hat die Wierjefto- 
ren-Stadt wieder in den Mittel: 
puntt der dipfomatiichen Vemüh- 
ungen um die Löjung der deut 
ihen Frage gerichtet. 

Die legte Viermächte-sftonferenz 
in Berlin fand im alliterten Kon- 
trolfrat3gebäude jtatt, das nun 
wiederum zum Tagungsort ges 
wählt worden it. Obwohl feit 
Frühjahr 1948 fait verwaift, wer 
ben vor dem großen, chva 200 
PBiiroräume innfafienden Gebäude 
fompler noch immer die Flaggen 
aller vier Befaungsmächte, 

— Yu dem Flughafen Ham- 
burg-Fuhlsbüttel entjteht die erite 
deutfche Flugzengiwerft der. Nad- 
Friegszeit. Sie joll zur Vafıs für 
die Fommmende deutiche zivile Luft: 
fahrt werden. 

Für den orthodoxen Prie- 
iternatvuchs in Deutichland fand 
im Evangelifchen Jugendhaus in 
Schmie (Witettemberg) ein Lehr- 
gang itatt, der von Stellen der 
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THE STORY OF MENNONITE 
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OUT OF THE WILDERNESS 


the Mennonites in Paraguay: pilgrims from 
Russia, Poland, Germany, Canada, carving out 
new homes, and communities in South America. 
Well illustrat&d and well written ... 


WE TRIED TO STAY — DOROTHY MeGAMMON. 
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Evangelien Kirche in Teutidh- 
land und des Weltfirchenrates 
durchgeführt wird. 

— Wie Prof. Rod), der Dire- 
tor des Dftenropa-sänitituts in 
Münden in einem Vortrag er- 
Elüxte, gibt e8 unter der ruffiichen 
Drthodorie bereits wieder eine Ka- 
tafombenfirche, melde die jegige, 
vom  Somjetitant legalifierte 
Staatsfirde als nicht rechtmäßig 
ablehne. 

Noch nie haben Ausländer 
die Bayreuther Feitipiele in jo 
großer Zahl bejucht wie in diefen 
Sahr. Unter den 14,000 Belu- 
bern machen die Ausländer 42 
Prozent aus (im fehten Jahr 30 
Rrozent.) x 

— Xır einem Schreiben an alle 
badischen Pfarrämter bittet Lan- 
desbijchof Bender darum, auf die 
EHriftenpfliht gegenüber dem 
Nten durch Einhalten der Ver- 
egeln hinzuweilen. Die 
Nüdjihtslefigfeit im Steaßenver- 
fehe Sei ein Vergehen gegen das 
fünfte Gebot. 

Eine weitere Lehre geben die 
Straßenverfegrsunfälle, die im 
ganzen Bundesgebiet jett bald 
die Zahl don 50,000 im Monat 
erreichen und täglich 40 Menichen- 
eben töten. Bei vielen von ihnen 
und gerade bei den fehtweriten find 
große Ommibuffe und riefige Laft- 
zlige beteiligt gewejen. Viegt jold) 
ein Monftrim, mit Hhaushohen 
Baumftinmen oder wahren Ge- 
birgen von Welsblöden beladen, 
an einer Straßenede um, fo miüf- 
ien Raffanten die Köpfe einziehen 
und Fahrer von Perjoneniwagen 
zur Seite weichen, um nidit umge- 
worfen oder bejhädigt zu werden. 

“x « 








1.SM. — Die BVoritellung vom 
fulturlofen Amerifa, die man bei 
faft allen Europäern findet, be- 
zeichnet ein Sournaliftt in der 
geitfchrift „Schweizer Spiegel” 
auf Grumd eines dreimonatigen 
Aufenthalts in den Verein. Stan- 
ten alich. Seiner Anficht nad) 
bat jich hier eine neue, echte Kul- 
tur gebildet, „in ihrer Art fo 
großartig mie die bedeutendften 
Sırlturen, welhe die Gejchichte des 
Trients und Ofzidents herborge- 
bradjt hat.” 

Die amerikanische Kultur _beru- 
be auf einer anderen Grundlage 
md werde deshalb in Europa 
mißverjtanden. Infofern gehe e8 
den Europäern ähnlid, wie den 
Römern, die die Germanen une 
Kelten als Parbaren anjahen, 
weil deren Kultur anders mar als 
ihre eigene und weder eine monit- 
mentale Architektur, ein einheitli 
ches Rechtewefen oder eine geichrie- 
bene Literatur fanınte, 














— u den NSA begann zum 
fünften Male der von den Laien- 
organijattionen der Proteftanten, 
Ktatholifen und Juden gemeinfant 
geführte Werbefeldzug „Religion 
im amerifanifhen Zeben”, Er hat 
den Amed, den Bejuch der Gottes- 
diente zıı fteigern. 

— Nachdem die amerikanischen 
Pläne geiheitert find, ein umfal- 
jendes ud gemeinfchaftliches Mit- 
Verteidigungs- Syitem  zu- 
ftandezubringen, jucht jet Wa- 
fhington mit den einzelnen NRegie- 
tungen Scharatablommen gır er» 
reichen. Der Vefuch des General- 
geuperneu (Staatsprüfidenten) 
von Bafiftan, Ghulam Moham- 
med, in Wafhingten wurde im 
Mittleren DOften, vor allen bon 
dem auf feine Neutralität ftreng 















bedachten Indien, als ein eriter 
Schritt der USA ausgelegt, in 
idoftafien einen itarfen Bertei- 
digungspfeiler in die „weide afa- 
tijhe Front” einzubauen. Troß 
der pafiftanifchen und amerifani- 
ihen Verneinung Halten jich die 
Berichte, die don den baldigen 
Abidlug eines Militärbiindniffes 
zwiichen Pakiftan und den USA 
wilfen wollen. 

— Bis Ende 19 werden 
durchfehnittlic 930,000 Perfonen 
rund  7,370,000  amerikanijche 
Privat- und Zaftautos gebaut ha 
ben, die einen Groghandelswart 
don insgeimnt $11,440,000,000 
darjtellen. Dabei wurden etwa 
$3,500,000,000 an Xöhne ber- 
dient. 

— Ein Baby, welches amı 12. Dez. 
im Davieg County Sofpital mit- 
tels Kaiferichnitts Tebend in die 
Welt gebracht twirde, hat zwei 
Köpfe und bier Arme, Die 27- 
jährige Mutter hat bereits fünf 
normale Kinder geboren. Das 
Monitrum, ein Junge, wurde in 
einen Inkubator getan und hat 
Ausjicht, am Leben zu bleiben. 
Die beiden Köpfe und vier Arme 
fiten an einem Rumpf, der an- 
fcheinend über zwei Verdauung 
fniteme verfügt. 

“x 
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Kanada. — Die deutiche Eimwan- 
derung mad) Kanada erreichte 
1953 eine neue Refordhöbe. ® 
Ende Sftober wanderten be 
33,769 Deutiche und Defterr: 
der nad Kanada ein. Damit wur- 
de die 1951 erreichte Zahl don 
32,000 übertroffen. Engländer 
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WORLD-FAMOUS 


PHILIPS 


und Iren halten jedod immer 
nod) die Spige. 

— Vie man fürzlid) befanntgab, 
werden die Anzahlımgen unter 
dem neuen Wohnungsgejeg der 
Regierung von 20 Prozent auf 
10 Rrozamt fiir die erjten $8000 
der Hppothefeniwertes herabgefekt. 

Die Anzahlung auf Teile, die 
$8000 überjteigen, tvird 30 Pro- 
zent betragen. 

Nach dem neuen Gejeg Fann ein 
zufinftiger Hausbefiger ein unter 
dem nationalen Wohnungsgefeß 
gebautes neues Haus im Wert 
don 810,000 mit einer Anzahlung 


Lı 


a 


> 


$1400 anjtatt der bisher benötig”, — 


ten $2000, befommen. S 





Monatliche Nüczahlungen u 


den duch die zeitliche Verlänge- 


tung der Sypothefen herabgeiekt. > > 


Sppothefen, die über 25 Jahre 
laufen, werden den Plag der jet- 
zigen 20-Jahreshppothefen ein. 
nehmen. ee: K 
England. — Die Kirche von Eng- 
Iand iit nicht nur nach wie dor 
einer der größten Landbefiker 
Englands, jondern fie verfügt 
jest aud; über ein erhebliches Ber: 
mögen aus Smöuftrieaftien. So 
wurde es möglich), fait allen Geift- 
lien ein Mindeftiahreseinfom- 
men bon 554 Pfund (6600 DM) 
neben einer freien Dienftohnung 
zu gewähren. - 

— Die Tatjache, daß das Gebet 
und Sandauflegen al® Mittel 
firchlicher Krankenheilung in Eng- 
lad immer mehr um jich greift, 
hat die Erzbiichöfe von Canter- 
buch umd Norf, veranlaßt, einen 
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30. Dezember 1953 


” "Nachrichten Se 


eigenen Ausfhug zu ernennen, 

_ der das ganze Problem gründlich 
unterfuchen joll 

— Evangelifhe Berjönlichkei- 

ten aus zahlreihen Zändern tra- 

fen fit am Sit des Erzbiihofs 

von Canterbury in London zu 

m 


einer Tagung der öfumenifchen 
Arbeitsgemeinshatt  „Chriltliche 
@ Derantwortung für europäifge 


Snfammenarbeit“, 
m Le ze" 

Franfreid,. 

— Ma Vertreter Frankreichs 
trat der Auhenminiiter Seorges 
Vdault in den Vordergrumd. Sci- 
fe Partei, die wie Adenaners 
Böse Demokraten als fogial- 
*giortichrittlich gelten Fan, bleibt 

der Schuman-PBarole der deutid- 

franzöfifchen Sujfammenarbeit 
treu. 

A Sn der Frage der „Europäl- 
“hen Defenje-Bemeinichaft” wird 

war die angebliche Veforgnis vor 

dem üiberrafchend jchnell erftarfen- 
den Deutfhland in den Border: 
grund gefhoben. Dahinter fteckt 
aber vor allem der Anfporn auf 
leihen Nang mit den großen 

Atlantiichen Partnern, 

— Bahlreiche Urteile der Mili- 
„ fürgericte gegen Kriegsdienjtver 
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weigerer haben den Bund der 
protejtantiichen Kirden in Frank» 
reich veranlaßt, die Schaffung ei- 
nes „Zivilerfagdienites für foldhe 
Kriegsverweigerer zu fordern, 
deren Gewiffensgriinde von einer 








bejonderen Xırltanz anerkannt 
worden find, 

EEE Ze 
Vegypten. — Das Negierungs- 
io für äghbttiche Altertümer 


Eindigte an, dah; int Gebiet don 
Saktara, füdlich von Kairo, eine 
5000 Zahre alte Stufenpyramide 
entderft wurde, 

liegt nur 170 Nardg von 
der großen Pyramide, die von dem 
Pharaoh Hofer, der 3000 Jahre 
dor Chrijtus gelebt Hat, gebaut 
wurde und eine der beriihmteiten 
Pyramiden des alten Landes iit, 
die jedes Zabr zahlreiche ITourt- 
jten_anlodt. > 

Saffora iit ein Dorf, das 40 
Meilen von Kairo entfernt it. 

Die Pyramiden in diefem Ger 
biet find Stufenbauten, was zum 
Beifpiel bei der weltberühmten 
Poramide don Gizeh nicht der 
Fall it, 

Die Vafis diefer Poramide ift 
auf 15,542 Qnadratyard beredi- 
net worden 

Sie it wie die anderen Pıra- 
miden das Grab eines ägyptischen 
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Segen und Wohlergehen 


im 
r3 Ueuen Jahr 
# wänfgen allen Kunden uud Bekannten 


H. W. REDEKOPP 


ROADSIDE STORE 


® 
Pr 
N Henderson Hwy,., 


und 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO. 


North Kildonan, Manitoba 


RIRTNINTNINTNTHTMIHITHEN 
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Königs, ımd man it gejpannt 
darauf, iweldhe Schäte es aufmei- 
fen wird. 

ß v lpurde angekündigt, dab 
zwiichen dun T n von Zurer 
und Narnaf in ägypten auch 
















10 hingitatuen gefimden wir 
den 
xx « 

Irael, — Mofhe Sharett, der 
bisherige md au Fünftige Mı- 
benminifter Sfracls, der zum 
Nachfolger des Min väfiden- 
ten Ben Gırrion auserichen wur- 
de, tritt fein leichtes Erbe an. 


Er mp feine doppelte Virde zu 
einem Beitpunft auf fid nehmen, 
an dem der Staat Siracl vor 
jchtvere Belaftungsproben geitellt 
IDird. 

Sharett ftanımt wie Ben Gi 
vion aus einer Generation don 
alten PBaläftina-Bionieren. Sohn 
eines ruffiihen Zdealiiten, die mit 
den Händen den Grumdftein zum 
heutigen Siracl als Yauern ge 
legt haben, genoß eı ne Erzieh- 
im Serzlgynmafiun 
°. Er feßte feine Studien an 
Rechtsfafultät der Univerfi- 
tät Konftantinopel fort, um fie 
an der Londoner School of Eco- 
nonties zu vollenden, Diefem in- 
ternationalen Fundament ver 
dankt er feine großen Sprad)- 
fenntn denn er beherricht ne 
ben Hebräifch, Arabiich und Titr 
isch auch Rufftich, Engfifh, Fran- 
b umd Deutich. 

Sharett hat nicht mr Sfraels 
Beziehungen zu den großen Mir 
ten geleitet, er hat auch dag 
item erfunden, das hierbei ange 
Wwandt wird. gipfelt in dem 
Benühen, zwilchen den gegneri 
ichen Wlods des Oftens und des 
MWeitens mit der Belaftung durch 
die fehlechten jidiich-arahtfchen Be- 
ziehungen Bindurdhzuladieren. Big 
jett bat fid die Methode fchlecht 
und recht bewährt; aber die neue» 
iten Komplikationen, in die Jra- 
el geraten ift, weifen darauf hin, 
daf eine Reform des bisherigen 
Verfahren dringend nötig wird. 

xx« 
Pafiften, — verfaffungge- 
bende Berfammlung in Raratiehi 
bat fich entjchloffen, Pafiftan zu 
einer „Slamiichen Nepublit” au 
erklären. 
nicht, dab Rakiitan aus dem Bri- 
tijhen Commonwealth ausiheidet: 
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Neuftrhener Abreiffalender. . 
Allgemein befannt umd bel 


Iugenbfreund Aalender 


für jeden Tag md 
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„Der Heine Wegweifer" — Wochen-Abreiftalender mit Bihelfprud) 


„Lebensbrot” Tafhen-Notizfalender mit Vibeljpruch für jeden Tap 
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+EDeutfcher Wocenfalender mit jhönem Bild und täglicher Rofung 
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Das bedeutet zunächit 















aud) weiterhin erkennt 8 Königin 
Elifabeth als Oberhaupt des Com- 
monwvealth an. Wie auch Indien, 
das bereits jeit drei Jahren Ne- 
publik if. Bon den drei afiatiihen 
Commonmwealtj-Staaten bezeid)- 
net fich alfo mr mod Ceylon als 
Monarchie. Auch) in Sidafrika be- 
jiehen zunehmende Neigungen, 
die Nepublif auszurufen. Mit 
dem Begriff „Islamiihe Repu- 
bLE” jtellte die Verjanumlung ein 
weitreichendes  politifhes  Pro- 
gramm auf. PRafiftan will allen 
$ beriuchen, feine neue Ber- 
auf dem Koran aufzubau- 
en. Daß dies in der Mitte des 
20. Sahrhunderts unternommen 
toird, ift ein Veneis mehr dafiir, 
da; die Mehrheit herausgetreten 
it aus der auf das rein Verftan- 
jige gegeiimdeten Rhafe ih- 
rer Entwidlung . 













fajju 











*” * 
Polen. 

— Bon den fowjetijchen Satel- 
litenftaaten verfügt Polen über 
die jtärfite und szihliniertejte 
Wehrmadt. Die Stärfe von Ar- 
mer, Marine ımd Quftwaffe wird 
auf zufammen 500,000 Mann ge 
jchäßt. Nach der vierjährigen Tü 
tigkeit de3 Marfchalls Rokofforfti 
in Bolen it die Liquidierung aller 
Offiziere, die in der Vorfriegs- 





marine oder im den polnischen 
Streitfräften auf Seiten der Alli- 
ierten gedient haben, abgejchloj- 
fen worden. In den Schlüffelpo- 
fitionen figen Ruffen oder Polen, 
die auf fowjetifchen Militär-Afa- 
demien ausgebildet wurden. Das 
polnijche Panzerforps wird als 
das bejte in Dfteuropa angefehen. 

— Das jdiwierigfte Problem 
der Evangeliichen Kirche in Bolen 
it die Verjorgung der 265 Be: 
meinden mit Predigern. Den S4 
Pia jtehen nichttheologijche 
5 ifte zur Seite. Die Zahl 














der Studenten an der Iheologi- 


hen Fafırktät in Warfchau be- 
trägt etwa 20, 
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Der Ehaco, Paraguay. 


Der Chaco it ein Schlimmer 
Sefell umd das viele Ungeziefer 
(Heufchrefen, Naupen uf.) ımd 
eraeipe den  erjiiweren ein 
anzfichtsreiches Arbeiten hier fehr. 
Dazır kommt nod) die Schwierig: 
feit der Somenbeihaffung, der 
weite Weg zu den Märkten want, 

Keider war e3 nicht möglich, noc) 
bei meinem Hierfein die Berwirk- 
Üicjung eine meiner Vorfchläge zur 
Einführung von Dauerkulturen zu 
erleben. Dept, bei meinem Scei- 








den Fonme ich noch einmal darauf 
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a. Bubr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Nechts- und Nachlaßfragen. 
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265 Portage Ave., 
316 Avenue Bldg., Winnipeg. 
Office: 92-7621 — Res.: 44-4089 












Dr. Q. 3. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 92-5069 — Res.: 


Empfangsitunden: 
2—5 Ur nadmittans 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


3-4222 
















Res. 50-1780 Office 50-2761 


DR. ). H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan 


Winnipeg 


Difice-Bhone 
92-7116 


Wohnungsphone 
40-1853... 


Dr. H. Oellers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsftunden: 
25 Uhr nachmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 





Man beadhte die nene Adreije! 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Angen werden unterfucdht — 
— fpricht plattdeutih — 
542 Main Street 
(2 Block nördlich von City Hall) 


Winnipeg Phone 93-9798 





zurüd, denn wenn man die Bu 
unft der Stolonie fihern will, mu 
man meiner Anficht nad) zu folchen 
übergeben. Ich flug ver, Stial 
(Kaftus) und Namie zu pflanzen, 
die nötigen Entfaferung Smajhinen 
angufchaffen ımd jpäter die Ma- 
ihren zur Verarbeitung der ge 
wonnenen Fafer zu tig- und | 
Halbiertigfabrifaten. Verde Pflan- | 
ten jind unempfindlich ge- 
gen Trodenheit, Senfchreden, Rau- | 
pen, geben einen guten Heftarer- 
drag und Stehen lange X Sahre, ohne 
viel Arbeit zu often. Die einzig- | 
jte it, die Pilanzumg ein wenig 
fauber halten md die Ernte. So 
bliebe dem Bauer mehr Zeit für 
die andern Kulturen, was diefen 
wieder zugute Fonmen würde, 

Zu diefen Faferpflangen füne 
noch als Danerkultur die Dattel 
palme. Nur mußte man zu er- 
fahren firhen, wie dieje Srucht 3 au 
ernten md zu teodnen ift. Die 
Dattelpalme trägt faunı in einem 
andern Land fo viel wie hier im 
Ehaco. So tft fie and unempfind- 
fi) gegen Ungeziefer und Troden 
heit, ımd Abjat wäre beitimmt in 
Paraguay ımd allen Nahbarlän- 
dern. 

Eine weitere Dauerpflanzung 
täre die wilde MApfelfine, deren 
Grain Liefert und die als Wind- 
Shug , gegen Sandverwehungen 
und an den Strafen angepflanzt 
DVlätter die wertvolle Ejienz Petit 
twerden Fönnte. An andern Pflan- 
zen Kann ich nicht genug den ©e- 
jam empfehlen, der mr 3 Monate 
bis zur Neife Draudt und das 
das nach dent Olivensl wertvolffte 
Speifeöl liefert. Auch das Le- 
mongras (Citronellagras) Fönnte 
ein Ausweg fein, wenn einmal der 
Heltarer fejtjteht. Much Hanf 
wächt hier jehr gut, und fo wäre 
noch manches, was helfen fönnte, 
den Banern das Leben hier Te- 
bensivert zu machen. 

Deine jeite Neberzeugung ilt, 
daß unbedingt cehwas  gefchehen 
muß, um den Bauern wieder Mut 
zur Weiterarbeit zu geben und 
auch der Sugend Liebe zur Land. 
wirtihaft anzuerziehen. Dadurd), 
dah fie ficht, daf; es den Eltern) 
beifer gebt, wie bisher, wird fie 
von felbft Luft befommen fr die- 
fen Beruf. | 

Auch die bisherigen Kulturen: |) 
Baınmvolle, Erdmüffe, Kafir fün- 
nen amd nuiffen verbeffert werden, 
indem man den Vanern  aute 
Saat, Beizmittel für diefe md 
Schädlingstefänpfungsmittel be- 
reititellt. Hierbei müßte die Ber- 
jushsitation fehr Eräftig einihal- 
ten. Mir war es Ieider nicht ver- 
gönnt, das, was ich gerne getan 
hätte, auszuführen. 

E. Dehring. 

(Herr Dehring ft Agronom und 



































hat 372 Nahre auf der Verfuchs- 
itation bei Fernheim gearbeitet 
—Ned.) 


— | 


Telephone 92-7679 | 


SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 


MAN. 








Dr. 5. Günther, Dr. P 


Aerzte und 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
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Office: 


es.: Dr. P. Enns 50-4189 


. Enns u. Dr. . Peters 


Chirurgen 


hon: 


50-4086 


Res.: Dr. J. Peters 50-2575 












| Sonntagsichulturjus 


in der Elim Bibelidule 
zu Altona, Mau. 


Iedes Jahr im Noventter wird 
n unferer Säule ein furger lur- 
5 für Sonntansfchularbeiter ab- 
schalten Lehrer aber aud Zreun- 
de der SS. dürfen daran teil 
nehmen. Der Unterricht in den 
stlaffen ift wie gewöhnlich, aber 
wir Schiller nehmen in ımfern 
Areiftunden und beionders an den 
Abenden fo viel teil daran wie 
möglich. Yıuch geht ein Lehrer mit 
ieiner ganzen Klafie in das Nudi- 
torium, am einen Vortrag anzu 
hören, der fir ung von befonde- 
tem Werte it. Kurfus wird 
bauptiählih den unjern Bibel- 
ihnllehrern geleitet, aber etliche 
Arbeiter werden auch don ande 

3 eingeladen, m Vorträge 
zu halten. In diefem Sabre tag» 
te der Kurfjus vom 24. bi8 zum 
27, Nopenber. Recht viele Lehrer 
md Fremde der S.-Schule war 
ven gekommen, un daran teilgus 
nehmen. Die auswärtigen Arbei- 



























ter waren Lehrer Schäfer vom 
MEI. Gretna und  Xehrer 
Wrian vom EMBC. Winni- 
ven 


Folgende Lehrgegenftände wur- 
den geboten: Bibliite Geographie, 
Sejang, mennonitii a 
Vibelfunde, Methodik 
arbeit md dr SS 
praftifhen Leben 

Dienstag abend verfammelten 
wir ı in der Hirde zu einer 
Sebetsftunde für die S..-Schulen. 
Am Mittwoch abend hörten wir 
zuerjt die Probeleftion von einer 
weiter. Etliche Kinder aug der 
tadt bildeten ihre Safe, Nach 
dem fie die Sefehichte erzählt hat- 
te, durften die Rinder na) Haufe 
gehen. Danı wurde die Lektion 
befprosden; die gitten aud) die ne- 





















gativen Seiten winden berbor- 
gehoben. 
Darauf hielt Lehrer Schäfer 


jeinen eriten Vortra Ar- 
bet mit der Sugend in der S.- 
Schule.“ Er anb ums eine Kifte 
von Stoff, den man in jo einer 
Maffe durdarbeiten jollte. Auf 
jeiner Lifte ftand etiva folgendes: 
1. Bejondere Blicher der Bibel 
tie Mpoftelgeichichte, die Offenba- 
rımg 
2, Tejondere Teile aus andern 
een wie die Vergpredigt und 


















Viblifhe Themata wie die 
pfung umd andere. 

. Bibliihe Charaktere, 
Mennonitengeichichte, Wehr- 
t; ir. 

A folgenden Abende gab Xeh- 
ver häfer eine Probeleftion mit 
einer Nlafie don Fugendlichen. 
Eine Anzahl unferer Vibelfehitler 
bildeten die Alaffe. Lehrer Schä- 
fers Leftion war in der Tat eine 
wahre Mufterleftion, ich glaube 
alle Zuhörer haben fich daran er- 
baut. Dffh. 1, 1—8 wurde in 
diefer Stunde verhandelt. 

Lehrer Adrian war nun aud 
amvejend. Er hielt und emen 
Vortrag über die Vertiefung ei- 
ner S.-Leftion. In.der ©.- 
Schule gilt eg nit nur eine Ge 
ihichte zu erzählen. Die tiefen 
Gedanken und Wahrheiten follen 
hervorgehoben werden. Diejed 
muß jo getan werben, daß bie 
Kinder daber nicht das Antereffe 
verlieren. Rreitag morgen Sprach 
Lehrer Adrian weiter über die 
Mnvendung. Wenn die Gefchichte 








erzählt worden ift und die Wahr- 
heit hervorgehoben, dann müffen 
wir nod zeigen, wie wir diefelbe 
auf uns emmwenden follen, Das 
sind foll etwas mitnehmen, di 
3 im täglicen Leben brauchen 
Fann. Das Ziel der Arbeit in der 
S.-Schule beteht nicht mw d 
in, daß die Ninder gute Vorfäte 
faffen, jondern fie müjfen dahin 
beeinflußt werden, daß fie das 
Gelernte auch ausleben. — Um 
Nachmittage Sprach Br. Adrian 
über dag Ziel des hriltlihen Un- 
terrichte. Wir follen ein bejtimm- 
te3 Ziel Haben und willen, wohin 
wir wollen, fonft ijt jegliches 2 
ren ein ziellofes Sin- md Ser- 
laufen. 

Freitagabend wurde der Nur 
jus zum Mbichlug gebradt. Ein 
Bruder gab nod eine Probelet- 
tion; Lehrer Adrian iprach über 
den Lohn, den die S.S.-Arbeiter 
bier und dort erhalten und mun- 
terte die Arbeiter auf zur Arbeit; 
der Schuldor diente mit Liedern 
und die zugereiii 
fprachen fich darüber ai 
Kurjus für fie recht fegensreid 
wejen je. Mir perfönlid haben 
Lehrer Adrians Vorträge über 
die Verarbeitung feiner Lektion 
recht viel geholfen; denn gerade 
diefer Teil der Lektion war fir 
ich der fchwerite Teil beim Un- 
terrichten, 



















‚, dal; der 





Sera Bergen, 
Terin der 3. Klajfe. 








Briefe von Kefern : — 
Rojemary, Alberta. 

So der Here oill und id) Tebe, 
will ich wieder auf unbejtimmte 
Zeit nach Ontario fahren und bit- 
te deshalb, mir die Tiebe „Rund- 
ihau“ dorthin zu hiden. 

Sch glaube, ich mit meinen 80 
Nahren, unternehme dieje Reife 
zum legten Male. 

Tanfend grüßt 

Fran Sarah Harder. 








Camper, Manitoba. 

Mit jchwerem Herzen muß ich 
melden, Jah ich das Lefegeld für 
die M.R. nicht mehr bezahlen 
kann. Mein Einfommen it zu 
Elein- und arbeiten fanın ich nicht 
mehr, teil ich zu alt bin, 

Ich wünfhe Eud) allen, die Ihr 
an der „Rundfhan“ arbeitet, fro- 
he Weihnachten und ein gejegne- 
tes neues Jahr! 

Grüßend, Sulins Jadarias, 
Camper, Manitoba. 

Danfe für den Gruß! Ihnen 
wünfcen wir Gottes Segen zum 
det Seiner Geburt! — Red. 

(Wer hat für den Onkel ein 
Neujahrsgefhent in Zorm des 
Rejegeldes? Wir möchten unfere 
fieben Alten nicht vergeffen. 

— Red.) 


Aldergrove, B. €. 

Bejten Dank für die pimktliche 
Sufendung der M.R, Da ich ge 
genwärtig nicht im der Rage bin, 
das Lefegeld zu bezahlen, muß ich 
bitten meinen Namen bon der 





Liite zu nehmen. 
Frau D. 9. Hildebrand, 
©. Aberdeen Rd., 
NR. R,, Aldergrobe, 8. € 
(Märe jemand geneigt, fir die. 
fe Leferin die Bablung zu mar 
den? — Red.) 








Suilding- 


Beamspille, Omi 


x 
ı 


Ich möchte Ihnen hiermit mei- 
nen innigiten Danf jagen für das 
Buch: „Ich traue feinen Wunder A» 


wegen“, welches 
mie zugnefchiett Haben. 8 ift fü 
mich ei a Segen darin, um 
ich Moiinjche, dal es noch 
zum Segen dienen möchte. 





Sie mir als Prü- 


a 
d 


vielen 


Ein frohes Weihnachtsfeft und 


ein gelennetes neues Jahr 
wünfeht Ihnen 


Lonife Sarderie 





Alte Mörefe: 
Neue: 


Srabam, 
Bor 35, Vaurhall, A 





Um. MartenN 
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AUTO &BODY WORKS 









:65 Smith Street, Winnipeg. 
Phone: 927 726 


le Arbeit wird prompt und 
newifienkaft ausgeführt. 


867 Henderson Hwy. 
Phone 50-5396 :# 





CANADIAN GENERAL 
ELECTRIC APPLIANCES 





ELECTRICAL CONTRACTORS 


De 
JANTZEN ELEGTRIG 


FOR ALL 


Materials 
It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LTD. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 





In Krantheitsfällen 


gebrauchen Sie die unfaädlihen, 
doc; suverfäfiigen Homdopatlifhen 
Mittel von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Avenue, 
Chicago, Di. 
807 Alverstone Street, , 
Winnipeg, Man. 
Man fchreibe um eine Breislifte. 


Der 
Sprach-Brockhaus 


Das erite bebilderte vollitändige 
Mörterbuch der deutfhen Spra- 
ce. 1586 Spalten mit iiber 


5400 Abbildungen und Ueber- 


fiten. 


Das dentfche Wörterbuch, dus 
feine Antwort fAhnldig bleibt. 


Reineneinband........ . 94,50 
— portofrei — 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 








Alberkt, 







Ae 


\ 









a 


» 
> 


- 








= — fern md nah gefommen, 
nn Kirche jaft ganz gefiillt war. 
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E. 
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‚Schulverfammlung 
der Elim Bibeljchule 
in Altona, Manitoba, 


Die erite allgemeine Schul- 
verfammlung, die am 4, Dezen- 
ber tagte, ijt ein wichtiges Ereig- 
nis in der Gefhhichte der Elin Bir 
belfchule. Die Bejucher waren bon 

io daß 


med der Veriammlung war, der 
Verfammliung eingehende Berichte 
zu geben ber das innere Leben, 
wie auch itber die Werwaltung 
umd die finanzielle Lage der Schu- 
le, Die Schitler waren auch au- 
eiend md erfveuten ung dic 
3 Xieder, die frifh und froh ge 
jungen wurden. 

Nett, ©. G. Neufeld hielt eine 
jeher warme Anjprache über den 
Wert unjerer Bibeljcehule. Er wi 
auf viererlei hin: 

Lk. Die Bibelfchule wet und 
vertieft den jeligmachenden Gau 
ben in den Studenten. 

2, Die Bibelichule ift ein Plak, 
wo unfere Sinder im Worte Got- 
tes forjden, um jich ein biblifihes 
Wiffen anzueignn md um Ne- 
fum in der Schrift zu Finden. 

3. in ımferer Vibelfchule wer- 
den inter vielen anderen and) die 
biblijgen Wahrheiten gelehrt und 
hervorgehoben, die ımfere Väter 
befonders betont haben wie: &lau- 
benstaufe, Nichtgleichitellung mit 
der Welt, Wahrhaftigkeit u. Wehr- 
lofigkeit. 

In der Vibelfchule wird die 
Jugend vorbereitet fir die Ar 
beit in unfern ®emeinden und 
anf den Miflionsfeldern. 

Die Ausführungen Br. Neu- 
felds waren redht eindrucSvoll. 

Lehrer Teichröbs Bericht var 
eingehend; or enthielt auch Die 
Daten über die gegenwärtige 
Schüler, wie bier 








taist: 
1. Slafje — 21 männl, und 18 
weißt — total 39; 
Hafie — 12 männl. md 21 
ei — total 33; 
3. Rlaffe — 8 männl. 





und 9 


„ weibl. — total 17; 


4 





.e 


r 


4. Maffe 2 männl. und 4 
weibl. — total 6. Im ganzen 95 
Schüler, 

Wir find recht danfbar dafür, 

an die Gemeinden uns jo biel 
Studenten anvertraut haben, Mit 
Sottes Silfe tollen wir Lehrer 
unier Bejtes für fie tun. 

Der Lorfigende, Nelt. Schulz, 
betonte in feinem Bericht, dak wir 
unjere Schule in Zukunft aus» 
bauen und fir unfere Sugend an- 


ziehend made gi fonit ge 
ben . mtigen Tungen 


Reutte in Schulen, wo fie ımg ent- 
giremdet werden. 
Die Berichte wurden 
und brüderlich beiprochen. 
Der Siuanzbericht brachte ums 
auf die Geldfrage. — Aud) das 
Bild, das uns da gezeigt Wurde 
war nicht dunkel, Aber ein und 
der andere Freund unjerer Schule 
bat e& jchon- eine Tängere Seit 
empfunden, daß die Steuer don 
80 Eents pro Gemeindeglied nicht 
ganz ausreichen will, Die Red) 
nung, die uns vorgelegt wurde, 
zeigte  beifpielsweife, dab mir 
756.78 mehr bezahlen follen, 
als wir ausftehen haben. Weiter 
will man eine größere Repawatır 
ausführen, oder chvas extra an- 
Ichaffen, oder den Lehrern ihre 
ErtraMrbeit, die fie mBerhalb 
der 5 Monate für die Schule tun, 
entichädigen, dann Fommt die Kaf- 


fachlich 





je immer wieder in Schwierigfei- 
ten. Aus den genannien Gründen 
wäre der Schule gedient, wenn 
man die Schulauflage von 80c 
auf $1.00 pro Gemeindeglied er- 
bhöhen wirrde, Der Vertreter ei- 
ner Gemeinde bemerkte dazu fol- 
gendes: „Die Nedner haben uns 
durch ihr ihrungen den ho- 
hen Wert der S.-Schule auzeigt, 
darım follten wir gerne auf die 
Erhöhung der Steuer ci 
Ein anderer Bruder 
jo: „Wir follten die Kiften der 
Stenerzabler prüfen und umijere 
neuen Geneindeglieder aud) ein- 
iragen. Das wiirde die Einnah- 
men von der Stexer auch bedeu- 
tend erhöhen.“ E3 fan zu feiner 
Abftimmung, daher til diefe Frage 
einitweilen ımverändert geblieben. 

Zulebt wählte man ein Komi« 
tee, dem die Verfammlung den 
Auftrag gab, Statuten für die 
PBibelfchule auszuarbeiten, diefel- 
ben zu vervielfältigen und an die 
Semeimden zur Prüfung zu ber- 
iehiefen. 

Dur ein imniges Gebet von 

Welt, Schulz fam die gejrgnete 
bung zum Abichluf. 
Die zugereiften Gäfte wurden 
mm nad) bon unjeren Schülerin- 
nen mit einer Mahlzeit bewirtet. 
Wir preifen den Seren und dan- 
fen hun für die Schule, die Er 
uns gejchenkt hat, und freuen ung 
zu dem Intereffe, daß unfere Ge- 
meinden der großen Sade entge- 
gen bringen, 

Mit Brudergeuf, 

PB. AM. Rempel. 


Aus Deutichland 

berichtet der vielen befannte Evan- 
gelift Bernhard Göße im „Mil 
fionsbote“ mt. anderem wie folgt: 





















— ’n Rajtatt trafen wir mit 
Fürftin Xieven (altruffiiher Sod- 
adel) zufemmen und durften uns 
den Dienjt mit ifr teilen. Wir 
bejuchten das rohe Flüctlinggla 
ger mit feinen etma 2000 Infa- 
ben. Viele von diefen Menjden 
wandern feit Jahren bon Ort zu 
Ort, von Lager zu lager. Bon 10 
50 Menjehen find in einem 
Raum untergebradht: Männer, 
Srauen, Sugendlice, Kinder. Sie 
alle warten auf eine Wohnung, 
auf Avbeit, auf normale Lebens- 
verhältniffe. Das viele von diefen 
Menfchen verzagen und berzivei- 
fen wollen, braucht uns nicht 
Wunder nehmen. Ju Hannover 
jab ich auf dem Flughafen inner» 
halb etwa 20 Minuten zwei 
Flugzeuge mit Flüchtlingen aus 
der Ditzone landen. Und wie 
mir ein Beamter fagte, fommen 
allein in Hannover auf dem Flug- 
hafen täglich bis 800 Dftmenfchen 
an. Wer fanıı die Not und das 
Serzeleid diefer Menichen ermej- 
jen und beichreiben? Wir verteil- 
ten in Raftatt unter den Flüdt- 
lingen viele Schriften, tröfteten 
die Menfchen und grühten aud 
einige gläubige Familien unter 
den Lagerbeivognern. Much in 
Baden-Baden hatten wir Gemein- 
ichaft mit den Gottesfindern. 

- Weiter Iejen toir jeine Ein» 


driiefe vom 5. Kirchentag in Sam- 








Burg: 
Tas Motto des 5. Kirchentages 
lautete; „Werfet euer Rertrauen 


nicht weg!” — Diefes herrliche 
Sotteswort fprah alle an, ganz 
aleih, ob 8 Menfchen aus dem 
Dften, aus dem Weften, oder aus 
den Auslande waren. Man Tann 


wohl jagen, da das Vertrauen 
aller Erdenbewohner zu ihren Re- 
gierungen und Veftrebungen ftarf 
erjehüttert it. In all dem Wirr- 
warr md Chaos unferer Zeit aber 
it einer, zu dent wir umerfchüt- 
Vertrauen Haben jollen 
md Fönnen, und das iit der Herr! 
Die euangelifien Kinder Sam- 















ben sirhentag du traßenum- 
züge mit Yampions ein. Singend 
und jpielend zogen fie mit ihren 
Piarrern durch die Strahen. Die 
Kinder, umnferer Zukunft! 

Das Wetter: Diefes Eonnte von 
den Kirhenmännern woden- und 
monatelang voraus nicht organi- 
fiert werden, aber der Serr fdent- 
te 8. Die Sonne meinte e8 au- 
weilen zu aut mit allen Teifneh- 
mern. Sie glänzte in voller Bradt 
und machte die großen Zufanı- 
menfünfte auch im Freien erjt 
möglich. Tanfende und aber Taur- 
jende hätten die oft fehr wertvol- 
Ion Mfprachen nicht gehört, wenn 
5 geregnet hätte. Und als mäh- 
rend der großen Schlußberfamm- 
bung am Sonntagnadhnittag iiber 
die große Berfammlung im Stadt- 
part (ca. 250,000 Menihen) ein 
furger Schauer ging, da blieb 
die große Verfanmlung völlig ru- 
big und lieg fi) im Hören und 
Singen nicht ftören. 

Nedner: Eine ganz große Man- 

















nigfaltigfeit bemerkte ich in der 
Reödnerlifte, 
eine 


als ich erjt eimmal 

Zujammenjtellung machte. 
prachen am Kirchentag Bifdhd- 
e, Vfarrer, Prediger, Brofefforen, 
Nodafteure, Scriftiteller, Schul- 
räte, Lehrer, Minifter, Mintiter- 
taldireftoren, Staatsanwälte, Ne- 
gierungsräte, Landgerichtsdiref- 
toren, Nehtsanmwälte, Bürgermei- 
iter, Merzte, Architekten, Baume!- 
iter, Fabrifanten, Kaufleute, Bau- 
ern, Bergmänner, Arbeiter, Frau- 
en, Zugendlide uf. 

Jugend: Nm Programmheft 
heißt 8 zu diefem Punkt: Der 
Hamburger Kirhentag war aud 
ein Tag der Jugend. Sie fam 
mit großen. Erwartungen. Sie 
erwartete: Bruderichait auf dem 
Wege zum Glauben, Elare Weg- 
meilung aus dem Worte Gottes 
und dem Zeugnis der Gemeinde, 
Möglichkeit zum Dienft und zum 
Einfag, eine neue Begegnung mit 
irer Kirche. 

Freifirden: ud diefe waren 
nit eingeihaltet im großen Kir- 
entag. WoHl in allen Freifir- 
ben fanden Feitberfammlungen 
ftatt, in denen Männer des gro- 
ben Kirchentages jprachen. Auch 
wurden Prediger ala Nedner des 
Kirhentages herangezogen. 

Die Botihaften: Mon fann 
wohl jagen, dak Ehriftus und die 
Bibel im Mittelpunkt aller Vorträ- 
ge amd Beratungen ftanden. Kein 
Teilnehmer de3  Kirdentages 
fonnte alles gehört haben, man 
murte fich jedesmal für ein The 
ma md einen Redner enticheiden, 
troührend zur gleichen Zeit andere 
Männer über andere Themen fpra- 
den. €3 mir aber eine große 
Freude, feitzuftellen, dab viele 
Votihaften ganz wunderbar twa- 
ven. Serrlich waren die biblijchen 
Zengniffe des Schweizer Pfarrers 
Lüthi aus Bern 

Gebetsgemeinfchaft: täglich von 
7.45—8.30 fand eine jolde an 
vielen Orten ftatt, 

Seclforge: Zu einer felfer- 
nerfihen Musiprahe hatte man 
täglich jechs Stunden Zeit einge 
räumt. Dreimal täglich tunde in 



















Briefe von Lefern:— 


BWaihingten, DE. 

Herzlichen Danf fir die püntt- 
liche Yufendung der „M. Rund- 
han“. Sie hat mic) in meiner 
Einjamfeit jchon oft getröftet. 
Mandmal fonme id) totmitde von 
der Arbeit heim umd darf dann 
nod; ehvas Erbauliches in dem 
Tieben Blatt finden. Ich danfe 
Prod. A. 9. Unrub für die jchö- 
nen Predigten, und aud allen 





verjiedenen Kirchen Gelegenheit 
zur Abendmahlsfeier gegeben und 
in Verbindung damit eine Stunde 
vorher ımd eine Stunde nachher 
Gelegenheit zur  fecljorgerlichen 
Yusiprade.  Dieje Einrichtung 
fonnte man nur begrüßen. Ohne 
weifel werden viele Vefucher im 
Serwiffen erleichtert und entlaftet 
ihre Nücdkreife angetreten haben. 
Strafenmiffion:  Bolksmiflio- 
narishe Veranftaltungen mit ®e- 
fang auf den Straßen und Bl: 
zen fanden in der Woche der Kir- 
dentagung ftatt. Die Männer 
der Kirche gingen auf die Stra- 
ben, jpraden dort perjönlid die 
Menfchen auf Ehriftus hi 
verfimdigten den $ e 
wollte fich darüber nicht freuen 
und dem Seren dankbar fein! — 
Möchten durd diefe mifftonari- 
ihen Vorftop viele eine Harfe An- 
tegung befonmmen haben, an ihren 
Orten damit fortzufahren. Noch 
dürfen wir e$, md die Selegen- 
beiten jollten ausgefauft werden. 
Veranjtaltunge: Turd Film- 
vorführunge cchenmufif, volt3- 
miffionarische und Tultureffe Ver- 
anftaltungen haben die Teilneh- 
ner Öelegenbeit gehabt, mit dem 
Kirchen: md Miffionsiwerf mehr 
befannt zu werden. Mn guten 
Tarbietungen bat es wahrlich 
nicht gefehlt. Nun kommt e3 auf 
die weitere Fortführung der an- 
gefangenen Arbeit an. Und da 
Fommt zum großen Teil auf 
die Männer umd Leiter der ein- 
zelnen Kirchen an. 
Scylugverfammlung: Dieje fand 
am Sonntag nachmittag auf der 
deftwieje des Stadtparfes jtatt. 
Wie die Hamburger Zeitungen 
am Montag in großen Schlagzei- 
len jchrieben, waren 
250,000 Menjcjen unter dem 
Kreuz verfammelt. Das war eine 
ganz gewaltige Kundgebung und 
ein mädhtiges Zeugnis für unfern 
Herrn und Heiland. Laut erjchall- 
ten die Lieder, Fräftig der Pafau- 
nenjthall, und herzlid; war das 
Grüßen und Abjchiednehmen der 
vielen Teilnehmer. 2000 Tiafo- 
niffen jammelten in_ ihren weißen 
Schürzen d Spfer ein. 
Gefamteindend: Beim Ando- 
von vieler Fräftiger Botfchaften 
md bei dem Ernjt der vielen Got- 
tesmänner aus Firchlicen Kreifen, 
fonnte ich mich des Eindruds 
nicht erwehren, daß in einer Fom- 
menden Chrijtenverfolgung, die 
Kirche nicht wenig Männer und 
Franen baben wird, die bereit 
fein werden von Chriftus zu zeit- 
gen, für Chriftus zu leiden md 
fir Shn zu sterben. Die vielen 
verhafteten Pfarrer und anderen 
Kirchenglieder in der Dftzone Tie- 
fern bereits den Beweis dafür. 
Ter Serr jegne alle Kirhenmen- 
idhen, die c8 ernjt umd aufrichtig 
meinen und erleichte die anderen, 
dah fie Chriftus als ihren Sei- 
fand erfennen und annehmen. 


























anderen Schreibern fir ihre Bei- 
träge. 

Ich grüße danfend alle, die mid, 
duch ihre Vrieje beglüct Haben 
aus Kanada, den USA, Para- 
auay und Deutjchland. Eu) allen, 
und aud den Arbeitern der M.R. 
jende id) herzliche Weihnachts- u 
Nenjagrsgrüne! Wollen aber aud) 
nicht vergeffen, der Notleidenden, 
Befangenen und Verbannten zu 
gedenken und ihr Leid immer twie- 
der im Gebet und Flchen vor 
Gottes Thron bringen. 

E35 grüßt Ihre 

RS. Bahnımann, 
3720 Apton St. N BR. 23, 
Waihington 16, D.C, ) 









Heimftätte, Neuland. 


Die Karte, das die M.R. auf 
ein Jahr für mid bezahlt it, Habe 
ich erhalten. Danfefhön für Ihre 
Venühungen! Der Geberin dan- 
fe ich hiermit herzlih. Der Herr, 
der ins Verborgene fteht, vergelte 
es ibe reihlid). 

Ih Teje die M. Numdichau jehr 
gerne, auc jhon ja dod 
immer geborgt. Weil t and 
Vett gebunden bin, hat eine eige- 
ne Zeitung für mid einen bejon- 
deren Wert, ift mir ein liebes Ge- 
jene. Sie wurde mir fhon oft 
zum reihen Segen, iit mir ein lie- 
ber Sefellihafter, deren Erjchei- 
nen ich immer freudig begrüße. 
Xefen kant ich noch, wofür ich den 
Heren jehe dankbar bin, auch nod) 
fchreiben, wenn auch nur miühfam. 

Wünfche noch dem werten Edi- 
tor amd feinen Mitarbeitern, au) 
allen RLefern ein fröhliches 
Veignadhtsfeft md  gefegnetes 
neues Sahr! 

Dit dankbarem Cru, 

Anna Nanzen, 
Seimftätte, Neuland, 
Paraguay. 











Birgil, Ontario. 

In den Zaren 193041, al8 
wir mad in Südrußland waren, 
wie jegnten Wir ung oft nad) &i- 
nem Blatt, daß unferer Mutter- 
tpradie, aber 
ven Debürfi 








t, Doll, 
waren wir da- 

snur auf fonmmuniftiihe Pro» 
pagandaliteratur angeiviefen. Aber 
au die Furge Zeit unter 
denticher Befagung 1941—43 Lie 
unjer Sehnen md Suchen nah 





geijtlichen Schriften unbeadhtet, ja,' 


im Gegenteil wurden twir durd 
die Propagandajchriften mieder- 
um enttäufcht. Taf wir nun hier 
in dem jehönen, freien Ranada in 
folcher Weije die Lieben deutjchen 
Yeitfhriften, darımter aud hr 
geichägtes Blatt, allwöhentlich Ie- 
jen dürfen, ftimmet ung immer 
dankbar, und ir winfden I)- 
nen, lieber Schriftleiter, wie dem 
ganzen PBerfonal der „M. Rund- 
ihau“ weiter Gottes reichen Se- 
gen wie in den fommenden Weih- 
nadhistogen jo and im neuen 
Sahr 1954, 
Mit danfbarem Serzen arünt 
Shre Zeferfamilie 
3.1. E, Löwen 

















BT 


Einer nur it's ig wert, 
dab ihm Ehre widerfährt; 
einer mur, dab alle Welt 
betend vor ihm niederfäitt: 
Defus, der vom Himmel Faın. 
©. Preisiverf, 


m ns 


I 
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AMennsnitijhe Rundichan 


50. Dezember 1955 





m. BB, Bibel College, 
Winnipeg, Manitoba, 


aibt bekannt, dak aud) im zwei 
ten Termin an jedem Dienstag, 
30° abends, der Unterricht für 
die Sonntagsichnllehrer jtattfin- 
den wird. Anı 5. Nanuar, dem 
eriten Mbend des Unterrichtes, 
möchten die Teilnehmer eine hal- 
be Stunde früher fommen, fo daß 
die Regiftration noch dor Beginn 
des Unterrichtes durhaefüihrt wer- 
den Fan. Die Textbliher find bei 
der Gelegenheit zu Kaufen. 

Im Namen der Schule, 
5. Regehr. 


a 

Weil Geld? 

Wir haben im Dezember von K. 
Negehr, Winnipeg, (Boital jub- 
jtation No. 35) ein MO. auf $4 
erhalten ohne Aöreife des Ein- 
‚fenders, und ohne Angabe, wo- 
für das Geld it. Wir bitten um 

äbere Aus: 
nähere Auskunft, Die Nedattion. 


GRTALLIDALLLTNILELEIEE 





Glüskliches 
Neujahr ! 


* 


J.J. REIMER 


330 Somerset Bldg., Winnipeg 1 
Office 92-2583 — Res. 40-310 


ni 
ARMBAND 
URN NEE NEILUEULUENENENEUENENE EINEN 


v.. gefegnetes neues Jahr, 
dag die Erfüllung mancher 
gläubigen Hoffnung und die 
Erbörung vieler, jo lange 
H unerhörter, in Jefu Namen 
; aetaner Gebete bringen mö- 
yo winiden meine Mitar 
beiter und ich) mit Familie 
H allen Freunden, den geroeje- 
nen Flüchtlingen und befon- 
ders den auseinandergerif- 
| jenen Familien! 
ji 


nersie? | 


Euer E.F%. lafen. 


Frankfurt a, Main, 
im Dezember 1953. 


ı BRENNER 


M.B.5. Bibel College 
77 Kelvin St., Winnipeg, Man. 














Der Herbfttermin iit abgeihlof- 
jen. Am 18. Dezember hatten 
toir als ganze Schulfamilie unjern 
gemeinfamen Abend, das Vantett. 
Die meiften der Studenten traten 
no an deinfelben Abend ihre 
Heimreife an, um im Streife der 
Angehörigen die Ferien zu ber- 
Teben. Nur einigen der, Brüder 
und Schweitern ijt diefe Freude 
nicht vergönnt; fie find fiir die 
Zeit der Feiertage bier geblieben. 
Wir möchten Euch alle hiermit 
freundlich grüßen. In diefen Ta- 
gen figen die Lehrer vor mandem 
Stoß Papiere, die She ihnen zus 
rüefgelajfen habt: die jehriftlichen 
Examen 

eich nad dem Bankett fuhr 
eine Bruppe der Studenten in die 
Stadt, um arme Familien zu be- 
juchen und dur Gefang, Scrift- 
abfchnitte, Gebet und Gefchent 
ihmen Weihnachtsfreude zu berei- 
ten. Das Geld, un diefe Gefdhen- 
fe Faufen zu Fönnen, wurde im 
College gefammelt. Möge aud 
durch jolhe Weiche Ewigteits- 
Frucht entjtehen! 

E3 haben fi für den Winter- 
termin nod) wieder einige neue 
Studenten gemeldet, und wieder 
machte die Quartierangelegenheit 
uns Sorge. Es hat aber wieder 
alles fönnen geregelt werden. Im 
Miet auf die Iukunft haben wir 
Hoffnung, daß ums diefe Sorge 
noch einmal wird abgenommen 
werden, denn wir glauben, daß 
ein entiprechender Neubau ent 
jtehen wird. Schon ift in zwei 
Provinzen mit dem Sammeln des 
Geldes begonnen tvorden. Diefer 
Anfang gibt uns Hoffnung für 
die Verwirflihung des Planes. 
Möchten doch alle unfere Semein- 
den das Mohl und die VBedürf- 
nifje unferer Konferenz im Muge 
behalten! 

Sir diefen Tagen werden nod 
etliche Reparaturen im College 
durhaeführt, wozu die Konferenz 
uns jchon früher die Erlaubnis 
gab. 














REED EEE DE NE TE NENNE MEERE NEE IELELENENENE NE 
Sonntäaliche dentiche 
Sottesdienite in Men- 
nonitijchen Kirchen 
MWinnipeas: 

Elmwood Menn. dr, Gem. 


155 Kelvin St., Elmmood. 
Sonntagsjhule von 9.30 AM. 
Sottesdienft von 10.45—12 A.M. 
Abendgottesdienit von 7 PM. 
Pr. H. Regehr. — Tel. 501 29. 


Südende M. Brüd. Gem. 

Ede William Ave. u. Juno St. 
Sonntagsichule von 9.30 AM. 
GBottesdienit von 10.45—12 UM. 
Abendgottesdienit von .T P.M. 
Pr. 3.P. Neifeld. Tel. 36 261. 


Nord-Kildonan M. Brüd. Gem, 
343 Edijon Ave., N.-Rild. 
Sonntagsichule von 9.15 MM. 
Sottesdienjt von 10.35—12 A.M. 
Abendgottesdienft von 7 P.M. 
Pr. Win. Fall. — Tel, 50-8100. 


Schönwiefer M.Gem,, Erfte M.A. 
Ede Notre Dame u. Aloerftone St. 
Sonntagnsihule von 9.30 AM. 
Sottesdienft von 11—12 AM. 
Abendgottesdienit von 7 B.M. 
Aelt. 3.9. Enns — Tel, 745381. 


Schönwiel. M. Gem, Gr. R.-Ki. 
258 Devon Ave., N.-Rildonan. 


Sonntagsihule von 10 A.M. 
Gottesdienst von 11—12 AM. 


Prod. B. Schröder. Tel. 502 551. 








An der Iahresichwelle grüßen 
wir alle Zefer freundlid mit Ebr. 


13, 8. 9. Negehr. 


Km 


Nene Lefer erhalten diefes Bud frei! 


Un. Wismwedel 


Ih trance 
Seinen 
Wunderwegen. 


1952 


Kurzgefhihten aus 
meinem Leben. 








Neuer | Rame .......... 
Sefer 


Soweit der Vorrat reiht, erhalten neue Kejer der Mennonitifchen 
Nundfchan diefes wertvolle Bud (240 Seiten 2.50) al3 Prämie, wenn 
fie ihr Mbonnement vor dem 1. Jannar 1954 einjchiden. ($3.00 für 


1 Sahr). 


Der fromme und geledrte Verfafer Wr. Wiswedel bietet in fei- 
nem Wert außerordentlich gute Keftüre für den Bamilienfreis und aud) 


zum Vorlefen. 


Wer einen neuen Lofer gewinnt und da® Lefegeld mit der Beftellung 
einfhit, erhält and eine Prämie, ein anderes fchönes gebundenes Bud 


für feine Mühe. 


Hiermit Zefegeld 











„Bethel” Miffionskirde der M.®. 
103 Furby St. bei Weitminiter 
E.E, u. deut, G-dienft v. LO NM. 
Engl. Bot von —12 AM 
Nbendgottesdienft von T B.M 
Pr. Tav. Schröder — Tel. 34.958 








Won. Mennon, Miffionsnemeinde. 
Ede Sargent u. Yırbn St. 
Sonntagsichnle uno Bottesdienft 
in Teutich von 11 bis 12 U.M 
Mbendaottesdienit von 7 PM. 
Prod. Zaf. Töws.— Tel. 746 870 


Dentihe Nadio-Andaht 
der Rinnipen M. Br. Stadtmiflion 
jeden Sonntagmorgen von 7.45 
über CKY 


Schaltet bitte ein und genießt 
den Segen bed Gottesdientes. 


Jacob Thiessen, ıu.». 
dentfcher Rechtsanwalt 
in Pragis mit 
Swystun, Swystun & Swystun 


608 Great Western Bldg,, 
356 Main St., Winnipeg. 


Office 92-2586 — Res. 50-5844 








Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS LTD, 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Jahresahonnement im In- und 
Auslande $3.00, zablbar tm voraus 


Ic beitelle hiermit die 


















Bücher zu 
verkaufen: 
Der Fürft aus Davids Haufe 
© Die wandelnde Seele. 


Tedes Buch 
Beide zufammen 





$1.75. 
2: 


AMOS YODER 
Weatherford, Okla., U.S.A. 





Säünger-Bote 
Ein Liederbud für 
Kirche amd Hans 
164 Lieder mit Noten 
für gemifchten ‚Chor. Eine vor- 


züglihe Sammlung für Gottes» 
dienste und Hriftliche Feite für Ger 


— Mennenitifcbe Bundfebau — 


Beyelcgt find: $-....... 
Name: ....n. 





Adrefie: . 





meindecjöre aller Richtungen, “ 
Fein hebunden, dunfelvoter Deckel 
mit Goldaufdruf. Ber Buch $1.50 
Wenn 15 oder mehr Exrpl. $1.20 
Portofrei dom erlag x 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 3 
159 Kelvin St. Winnipeg, Man. 
an 
x 
» 
: 





Vei Adrefienweclel gebe man auch die alte Ndrefie ar 


Ülter Lefer J Neuer Lefer I 
Man jende „Money Order” 
Yugabe hon 


(2itte anmerken!) 


(Banf, Böit,oder Expreg), Vankiched (mir 
„Erhange”-Koften), oder Bargeld in regiftriertem Brief 


Brohennmmern an beliebige Adrefie frei. 





Die Zufendung erfolnt bis zur ansdrürlihen Nbbeitellung. 
Etwaige zehler auf dem Moreffenzettel mit dem Abonnementsdatum 


und jeglige Unterbregung im Erideinen der M. Nundfau melde } * 


man bitte immer Isfort. 








— 


x 


Deessesesseenseersssesseeseenseressesessessessseseesssesssesen 





Freunden, 


Mm im neuen Jahr $reude zu bereiten, 
fhenft bitte 


Bekannten und Armen in Südamerika, 
Europa md Nordamerifa ein 


Iahresabonnenent „Mlennon. Rundichau” 


und einen 


Ehriftlichen Abreifalende. 











und Iege $3.00 für die M 
Meine Wdreffe it: .. 


R. 


























Der Einjender erhält eine Quittung und din Empfänger - 
acht eine Karte mit den Namen des Geber 1. So ein Ge- 
ichenf fit ein dnuernder Segen, — Benupt bitte folgenden 
Beitellzettel! u 
Ich beitelle die „Memnonitiihe Rundihan" al® Gefchent 
„ einen Chriftlichen Mbreißfalender „ " 
fir: (Name ı. Aorefie) * 
nz 
x 


und $1.00 fir Kalender bei. 











